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Der Arbeilsbeſchaffung ſteht nichts mehr im Wege:

inigung zwiſchen Reichsbank und Regierung.
Verſaſſungsrechtliche Möglichkeiten für eine Reichstagsauflöfung.

Schwere Zuchthausſtrafankräge für Ohlau.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,

daß eine reſtloſe Verſtändigung
zwiſchen der Reichsregierung und
dem Reichsbankpräſidenten hin-
ſichtlich der Finanzierung des Arbeits
beſchaffungsprogrammgs erzielt ſei. Reichs
bankpräſident Dr. Luther hat eine Reihe von
Vorſchlägen vorgetragen, die in die Pläne
der Reichsregierung aufgenommen worden
ſind. Jn dieſer Woche werden die Reſſorts
die endgültige Ausarbeitung vornehmen.

Die geſamten Maßregeln dürften ſich
innerhalb deſſen halten, wag Reichskanzler
v. Papen in ſeiner Rundfunkrede am Vor-
abend der Reichstagswahl ausgeführt hat.
Das gilt beiſpielsweiſe auch für einzelne
Punkte, die während der letzten Zeit 5e
ſonders im Mittelpunkt der öffentlichen Er-
örterungen geſtanden haben, ſo für die Her-
abſetzung hoher Gehälter von Geſellſchaften,
an denen dag Reich beteiligt iſt.

Nähere Mitteilungen über die Höhe
der Wechſelſumme, die ſich die Reichs
bank zu diskontieren bereit erklärt hat, und
über die Modalitäten der Diskontierung
werden von zuſtändiger Stelle aber noch
immer nicht gegeben.

Es wird erklärt, daß mit einer Veröffent-
lichung des Programms im Laufe dieſer
Woche nicht zu rechnen ſei. Dagegen ſei
geplant, daß der Reichskanzler die Grund
züge des Programmg auf der am 28. Auguſt
ſtattfindenden Tagung der Weſtfäliſchen
Bauernſchaft in Münſter bekanntgibt.

Freiwillige Zinsſenkung.
Nach der Beratung des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms ſcheint fich die Regierung
eingehender mit der Frage der Zinsherab-
ſetzung befaſſen zu wollen. Keinesfalls will
die Regierung von ſich aus einſeitig eine
Zwangskonverſion dekretieren. Man
beabſichtigt, wie der „Börſen-Courier“ mel-
det, zunächſt mit dem Auslande eine
Einigung zu erſtreben und dann im Jn-
lande zu einer freiwilligen Vereinbarung zu
kommen, im Wege über Schlichtungsſtellen.
Auch die zu gründenden Schlichtungs-
ſtellen ſoll kein Zwangs- Einvernehmen
herbeiführen, ſondern vielmehr beratend und
mpfehlend in die Verhandlungen eingreifen.
Dabei dürfte man allerdings von der Ueber-legung ausgehen, daß die Konſtruktion der
Schlichtungsſtellen ſo gewählt werden wird,
daß ihren Empfehlungen ein weſentliches Ge
wicht beikommt.

Bei der Beurteilung der parlamentariſchen
Ausſichten des Kabinetts von Papen ſteht zu-
nächſt die Frage im Vordergrund, welche Hal-
tung das Zentrum einnehmen wird. Daß
die SPD. ſchärfſte Oppoſition gegen die
Reichsregierung ankündigen würde, war zu
erwarten. Auch iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß die NSDAP. geſchloſſen gegen die Re-
gierung ſtimmt, falls inzwiſchen nicht noch
irgendwie eine Aenderung eintritt. Dagegen
ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß das Zen-
trum eine freundlichere Stellung gegenüber
der Regierung einnimmt. Es iſt dieſer Tage
behauptet worden, Brüning wäre nach Rom
gefahren, um mit dem angeblich dort weilen-
den Parteiführer Kaas Rückſprache über die
Regierungsfrage zu nehmen. Jn Zentrums-
kreiſen wird dies beſtritten, und zwar, weil
Kaas gar nicht in Rom, ſondern in Tirol
weilt. Und Brüning ſei nach dem Schwarz-
wald, möglicherweiſe auch „in die bayeriſchen
Berge“ gefahren. Bei dieſer Wendung liegt
der Hinweis auf Hitler, der bekanntlich
ebenfalls in den bayeriſchen Bergen weilte
oder noch weilt, nahe. Ob aber tatſächlich
eine Beſprechung zwiſchen Brüning und
vitler zuſtande kommt, bleibt abzuwarten.

Je näher der 30. Auguſt heranrückt, deſto
äfriger wird die Frage erörtert, wie ſich die
Dinge entwickeln werden, wenn die Reichs-
regierung das unvermeidliche Mißtrauens-
votum erhält. Bekanntlich hat der Reichs-
kanzler noch vor wenigen Tagen einem aus-
ländiſchen Korreſpondenten gegenüber er-
klärt, die Regierung werde noch lange im
Amt bleiben. Wie dieſe Aeußerung mit dem
ſicher zu erwartenden Sturz der Regierung
im Reichstag in Einklang gebracht werden

Nachdem Staatsanwaltſchaftsrat Haude
zunächſt die Erklärung abgegeben hatte, daß
die Anklagebehörde nicht wie bei Erhebung
der Anklage eine fortgeſetzte Handlung des
Landfriedensbruches anſehe, ſondern vier
verſchiedene Handlungen als erwieſen be-
trachte, behandelte er zunächſt die Tätigkeit
der einzelnen Angeklagten, um dann am
Schluß ſeines Plädoyers folgende Straf-
anträge zu ſtellen:

Gegen den Kreisleiter des
und Gewerkſchaftsſekretär Durnjok wegen
ſchweren Landfriedensbruch, Waffenmiß-
brauchs und ſchweren Aufruhrs vier Jahre
Zuchthaus, wegen der gleichen Straftaten
gegen den Ortsgruppenleiter des Reichs-
banners Blech ſechs Jahre Zuchthaus, gegen
den Angeklagten Vanin (Vater) wegen öer-
gleichen Straftaten fünf Jahre Zuchthaus,
gegen den Gewerkſchaftsſekretär Strulik
wegen einfachen Landfriedensbruchs und
ſchweren Aufruhrs zwei Jahre Zuchthaus,
gegen den ſozialdemokratiſchen Stadtrat
Manche wegen ſchweren Landfriedensbruchs
in Tateinheit mit Raufhandel vier Jahre
Zuchthaus. Die übrigen Anträge bewegen ſich
wegen einfachen oder ſchweren Landfriedens-
bruchs zwiſchen vier Monaten und zwei
Jahren Gefängnis. Gegen ſechs von den 45
Angeklagten beantragte er Freiſpruch.

In den demokratiſchen und ſozialiſti-
ſchen Blättern tobt ſich ob dieſer Strenge

Reichsbanners

ſchon ein wilder Sturm der Entrüſtung aus,
nachdem man vor kurzer Zeit auf allen
Seiten nach Sondergeſetzen geſchrien hatte.
Dagegen läßt man ſich hier gar nicht weiter
aus der Ruhe bringen, wenn die Rote Hilfe
für die in Beuthen angeklagten National-
ſozigliſten die Todesſtrafe fordert. Man wird
es nur begrüßen können, wenn es die Praxis
dieſer Sondergerichte würde, gegen alle Aus-
ſchreitungen mit einer Waffe alle Strafmög-
lichkeiten auszuſchöpfen, die das Sondergeſetz
ihnen gibt.

Der Oberſtaatsanwalt führte in ſeinem
Plädoyer u. a. aus, Ohlau ſei durch die Vor-
fälle nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern
auch im Auslande bekannt geworden. Es ſei
daher begreiflich, wenn die Oeffentlichkeit
eine ſchnelle Sühne für das Verbrechen for-
dere. Den Ermittlungen hätten ſich großeSchwierigkeiten entgegengeſtellt.

Es ſei zwar nicht erwieſen, aber ſehr nahe-
liegend, daß das Reichsbannertreffen in Las-kowitz den Zweck gehabt habe, den Ueberfall
auf die aus Brieg heimkehrenden SAL-Leute
vorzubereiten. Es ſteht feſt, daß bei dem
Reichs bannertreffen Hetz reden gegen
die Nationalſozialiſten gehaltenworden ſeien. Jedenfalls ſeien die Reichs-
bannerleute nach Brieg zurückgekehrt mit
der Abſicht, ſich an den verhaßten
Nationalſozialiſten zu rächen,.

Zwei Milliarden Reichsmark Viehverluſte.
Der Keichsernährungsminiſter ſtellt neue Maßnahmen in Ausſicht.

Die Erzeugung von Schlachtvieh in der
deutſchen Landwirtſchaft hat in den letzten
Jahren ſo ſtark zugenommen, daß zur Zeit
bereits über 99 v. H. des Fleiſchbedarfs aus
der inländiſchen Erzeugung gedeckt werden
können. Von unterrichteter Seite wurde
kürzlich darauf hingewieſen, daß allein auf
dem Gebiet der Viehwirtſchaft die deutſche
Verdelungswirtſchaft ſeit Januar v. J. einen
Verluſt von über zwei Milliarden RM. zu
verzeichnen habe.

Vor einigen Tagen hat
nationale D

nun der deutſch-
Abgeorönete Dr. Oberfohren

den Reichsernährungsminiſter Frhr. von
Braun auf die kataſtrophale Preiskage für
die Erzeugniſſe der ſchleswig-holſteiniſchen
Viehwirtſchaft aufmerkſam gemacht und ihm
die völlige Sperre für die Einfuhr von aus-
ländiſchem Vieh und von tieriſchen Erzeug-
niſſen überhaupt anempfohlen. Der Reichs-
ernährungsminiſter hat hierzu in einem län-
geren Schreiben an den Abg. Oberfohren
ausführlich Stellung genommen. Frhr. von
Braun ſchreibt u. a.:

„Eine gewiſſe Hilfe brachte die nunmehr
erfolgte Aufhebung der Zwiſchenzölle für
Speck und Schmalz, der die Löſung der Zoll
bindungen für gehärteten Tran, Speck und
Schmalz, für Lehendvieh durch Kündigung des
deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrages zum
15. Februar 1933 folgte. Da ſich aber dieſe
Maßnahme erſt in einem halben Jahr aus-
wirkt, und da ferner keine Hoffnung beſteht,

auf den anderen Warengebieten der Ver-
edelungswirtſchaft den erforderlichen Schutz
ſofort zu verlangen, kann die Löſung der
Zollbindungen m. E. nicht abgewartet wer-
den. Es erweiſt ſich nach meinem Dafür-
halten als zwingende Notwendigkeit, daß
in der Zwiſchenzeit für die Veredlungswirt-
ſchaft noch andere Wege zum Ausbau des
handels politiſchen Schutzes gefunden werden,
wie ſie andere Länder bereits beſchritten
haben. Jch verkenne aber keineswegs, daß
eine Rentabilität der Veredlungswirtſchaft
mit dem handelspolitiſchen Schutz allein nicht
zu erzielen ſein wird, denn es muß dabei
leider berückſichtigt werden, daß noch für
längere Zeit Millionen Arbeitsloſe mit
billigſten Lebensmitteln ernährt werden
müſſen, und daß deshalb für die allernächſte
Zeit ſtark zu Buche ſchlagende Preisbeſſerun-
gen für die Erzeugniſſe der Veredlungs
wirtſchaft wohl kaum eintreten können. Es
iſt aber beabſichtigt, die Friſchfleiſchaktion, die
ohne Zweifel den Fleiſchverbrauch und da-
mit auch den Viehabſatz erheblich fördert,
nach einer kurzen Sommerpauſe fortzuſetzen.“

Der Reichsernährungsminiſter erklärt
ſchließlich, daß eine Beſſerung der Schlacht-
viehpreiſe ſchon weit deutlicher in Erſchei-
nung getreten ſein würde, wenn nicht die
neue preußiſche Schlacht- und Ausgleichs-
ſteuer überaus hemmend wirken würde, und
ſtellt in Ausſicht, daß der Schutz der Ver-
edelungs wirtſchaft nunmehr mit
aller Energie betrieben werden würde.

kann, darüber glauben nun die Deutſchen
Führerbriefe“ Aufklärung geben zu können.

Jn Kreiſen der Reichs Teaiexunr tig haben,
ſo heißt es hier, ſtaatsrechtliche DarlegungenAnklang geſunden, wonach es keinen Bruch
der Verfaſſung bedeutet, wenn ein Parla-
ment, das zur Bildung einer arbeitsfähigen
Regierung nicht imſtande iſt, auf zunächſt
unbeſtimmte Zeit vertagt oder auch aufge-
löſt wird, ohne daß zum vorgeſchriebenen
Termin Neuwahlen angeſetzt werden. Dieſer
Argumentation folgend, die ihren Nieder-
ſchlag in der Form eines Gutachtens finden
könnte, würde alſo die Reichsregierung am
30. Auguſt nicht zurücktreten, ſondern den
Reichstag auflöſen, um ſodann, auf die un-
zweifelhafte Autorität des von der Volks-
mehrheit gewählten Reichspräſidenten geſtützt,
die großen politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Reformen durchzuführen, deren Er-

folg die Nation aus der ſchweren und mannig-
fachen Kriſe unſerer Tage herausführen
würde. Am Ende dieſes Zeitabſchnittes, der
ein Jahr, anderthalb oder auch zwei Jahre
dauern könnte, würde dann die Ausſchrei-
bung neuer Wahlen auf Grund eines neuen
dem britiſchen Wahlſyſtem angenäherten
Wahlrechts ſtehen, und das ſo zuſtandege-
kommene Parlament, eine Art von Natio-
nalverſammlung, hätte dann die Jndemnität
der vorhergehenden Regierungsfähigkeit aus-
zuſprechen.

Ob dieſe Lesart zutrifft, muß abgewartetwerden. Zum mindeſten ſcheint man auch bei
der Reichsregierung dieſen Standpunkt nicht
voll und ganz zu teilen. Wenigſtens ſtellen
die „Führerbriefe“ feſt, daß der Reichswehr-
miniſter dieſen hier gekennzeichneten Weg
ablehnt.

Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit.

„Siegen wird, wer die beſten Nerven hat“:
ſo hieß es einſt im Kriege. Ob dieſes Wort
nicht auch jetzt gilt? Dann könnte man die
Ausſichten des Kabinetts Papen nur als
günſtig bezeichnen.

Denn das muß man dieſem jetzigen Reichs
kanzler und auch ſeinen Miniſterkollegenlaſſen: ſie haben eine Ruhe und Nervenfeſtig-
keit, der man die Anerkennung, ja eigentlichBewunderung kaum verſagen kann. Jn Ber-
lin herrſcht nicht nur barometermäßig eine
Tropenhitze, ſondern auch politiſch. Aber zum
Unterſchied vom Wetter iſt die politiſche At-
moſphäre zugleich ſo mit Elektrizität geladen
und von plötzlichen Gewitterſtößen angefüllt,
daß all die kleinen nervenſchwachen Politiker-
chen wirr und aufgeregt durcheinandergewir-
belt werden wie Straßenſtaub im Sturm.

Ganz anders Papen und ſeine Regierung:
Der Reichskanzler hat ſoeben in dem be-
kannten Reuter-Jnterview mit der größten
Seelenruhe erklärt, daß er und ſeine Regie-
rung noch lange im Amte bleiben würden.
Die vielfachen und zum Teil ſehr weitgehen-
den Gerüchte wie etwa die Pläne der Bil-
dung einer Einheitsfront aus Nationalſozia-
liſten, Zentrum und Gewerkſchaften auf der
Grundlage eines nahezu ſtaats ſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsprogramms ſcheinen ſie gar nicht
zu berühren. Nun könnte ja gerade dieſe Zu-
verſichtlichkeit nur Schein ſein; aber nicht nur
durch ſeine Worte, ſondern auch durch ſeine
Taten beweiſt Papen eine „Bombenruhe“ in-mitten des Trommelfeuers der Pläne und
Drohungen, die gegen ihn gerichtet ſind.

Schritt für Schritt bringt die Regierung
Papen eine Neuregelung nach der anderen
auf den verſchiedenſten Gebieten heraus, die
alle das ſehr deutliche Gefühl erwecken, daß
ſie einem ganz groß angelegten Feldzugsplan
entſprechen. Und jetzt hat die Regierung
Papen ſogar die allergrößte und zugleich
allerſchwierigſte Aufgabe in Angriff genom-
men: die Arbeitsloſigkeit.

Das beweiſt ganz klar und deutlich, daß ſie
die größte aller deutſchen Notwendigkeiten:
endlich wieder möglichſt für alle deutſchen
Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu ſchaffen,
durchaus richtig als die eigentliche entſchei-
dende Hauptaufgabe der deutſchen Politik er-
kannt hat. Darüber hinaus aber beweiſt es
eine Entſchlußkraſt, die zwar nach allen bis-
herigen Taten dieſes Kabinetts durchaus nicht
unerwartet kommt und die Entſchluß- und
Tatenloſigkeit des vorhergehenden Kabinetts
Brüning doppelt ſtark empfinden läßt, die
aber in der jetzigen überreizten politiſchen
Atmoſphäre doch ſehr eindringlich wirkt und
im Volke das beruhigende Bewußtſein er-
wecken könnte, daß jetzt endlich wirkliche
Führernaturen an der Spitze des Staates
ſtehen.

Natürlich war ſich dieſes aus Fachleuten
zuſammengeſetzte Kabinett durchaus bewußt,
welche Schwierigkeiten der Finanzierung
einer wirklich durchgreifenden Arbeitsbeſchaf-
fung im Wege ſtehen. Außerdem hatte das
Kabinett ja in dem Reichsbankpräſidenten
Dr. Luther einen Gegenſpieler, der dieſe
Schwierigkeiten gewiſſermaßen in ſeiner
Perſon verkörperte. Aber das iſt gerade ſo
bezeichnend für die ganze Geiſtes und
Willensart des Kabinetts Papen, daß ſie
dieſen Gegenſpieler ganz gehörig in die
Zange nahm und zum mindeſten hat ſie auch
ſchon Fortſchritte in dieſem Ringen mit dem
Reichsbankpräſidenten erzielt. So viel iſt be
reits ſicher: daß Dr. Luther ſeine urſprüng-
liche zurückhaltende und jedwede durchgrei-
fende Arbeitsbeſchaffung unmöglich machende
Stellungnahme ſchon nicht mehr aufrecht er-
hält. Möge das Ende des Ringens ein voller
Erfolg der Regierung Papen und damit ein
voller Erfolg für die Millionen Arbeitsloſen
und für die durch die Arbeitsloſigkeit mit-
betroffene Volksgeſamtheit ſein!

Scheitert allerdings das Kabinett Papen
mit ſeinem jetzigen Vorſtoß gegen die Ar-
beits loſigkeit in der praktiſchen Ausführung,
dann wird aller Vorausſicht nach binnen
kürzeſter Friſt auch das Kabinett Papen ſelber
ſcheitern, und von all ſeinen großen Reform-
plänen würde vielleicht nichts mehr übrig blei-
ben, als eine neue Beſtätigung des Wortes,
daß der Weg zur Hölle mit guten Vorſätzen
gepflaſtert iſt. In dem jetzigen Kampf Papens
gegen die Arbeitsloſigkeit geht es zugleich um
die Exiſtenz des Kabinetts Papen ſelber. Nur
wenn jetzt ein wirklich guter Plan gegen die
Arbeitsloſigkeit zuſtande kommt, kann das
Kabinett hoffen, im Reichstag ſtatt der vor
löufig drohenden gewaltigen Mehrheit für ein
Mißtrauensvotum, doch die vorläufige Dul
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bung zu erreichen. Denn ſo viel Sachlichkeit
die einer der typiſchen runde des

e Nationalcharakters iſt darf man
vielleicht immer noch vom Rei Ftgg erwarten,
daß alle politiſche Erhitzung und Verfeindung
nicht dazu führen würde, das Kabinett Papen
zu ſtürzen, wenn es mit einem wirklich durch-
greifenden und zugleich finanziell en
Programm gegen die Arbeitsloſigkeit vor den
Reichstag tritt. Noch immer hat das deutſche
Volk wirkliche Leiſtungen ehrlich anerkannt,
und wir hoffen, daß es das auch diesmal tun
wird, ſofern eben das Kabinett Papen in die-
ſer Kernfrage der geſamten deutſchen Politik
eine wirkliche Leiſtung aufweiſen kann.

Nur nach einer Seite hin vermögen wir dieſe
Hoffnung nicht zu hegen: gegenüber den bei-
den marxiſtiſchen Parteien. Jhre Preſſe läßt
erkennen, daß ſie vorläufig an ſind,
alles zu verſuchen, um eine Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit zu verhindern, ſofern ſie von
dem ihnen verhaßten Kabinett Papen kommt.
Man kann auch bereits die Art erkennen, wie
ſie ſelbſt das beſte Programm gegen die Ar-
beitsloſigkeit zu bekämpfen beabſichtigt: indem
ſie Einzelfragen die gegenüber dem unge-
heuren Segen einer Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit durchaus zu Nebenfragen werden
herauszugreifen und an ihnen das ganze Pro
gramm ſcheitern zu laſſen beabſichtigen. Hier-
hin gehören Fragen wie die der Abhängig-
machung weiterer Unterſtützungszahlung von
der Bereitſchaft zum Eintritt in den frei-
willigen Arbeitsdienſt.

Aber dieſer ſchon in Vorbereitung befind-
liche marxiſtiſche Vorſtoß könnte unter Um-
ſtänden eine Erleichterung der Schwierig-
keiten bringen. Denn er könnte dazu führen,
daß die heute beſtehenden tiefen Gegenſätze
zwiſchen der Regierung Papen (und dem An-
hang, den ſie allmählich im Volke gewinnt)
und der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſich
leichter überbrücken laſſen, weil Reichsregie-
rung und. Nationalfozialismus in ihrem Wil-
len, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, gegen-
über den Feinden der Beſeitigung der Ar
beitsloſigkeit, den Marxiſten, ſachlich zu-
ſammengehören, auch wenn ſie parteipolitiſch
getrennt ſind.

Da außerdem gewichtige Anzeichen dafür
ſprechen, daß die Regierung Papen bemüht
iſt, in neuen Verhandlungen eine Verſtändi-
gung auf neuer r pe zu ſuchen, ſo iſt es
nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß der
wirre Knäuel innerpolitiſcher Gegenſätze und
Verfeindungen und unüberwindbar ſcheinen-
der Schwierigkeiten ſich ſchließlich doch in
einer für das ganze Volk ſegensreichen Weiſe
löſt: indem zur Bekämpfung und in der Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit ſich alle nicht
marxiſtiſchen Kräfte zum mindeſten für die
nächſte Zeit zuſammenfinden.

Trotz aller politiſchen Hochſpannungen und
Wetterwolken ſind alſo durchaus beruhigende
und ſogar vielverſprechende Möglichkeiten
vorhanden. Schon die nächſten Tage werden
zeigen, ob dieſe Möglichkeiten dank der ſach
lichen Beſonnenheit und des nativnalen Wil-
lens einer Volksmehrheit Wirklichkeit wer-

den. Dr. H. El z e.ch r--—m

Fraktionsführerbeſprechung

im Reichskag.
Jm Reichstag fand unter dem Vorſitz des

Präſidenten Löbe eine Sitzung der Fraktions-
führer ſtatt, in der die Plätzeverteilung vor
genommen und die Vorbereitung für die
erſten Sitzungen getroffen wurde. Wer beim
Zuſammentritt des Reichstages die Verhand
lungen leiten wird ſteht noch nicht feſt. Ueber
die Erkrankung von Frau Zetkin liegen
direkte Meldungen aus Moskau noch nicht
vor. Dann wurde die vom Büro des Reichs-
tages vorgeſchlagene Platzverteilung ge-
nehmigt.

Koaltionsgeſpräche in Preußen.

Am Sonnabend fand eine Ausſprache
zwiſchen dem preußiſchen Landtagspräſidenten
Kerrl und dem Abgeordneten Dr. Graß (Zen-
trum) ſtatt. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß Dr. Graß in dieſer Unter-
haltung dem Präſidenten Kerrl gegenüber
die Bedenken ſeiner Fraktion gegen die Wahl
des 1. September als Tagungstermin für den
Preußiſchen Landtag vortrug, weil in den
Tagen vom 31. Auguſt bis 1. September der
Katholikentag in Eſſen ſtattfindet. Der Zen-
trumsvertreter ſoll die Bitte geäußert haben,
unter dieſen Umſtänden das Landtagsplenum
früher zuſammenzuberufen, und zwar mög-
lichſt zum 25. Auguſt.

Jm übrigen verlautet, daß die Koalitions-
beſprechungen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Zentrum in Preußen am kommenden
Dienstag fortgeſetzt werden ſollen. Bisher hat
man ſich offenbar nur die beiderſeitigen For-
derungen übermittelt, während eigentliche
Verhandlungen noch ausſtehen. Eine Mit-
teilung über den Jnhalt dieſer gegenwärtigen
Forderungen wird von den Verhandlungs-
teilnehmern abgelehnt.

Landiag zum 30. Auguſt einberuf
Der Präſident des Preußiſchen Landtages,

Kerrl, hat den Landtag nunmehr zum
30. Auguſt einberufen.

Wie verlautet, beabſichtigt die preußiſche
Regierung zunächſt folgende vier poli-
tiſche Rundfunkkommiſſare zu er-
nennen: für Berlin den Oberregierungs-
rat vom Oberpräſidium der Provinz Bran-
denburg von Blum, für Königsberg den
Oberregierungsrat vom Regierungspräſidium
Königsberg Dunbelbeck, für Köln den Re-
gierungsrat Thediech vom Kölner Regie-
rungspräſidium und zum „führenden preußi-
ſchen Rundfunkkommiſſar“ den Miniſterial-
rat Strunden vom preußiſchen Staats
miniſterium.

Reichswirtſchaftsminiſter über die deutſche

uslandverſchuldung.
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold

äußerte ſich gegenüber dem Berliner Ver-
treter der amerikaniſchen Agentur „Aſſocia
ted Preß“ in einer Unterredung über die
Frage der deutſchen privaten Auslandver-
ſchuldung. Er führte aus: Eine Neuyorker
Finanzzeitung meldete vor einigen Tagen,
daß Deutſchland immer noch mit dem Ge-
danken ſpiele, ſeine privaten Schulden
namentlich an Amerika einſeitig herabzu-
ſetzen. Auch ließen ſich Neuyorker Zeitungen
aus Berlin melden, daß ſich die deutſche Re
gierung mit dem Gedanken trage, eine be-
ſondere Schuldenmiſſion nach den Vereinigten
Staaten zu entſenden. Dieſe Miſſion ſolle ent
weder eine zeitweilige Zinſenſenkung oder
ein mehrjähriges Zinſenmoratorium er-
reichen. Letztere Nachricht iſt bereits amtlich
dementiert worden.

Zu den angeblichen Abſichten einer
Schuldenabwertung erklärte der
Reichswirtſchaftsminiſter: Was die Frage der
Herabſetzung der privaten Schulden anlange,
ſo habe er bereits in dem Jnterview, das
er dem Vertreter des „Nieuwe Rotterdam-
ſche Courant“ Anfang Juli in Lauſanne ge-
geben habe, ausgeführt, daß die deutſche Re
gierung eine Herabſetzung der privaten
Schulden in Kapital und Zinſen niemals
auch nur erwogen habe. Schon damals häbe
er bemerkt, daß die Reichsregierung alles
daran ſetzen werde, den Schuldendienſt des
Reiches unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen,
und daß auch die privaten deutſchen Schuld-
ner alles tun würden, ihren Verpflichtungen
nachzukommen. Allerdings werde bei einer
Verſchärfung der allgemeinen Deflation das
Mißverhältnis zwiſchen Geld- und Güter-
wert, zwiſchen alten und neuen Schuldver-
hältniſſen, noch zunehmen. Deshalb ſei die
Behandlung der privaten Verſchuldung gar
keine ſpeziell deutſche, ſondern eine inter-
nationale Frage. Sie werde ſich daher in
einer deutſch- amerikaniſchen Ausſprache gar
nicht allein klären laſſen.

Die deutſche Regierung habe ſtets den
Standpunkt vertreten, daß es einzig und

allein Sache der deutſchen privaten Schuldner
ſei, ſich mit ihren amerikaniſchen und ſonſti-
gen ausländiſchen Gläubigern in Verbindung
zu ſetzen, wenn ſie den Schuldendienſt nicht
mehr leiſten zu können glauben. Die beteilig-
ten Regierungen könnten in dieſer Hinſicht
nur inſoweit eingreifen, als ſie durch wirt-
ſchaftspolitiſche Maßnahmen der Deflation
Einhalt zu tun und damit die Grundlagen
für eine Geſundung der Schuldverhältniſſe zu
ſchaffen ſuchten. Ferner könnten die Regie
rungen dadurch zu einer Erleichterung des
Schuldendienſtes beitragen, daß ſie gegebenen-
falls geſetzliche oder ſonſtige Hinderniſſe, die
einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Gläu-
bigern und Schuldönern entgegenſtehen, aus
dem Wege räumen.

Die Uebertragung der ffälligen
Zins- und Tilgungsraten nach den
Gläubigerländern würde freilich außerordent-
lich gefördert werden, wenn die Gläubiger-
länder ſich zu der Erkenntnis durchringen
könnten, daß die Leiſtung eines ſo hohen
Schuldendienſtes, wie ihn die deutſche Volks
wirtſchaft in den nächſten Jahren an ihre
ausländiſchen Gläubiger zu entrichten hat
mehr als 1,5 Milliarden Reichsmark jährlich

bis auf einen verſchwindenden Bruchteil
nur in Waren möglich ſein und deshalb bei
den Gläubigerländern offene Grenzen vor-
ausſetzen.

Der Reichswirtſchafts miniſter wies ſchließ-
lich darauf hin, daß auch der Reichskanzler
Ende Juli in einem Jnterview mit einem
amerikaniſchen Preſſevertreter ausgeführt
habe, Deutſchland habe durchaus die
Abſicht, ſeine Schulden zu tilgen.
Wenn die Frage nach einer Herabſetzung der
Zinsrate für Deutſchlands private Schulden
an das Ausland zur Erörterung komme, ſo
werde Deutſchland gewiß nicht einſeitige
Schritte in dieſer Richtung unternehmen, ſon
dern eine Einigung mit ſeinen Gläubigern zu
erzielen ſuchen. Er hoffe zuverſichtlich, daß
durch eine Einigung mit Deutſchlands Pri-
vatgläubigern ein Transfermoratorium um-
gangen werden könne.

Der Abſchluß der Welkreichskonferenz in Otkawa
Die Arbeiten der britiſchen Weltreichs-

konferenz in Ottawa ſind mit einer feier-
lichen Sttzung am Sonnabend nachmittag ab-
geſchloſſen worden. Nachdem eine Botſchaft
an den König beſchloſſen war, wurden die
einzelnen Verträge zwiſchen England und den
Dominien und den Dominien untereinander
unterzeichnet Während urſprünglich die
Abſicht beſtand, die Verträge in ihren Einzel-
heiten bis zur Ratifizierung durch die Parla-
mente geheim zu balten, verlautet jetzt, daß
ihre Veröffentlichung bereits am Montag er-
folgen ſoll. Die Tatſache, daß England mit
allen Dominien außer Jrland Verträge ab-
geſchloſſen hat, iſt immerhin ein Zeichen
dafür, daß man in keinem Fall von einem
Fiasko der Konferenz ſprechen kann, wenn
auch hochgeſpannte Erwartungen nicht in Er-
füllung gegangen ſind. Der Handel inner-
halb des engliſchen Weltreichs wird unter
allen Umſtänden eine weitere Förderung er-
fahren auf Koſten mancher Staaten, die bis-
her Englands bevorzugte Lieferanten waren.

Dieſes Ergebnis der Konferenz konnte
allerdings nur dadurch erzielt werden, daß
von vornherein alle Fragen, deren Löſung
unüberſteigbare Hinderniſſe im Wege ſtanden,
ausgeſchaltet wurden. So iſt z. B. die
energiſch verlangte britiſche Zollunion gar
nicht erörtert worden. Auch die Frage einer

gemeinſamen Währung des Mutterlandes
und der Dominien iſt überhaupt nicht Gegen-
ſtand der Verhandlungen geweſen, da die
Intereſſen des Goldlandes Südafrika und
des an Amerika in Dollarwährung ſtark ver-
ſchuldeten Kanada im Gegenſatz zum Jndu-
ſtrielande England ſtanden, ſo daß an einen
Ausgleich überhaupt nicht zu denken war.

Jufriedenheit mit dem Ergebnis.

Nach Schluß der Ottawaer Konferenz ver-
glich der Führer der engliſchen Abordnung,
Baldwin, den Verlauf der Konferenz mit dem
Wetter. Neben blauem Himmel und Sonnen-
ſchein habe man Stürme, Donner und Blitze
erlebt, und ſie wären beinahe über Bord ge-
ſpült worden. Die Ottawaer Konferenz habe
in weiteſtem Maße die in ſie geſetzten Hoff-
nungen erfüllt. Man müſſe nunmehr das auf
dem Papier Erreichte in die Praxis umzu-
ſetzen verſuchen mit dem geſunden Sinn und
der Geduld, die ſtets die Mitglieder des eng-
liſchen Weltreiches ausgezeichnet habe.

Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennett
erklärte, daß die in Ottawa getroffenen Ab-
kommen einen endgültigen Fortſchritt zu
einer engeren wirtſchaftlichen Verbindung
aller Teile des engliſchen Weltreiches dar-
ſtellen.

5PD. Oppoſition in reinſter Blüte.
Die Sozialiſierungsaniräge für den Reichstag.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat, wie ſchon mitgeteilt, eine Reihe von An-
trägen beſchloſſen. Wir geben den Wortlaut
der wichtigſten Anträge wieder.
Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrien und

der ſubventionierten Unternehmungen.,
F 1.

Die Schlüſſelinduſtrien und die aus öffent-
lichen Mitteln ſubventionierten Unter-
nehmungen ſind zu verſtaatlichen.

S 2.
Die Verſtaatlichung hat insbeſondere zu

umſaſſen alle privaten Unternehmungen: des
Bergbaues, der Eiſeninduſtrie, der ſonſtigen
Metallgewinnung, der Großchemie, der Ze-
mentinduſtrie.

Die Verſtaatlichung hat ſich auch auf alle
Nebenbetriebe ſowie auf die Verwertung von
Altmetall zu erſtrecken.

F 3.

Die Entſchädigung erfolgt nach der tat-
ſächlichen Ausnutzung der Anlagen in den
Geſchäftsjahren 1929 bis 1931, höchſtens je-
doch zu den Börſenkurſen vom 1. Juli 1932.

Auf die Entſchädigung werden Steuer-
ſchulden, bisher gewährte Subventionen und
ſonſtige Forderungen der öffentlichen Hand
angerechnet.

Bankenrerſtaatlichung und Bankenaufſſicht.
S 1.

Das geſamte Bankgewerbe wird der Auf-
ſicht und Führung durch das Reich unterſtellt.
Zur Durchführung dieſer Aufgaben werden:
1. die Großbanken verſtaatlicht 2), 2. ein
Bankenamt errichtet 5).

J 2.
Die Verſtaatlichung der Großbanken um-

faßt: Dresdner Bank, Deutſche Bank und

Disconto-Geſellſchaft, Commerz- und Privat-
Bank, Berliner Handels-Geſellſchaft, Allge-
meine Deutſche Creditanſtalt.

8 3.
Die verſtaatlichten Banken werden unter

Mitwirkung des Bankenamts zu einer Deut-
ſchen Staatsbank zuſammengeſchloſſen.

8 4.

Die Entſchädigung der Aktionäre der ver-
ſtaatlichten Banken erfolgt auf der Grundlage
der Berliner Börſenkurſe der Aktien vom
1. Juli 1932. 8 5.

Das Bankenamt hat die Führung der
öffentlichen und privaten Banken nach ein-
heitlichen Richtlinien zu ſichern. Zweck dieſer
Bankpolitik iſt die Lenkung des Kapitals im
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft.

8 6.

Das Bankenamt hat Vorſchläge über wei-
tere Verſtaatlichung en Banken zu machen.

Jnnerhalb eines Monats nach Jnkraft-
treten dieſes Geſetzes gehen die Geſchäfte des
Reichskommiſſar für das Bankgewerbe auf
das Bankenamt über.

Entlaſtung notleidender Schuldner.

Dieſer Antrag fordert:
Jſt ein Schuldner infolge der Wirtſchafts

kriſe ohne eigenes Verſchulden in eine Lage
geraten, in der er ſeinen Schuldverpflich-
tungen nur unter Gefährdung ſeiner wirt-
ſchaftlichen Exiſtenz nachkommen kann, ſo iſt
ne das Schuldeinigungsamt anzu-
rufen.Das Schuldeinigungsamt hat die wirt-

des Gläubigers zu prüfen und den Parteien
einen Einigungsvorſchlag zu machen.

Kommt eine Einigung nicht zuſtande, e hat
das Schuldeinigungsamt einen Schiedsſpruch
zu fällen. Der weitere Rechtsweg wird durch
Ausführungsgeſetz geregelt.

Das Schuldeinigungsamt iſt berechtigt, die
Schuld verhältniſſe hinſichtlich der Zinſen, der
s n und der Kündigungsfriſten zu
ändern.Die ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe
enthalten ferner Anträge zur Errichtung
eines Erdölmonopols, eines Zigaretten und
Rauchtabakmonopols, Verſchärfung der Be
ſitz- und Luxusſteuern, Kürzung der hohen Ge
hälter und Penſionen, Streichung der Fürſten-
abfindungen, Sicherung der Sozialleiſtungen,
Verkürzung der Arbeitszeit und Pachtſchutz
geſetz.

Es wird noch mehrmals Gelegenheit geben,
auf dieſe gefährlichen und wirtſchaftlich un
tragbaren Anträge kritiſch zurückzukommen.
Nur ſoviel ſei heute dazu geſagt, daß dieſe
Anträge bewußt darauf hinzielen, auf der
einen Seite die Anhänger, denen man als
Regierungspartei allerlei bieten mußte, in
die ſchönſten Oppoſitionszeiten der Vorkriegs-
zeit zurückzuſetzen. Auf der anderen Seite
bringen dieſe Anträge für die NSDAP. eine
außerordentlich ſchwere Belaſtung bei der Ab-
ſtimmung. Wird es doch für ſie dabei darauf
ankommen, dem ausgeſprochen ſozialiſtiſchen
Teil ihrer Anhänger nun das einzulöſen, was
man ſich als ſozialiſtiſche Löſung auf die
Fahne geſchrieben hat. Die von bürgerlichen
Parteien zu der NSDAP. übergegangenen
und den größeren Teil der Anhängerſchaft
bildenden Gruppen werden gleichfalls mit
ſtärkſtem Intereſſe einer Abſtimmung ent-
gegenſehen. Daß die NSDAP. ſich ſolchen An
krägen nicht verſchließen wird, iſt aus dem
„Reichswart“ des Grafen Reventlow eigent-
lich heute ſchon zu entnehmen. Er äußerte ſich
dort am 13. Auguſt nämlich dahin, daß ſeine
Partei allen Sozialiſierungsanträgen zu-
ſtimmen würde, ganz gleich, von welcher Seite
ſie geſtellt würden. Es käme heute darauf an,
überhaupt damit einen Anfang zu machen.

Um das lakenke NRoiwehrrecht

für die A.
Zu Beginn des 2. Verhandlungstages im

Beuthener Sondergerichtspro-zeß wies Rechtsanwalt Luetgebrune auf
eine Statiſtik des preußiſchen Staatsminiſte-
riums über die Terrorfälle der letzten Zeit
hin. Bei 3 aller dieſer Fälle ſeien Kommu-
niſten die Angreifer geweſen. In der gleichen
Zeit hätte das Gleiwitzer Amtsgericht in
einer Strafſache gegen Nationalſozialiſten
latentes Notwehrrecht anerkannt.Dies müßte auch auf Potempa und Brosla-
witz zutreffen, denn gerade die SAStürme
25 und 26 Broslawitz und Tworog ſeien be
ſonders kommuniſtiſchen Ueberfällen ausge-
ſetzt geweſen. Der erſchlagene Piertrzuch
habe am Tage vorher auf mehrere SALeute
tätliche Angriffe ausgeführt, ſo u. a. auf
einen gewiſſen Golombeck. Sodann wurde
noch einmal die Mutter des Getöteten ge
hört, wobei der Vorſitzende ſie auf Wider
ſprüche in ihren Ausſagen aufmerkſam
machte.Landgerichtsdirektor Himml verkündet
den Beſchluß des Gerichts, wonach ein Teil
der Beweisanträge der Verteidigung als ab-
gelehnt gelten, während über die Anträge
denen zufolge die SA-Stürme 25 und 26 und
beſonders auch der Angeklagte Graupner
kommuniſtiſchen Angriffen oft ausgeſetzt ge
weſen ſeien und nach denen der Angeklagte
Lachmann am 9. Auguſt ſtark angetrunken
war und keinerlei Anordnungen erteilt
hätte, in die Beweisaufnahme eingetreten
werden ſoll.

Weiterhin wurden noch 10 Zeugen ver-
nommen, darunter der Beuthener Sturm-
bannführer Krügel, der ausſagte, daß
ſich beſonders die Nationalſozialiſten
des Sturmes 25 und 26 (Brosla-
witz und Tworog) bedroht gefühlt hätten.
Der Zeuge führt dann eine Reihe von Fällen
an, in denen SA-Männer auf dem Wege zur
Stempelſtelle von Andersgeſinnten über
fallen und teilweiſe auch mißhandelt worden
ſeien. Die Frau des Angeklagten Gräupner
ſagt aus, daß in der Nacht zum 30. Juni
Männer in ihre Wohnung gedrungen ſeien.
die nach ihrem Mann fragten, um ihn zu
verprügeln.

Heute vormittag 9 Uhr folgen die
Plädoyers. Das Urteil iſt im Laufe des
heutigen Tages zu erwarten.

In der Heide bei Solingen hielten in der
Nacht zum Sonnabend kommuniſtiſche
Sturmtrupps verbotene Geländeübungen ab.
Als das üUeberfallkommando der Schutzpoli
zei eingriff, wurde es beſchoſſen. Darauf
hin machte die Polizei ebenfalls von der
Schußwaffe Gebrauch. Wie die Telegraphen-
Union an zuſtändiger Polizeiſtelle erfährt,
ſind von kommuniſtiſcher Seite etwa 60
Schüſſe auf die Polizeibeamten abgegeben
worden. 41 Kommuniſten, darunter die
Führer, wurden feſtgenommen.

Die politiſche Polizei hat in Berlin in
zwei Tagen wieder 49 Schußwaffen und
Munition in kommuniſtiſchem Beſitz beſchlag-
nahmt. Die Reinigungsaktion in der Poli-
zei hat bisher zu einigen 40 Entlaſſungen
von Beamten geführt, die linksradikale
Organiſationen in der Beamtenſchaft ver-
treten hatten.

Die kommuniſtiſche Parteiorganiſation hat
beſchloſſen, Klarg Zetkin bei ihrer Rückkehr
nach Berlin am Schleſiſchen Bahnhof feierlich
zu begrüßen. Wie man dieſe Maſſen
begrüßung in Einklang mit dem allgemeinen
Demonſtrationsverbot bringen will, wird

ſchaftlichen Verhältniſſe des Schuldners und l nicht geſagt.
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Das Lied vom Regiment.
Melodie: Sind wir vereint zur guten Stunde:

Nun ſtimmet an mit hellen Tönen
Den lieben Sang vom Regiment.
Es ſoll aufs neue uns verfſöhnen,
Was ſonſt im Leben uns auch trennt.
Denn wenn wir hier im Kameradenkreiſe
Gedenken gern an unſre Kriegerzeit.

Dann ſchwingt das Lied ſich auf zum

n Tücke meiſtern,
BVerjagen ihn wie Sturmeswind.,
And fagt doch ſelbſt, iſt uns das nicht gelungen,
Hat je im Kampfe uns ein Feind beſiegt?

Nein, er hat nie im Felde uns bezwungen;
Wir haben unſrer Pflicht genügt!
Und wenn den Geiſt zurück wir lenken,
Dann ſteigen vor uns Namen auf,
An die mit Stolz wir immer denken,
Wie ſchnell auch rinnt der Jahre Lauf.
Nie laſſen wir uns die Erinn'rung rauben,
Dazu floß eöles Blut zu viel:

Esſſtarb an Deutſchlands heil'gem Glauben,
Wer auf dem Feld der Ehre fiel.

Und iſt die Gegenwart auch bitter,
Sind wir verfall'n in Sklaverei,
Und droht uns auch noch manch' Gewitter,
Einſt kommt der Tag des Lichts herbei.
Dann werden unſre Söhne ſtreiten,
Wie es die Väter auch getan:
22 Sie werden Deutſchland neu bereiten,
Dann hebt der Tag der Freiheit an.
Wie einſt im Weſten ohne Wanken
Hielt PRummer 36 ſtand,
So ſoll auch künftig uns umranken
Der Treue unzerreißbar' Band.
Wir ſtehen feſt, nie wird erkalten,
Was einſt im Feuer fich bewährt:
z Wir ſind und bleiben ſtets die Alten,
Wie's uns das Regiment gelehrt.
So wollen wir wie in vergangnen Zeiten
Stets brave 36ber ſein.
Es ſoll der Blick ſich für die Zukunft weiten.
Laßt feſter ſchließen uns die Reih'n!

d wir find ſtolz auf unſre treuen Landſer,
Die ſich bewährt in Kämpfen und Gefahr:
e Uns all' umſchlingt wie ein gewalt'ger

PauzerDas Regiment, das unſer wart

5674 Sechsunddreißiger
ſtarben den Heldenkod im großen Kriege.

Im Füſilierregiment Nr. 36 fielen 120 Offiziere und 2558 Unteroffiziere und Mannſchaften

Die Verluſte des Reſerve-Jnfanterieregimen ts Nr. 36 betrugen 60 Offiziere, 2100 Unter
offiziere und Mannſchaften.

Das Landwehr-Jnfanterieregiment Nr. 36 verlor 36 Offiziere, 800 Unteroffiziere und
Mannſchaften.

Keine Bronzetafel iſt groß genug,
Die Namen der toten Helden zu faſſen.
Sechstaufend Männer von der Wertſtatt, vom Pflug

Sind gefallen.!! Sie haben ihr Leben gelaſſen.

Jhr ſtarbt für uns,
Und bleiben heiligen Erbes die Hüter!

Jn ſtillem Kummer und herbem Schmerz
Tief brennen unſere Wunden,
Doch Troſt gibt unſerm armen Herz:
Sie haben die Krone des Lebens geſunden,

Wir leben und atmen der Sonne Licht,
Wir grüßen Euch, tote Brüder

das vergeſſen wir nicht,
Hermann Rühl.

Es hat mal einer ganz treffend geſagt:
Früher hatte Deutſchland wohl Soldaten;
aber manchmal keine Kaſernen dazu heute
hat es überall Kaſernen, aber keine Soldaten!
F. Der erſtere (freilich keineswegs ideale)
Zuſtand zeigte ſich einſtmals auch in unferem
Halle. Zwar iſt unſere Stadt ſchon ſeit
1718 Garniſon geweſen, indes dieſe damali-
gen „Soldaten“ in eine gemeinſame
Unterkunft zu legen, daran dachte man nicht
And hätte eine ſolche Abſicht wohl auch kaum
durchführen können.

Erſt nach den Befreiungskriegen, als eine
Menge neuer Garniſonorte geſchaffen wurde
z und zwar im Jahre 1817 hat der Staat
Preußen den Plan erwogen, auch für die
Garniſon Halle eine „Königliche Kaſerne“ zu

Das 36 er-Treffen in Halle.
Am Sonnabend und Sonntag fand in

Halle ein großer Regimentsappell ehemaliger
Angehöriger des Füſilierregiments General
feld marſchall Graf Blumenthal (Magdebur
giſches Nr. 36) ſtatt, der trotz der Notzeit und
der ſchier abnormen Hitze eine außerordent.
lich ſtarke Beteiligung aufwies. Der Appell
begann am Sonnabend abend mit einem
Feſtkommers im Stadtſchützenhaus
Muſikaliſche und Geſangsvorträge umrahm-
ten die Feier. Nach turnerifchen Vorführun-
gen der Jugendgruppe der ehemaligen 36er
wurde dann ein vaterländiſches Feſtſpiel auf
geführt, das reichen Beifall fand.

Am Sonntag morgen traten die Vereine
auf dem Königsplatz an, wo ſich ein Feſtzug
bildete, der zunächſt nach dem Ehrenmal der
36er auf dem Stadtgottesacker ging, wo eine
Kranzniederlegung ſtattfand. Der ſtattliche
Zug ſetzte ſich dann nach ber „Saalſchloß-
brauerei“ in Bewegung, wo ein Feſtgot-
tesdienſt abgehalten wurde, an den ſich
die Fahnenweihe anſchloß. Jhr folgte eine
Vertretertagung der Freien Vereinigung
ehemaliger 36er, während die übrigen Feſt
teilnehmer das Saaletal und den Zoologiſchen
Garten beſichtigten. Am Nachmittag ver-
ſammelten ſich die 36er wieder in der „Saal
ſchloßbrauerei“ zu einem Militärkon-
zert, das mit Feuerwerk und Tanz ſeinen
Abſchluß fand. Der Regimentsappell klingt
am Montag mit einem Gartenkonzert in der
Heide aus.

VRTEILRA DNSChAdLIc Winkon c“
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lage wegen blieb es bei der Abſicht. Man

am Sandberge Rathausſtraße Nr. 12

Kaſerne

ſchloſſen werde, „nach

hauen. Und zwar wollte man dieſe zuerſt
auf dem heutigen Univerſitätsgelände er-
richten, dann wurde die Moritzburg hierfür
ins Auge gefaßt: jedoch der mißlichen Finanz-

behalf ſich alſo weiter damit, die Soldaten
reihum bei den Bürgern einzuquartieren,
die dafür natürlich eine Entſchädigung
das Königliche Servis“ erhielten, ſich
jedoch auch von der, oft als unangenehme
Laſt empfundenen Einquartierung durch
Zahlung eines Ablöſungsgeldes befreien
konnten.

Schließlich aber hatte in der Mitte der
1860er Jahre ein findiger Unternehmer in
Halle, dicht hinter der ſtädtiſchen Knaben-
Bürgerſchule (und ehemaligen Jrrenanſtalt)

einen mächtigen, dreiſtöckigen Kaſten hinge-
baut, wohl von vornherein in der Abſicht,
dieſes weitläufige Haus als Kaſerne ver-
werten zu wollen. Solche Spekulation iſt
dem tüchtigen Herrn Lutze ſo hieß der
(den Halloren entſtammende) Beſitzer denn
auch gelungen: der Fiskus mietete die
„Lutzeſche Privatkaſerne“, wie ſie fortan ge
nannt wurde, und quartierte hier das 3. Ba-
taillon des Magdeburg. Füſilier- Regiments
Nr. 36 ein, als das nach ſeiner Rückkehr aus
dem glorreichen Feldzuge 1870/71 nach Halle
verlegt worden war.

Laut Vertrag mit Lutze ſollten in ſeiner
442 Mann Militär untergebracht

werden. Aber ſchon im September 1873 kam
es zu einigen Unſtimmigkeiten. Da hatte ſich
nämlich die Stadtverordnetenverſammlung
mit einem Magiſtratsantrage zu beſchäftigen,
der darauf hinwies, daß „mehr als 442 Sol-
daten in Halle vorhanden ſeien: gegen 460
bis 470, und daß ferner Lutze vertragswidrig
zwei Zimmer ſeines Hauſes, das ausſchließ-
lich militäriſcher Wohnbedürftigkeit vorbehal-
ten bleiben müßte, an Bürgerliche abver-
mietet habe. Doch: was wollte man machen
gebraucht wurde die Lutzeſche Kaſerne auf
jeden Fall da es ja kein anderes geeig

netes Gebäude in Halle gab! Alſo ſtimmten
die Stadtverordneten zu, daß mit dem Tiſch-
bermeiſter Hagemann ein Vertrag abge-

Die 36 er Prival-Kaſerne.
Der findige Unternehmer und ſeine Flohbude.

monatliche Entſchädigung von 20 Talern von
Hagemann für 20 Mann Räume gemietet
werden ſollten. Die Zahl der Mannſchaften
in der Lutzeſchen Kaſerne hingegen ſolle von
442 auf 420 herabgeſetzt werden“. Die Ver-
ſammlung nahm jenen Magiſtratsantrag an,
„und damit hatte man nun zwei Privat-
kaſernen in Halle“!

Wahrſcheinlich haben ſich die 20 Mann bei
Meiſter Hagemann wohler gefühlt, als das
Gros in der „Flohbude“ wie die Kaſerne

war

Die alte Lutzeſche Privatkaſerne in der
Rathausgaſſe.

auf dem Sandberge bald hieß! Nun, wir,
die wir in der Nähe des Sandöberges wohn-
ten, hatten natürlich unter keiner der beiden
„Einquartierungen“ zu leiden; wir Jungens
genoſſen vielmehr lediglich die mancherlei mit
dem Militär verbundenen Freuden! So weckte
uns des Morgens prompt die „Reveille“
(manchmal auch, bei überraſchender Jnſpizie-
rung, das nervenaufpeitſchende Alarm-
Signal), und am Abend ſtellten wir uns
349 Uhr vor dem Kaſernentor ein, um das
„Locken“ und den dann um 9 Uhr (im Som-
mer um 10 Uhr) folgenden „Zapfenſtreich“
mit anzuhören. Dazu trat nämlich der Hor-
niſt (wenn Zapfenſtreich „getrommelt“ wurde,
war es weniger reizvoll) vor das Kaſernen-
tor auf die Straße hinaus und blies ſein
Signal in alle Windrichtungen. Höhniſch
lächelnd quittierten wir dabei jeden „Kick-
ſer“, der dem Trompeter manchmal unterlief!

Wie oft auch haben wir den immer aufs
neue und begeiſternden Anblick genoſſen,
wenn die Soldaten früh morgens unter den

zurückkamen. Da nahm der Kommandeur in
der Poſtſtraße (am Eingang zur Rathaus-
gaſſe) meiſt „die Parade ab“! Die Herren
Leutnants kehrten, nachdem das Bataillon
weggetreten war, natürlich ſofort zurück und
ſtrebten eiligſt ihrem im Hotel „Stadt Ham
burg“ befinölichen Kaſino zu. Eines drolligen
Zwiſchenfalles gedenke ich hierbei: Damals
trugen die Offiziere noch den langen „Stoß-
degen“. Da kam eines Tages ein junger
Leutnant (er hatte es wahrſcheinkich beſon-

welchem gegen eine ders eilig, nach dem Kaſino zu kommen!) mit

Klängen der Bataillonsmuſik ausrückten, oder
mittags mit Muſik von der Felddienſtübung

langen Schritten um die Ecke geſtelzt; der
hatte in aller Eile ſeinen Degen nebendie Scheide geſteckt, ſo daß die beiden an
ſeiner Linken einträchtig nebeneinander
baumelten! Wir Jungens feixten natürlich
bei dieſem komiſchen Anblick, bis dann ein
Paſſant den Leutnant auf ſein Mißgeſchick
aufmerkſam machte und der ſchleunigſt ſeinen
Degen richtig verſtaute

Von den idylliſchen Zuſtänden, die in
Halle der 80er Jahre noch möglich waren,
zeugte es auch, daß ein bei uns auf dem
Martinsberge wohnender Hauptmann jeden
Morgen auf ſeiner Roſinante einfach dem
nach der Poſtſtraße ſich hinabſchlängelnden
Promenadenweg herabreiten konnte, um ſich
den Umweg über die Große Steinſtraße nach
der Kaſerne, zu ſparen (die Verbindung Poſt
ſtraße Hagenſtraße gab es damals noch
nicht).

Uns Jungens bedeutete es ein hohes Ver
gnügen, in der „Burſchenſtube“ der Haupt
mannswohnung ſitzen zu dürfen und mit den
Soldaten Kommißbrot und Speck zu ſpach-
teln; als Unterlage mußte aber, wie wir es
von den Leuten ſahen: ein Bogen Zeitungs-

28. 5.

papier dienen, auf dem das Salz aufgehäuft
wurde.

Jm übrigen aber hauſten die braven 36er
des 3. Bataillons mehr ſchlecht als recht in
ihrer Privatkaſerne leiblich beſtens betreut
vom Beſitzer K. Bernh. Lutze, der ſelber den
Kantinenwirt ſpielte und dabei ein reicher
Mann geworden iſt! Schließlich ſchlug aber
doch die Trennungsſtunde: am 1. April 1892
ſiedelte das Bataillon in die neugebaute
Roßplatz-Kaſerne über, und die Lutzeſche
„Flohbude“ iſt dann 1899 abgebrochen wor-
den, um in den Bauplatz für das Zivil-
gerichtsgebäude einbezogen zu werden.

Gustav Moritz.

Gefechts-Kalender des Füſ.-Reg. 36

23. bis 24. 8. 14 Schlacht bei Mons.
25. bis 27. 8. 14 Schlacht bei Solesmes und

Le Cateau.
5. bis 9. 9. 14 Schlacht am Ourecg.
12. bis 28. 9. 14 Kämpfe an der Aisne.
1. bis 13. 10. 14 Schlacht bei Arras.
13. bis 30. 10. 14 Stellungskämpfe im Artois.
831. 10. bis 1. 11. 14 Gefechte bei Blangy und

Tilloy.
2. 11. 14 bis 23. 3. 15 Stellungskämpfe im

Artois.
8. 4. bis 6. 15 Kämpfe zwiſchen Maas und

Moſel.
9 4. bis 16. 4. 15 Kämpfe bei Marchéville.
24. 4. bis 7. 5. 15 Gefechte bei Les Eparges.
13, 6. bis 24. 6. 15 Kämpfe im Ailly-Wald.
17. 7. bis 19. 7. 15 Gefechte an derr

Tranchéee de Calonne und Les
Eparges.

18. 8. bis 29. 9. 15 Kämpfe bei La VauxFery
Kuhkopf.

30. 9. bis 30. 10, 15 Herbſtſchlacht tn der
Champagne.31. 87 bis 28. 2. 16 Kämpfe zwiſchen Maas

und Moſel.
(16. 12. 15 bis 25. 1. 16 Kämpfe am Montſec.)
29. 2. bis 12. 4. 16 Schlacht bei Verdun.
(11. 3. bis 12. 4. 16 Kämpfe bei Fort Douau

mont.4. 5. bis I 9. 16 Kämpfe an der Aisne.
29. 9. bis 16. 10. 16 Schlacht an der Somme.
18. 10. 16 bis 14. 1. 17 Kämpfe zwiſchen Maas

und Moſel. Kämpfe bei Ronvaux-
Saulx.)

14. 2. bis 21. 4. 17 Stellungskämpfe im Ober-
elſaß.

28. 4. bis 27. 5. 17 Doppelſchlacht an der
Aisne und in der Champagne.

bis 23. 10. 17 Stellungskämpfe
Chemin des Dames.(12. 10. bis 18. 10. 17 Erſtürmung von fran
zöſiſchen Stellungsteilen nördlich der
Mühle von Vaucloöèrc.)

24, 10. bis 2. 11. 17 Nachhutkämpfe an und
ſüdlich der Aillette.

(3. 11. 17 bis 17. 2. 18 Stellungskämpfe nörd
lich der Aillette.

Hat ſich vom 21. bis 27. 2. 18 aus dienſtlichem
Anlaß im Kriegsgebiet der 7. Armee auf

gehalten.5 bis 20. 3. 18 Ruhezeit hinter der 138.

Armee.
21. 3. bis 6. 4. 18 Große Schlacht in Frank
(21. i 22. 3. 18 Durchbruchsſchlacht bei

St. Quentin--La Före.)
23. bis 24. 3. 18. Kämpfe beim Uebergang

über die Somme und den Crozatkanal
zwiſchen St. Chriſt und Tergnier.

25. bis 31. 3. 18 Verfolgungskämpfe
Montdidier-Noyon.)

am

28.

bis

7. 4. bis 30. 4. 18 Kämpfe an der Avre und
Montdidier und Noyon.

27. 5. bis 13. 6. 18 Schlacht bei Soifſons und
Reims.

(27. 5. 18 Erſtürmung der Höhen des Chemin
des Dames.

28. 5. bis 1. 6. 18 Verfolgungskämpfe
zwiſchen Oiſe und Aisne und über die
Vesle bis zur Marne.

2. 6. bis 13. 6. 18 Angriffskämpfe weſtlich
und ſüdweſtlich Soiſſons.)

14. 6. bis 4. 7. 18 Stellungskämpfe zwiſchen
Oiſe, Aisne und Marne.

5. 7. bis 14. 7. 18 Stellungskämpfe zwiſchen
Aisne und Marne.

15. 7. bis 17. 7. 18 Angriffsſchlacht an der
Marne und in der Champagne.

18. 7. bis 25. 7. 18 Abwehrſchlacht zwiſchen
Soiſſons und Reims.

26, 7. bis 3. 8. jw J gwebwchlacht zwiſchen arne un esle.3. W 26. 9. 18 Kämpfe vor der Siegfried-

front 1918.
27. 9. bis 8. 10. 18 Abwehrſchlacht zwiſchen

Cambrai und St. Quentin.
9. 10. bis 11. 11. 18, 12 Uhr mittags Kämpfe

or und in der Hermannſtellung.v

14. 11. 18, 12 Uhr r bas 28. 12. 188
Räumung des beſetz Gebietes und
Warſch in die Heimat

v

en
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Nus Merſeburg.
Auf ein Reues?

Wenn man geſtern während der ſonſt mit
Recht ſo beliebten Mittagsſtunde durch die
Straßen Merſeburgs wandelte, meinte man
in einer von ihren Einwohnern verlaſſenen
Stadt zu weilen. Kein Menſch hatte es
gewagt, ſich und ſeinen Korpus der Glut-
hitze der Straßen auszuliefern. Hinter herab-
gelaſſenen Jalouſien harrte und hoffte man
auf Abkühlung. Wie atmeten die armen ge-
plagten Merſeburger auf, als dann endlich in
den Nachmittagsſtunden fernes Donnerrollen
und Wetterleuchten das Herannahen eines
Gewitters kündeten. Und als ſchließlich die
erſten ſchweren Tropfen, begleitet vom don-
nernden Krachen einſchlagender Bätze, nieder-
gingen, da gab es wohl in ganz Merſeburg
kein Fenſter mehr, das geſchloſſen geblieben
wäre. Wie ein einziges großes Aufatmen
ging es durch die Maſſen, und abends konnte
man ſich endlich einmal wieder mit der
Hoffnung, auch wirklich ſchlafen zu können,
zu Bette legen. Nun ſcheint das aber auch
ſchon wieder vorbei zu ſein, „Jn alter Friſche
bricht ſich die Sonne ihren Weg durch die
nur noch ſchwachen Widerſtand leiſtenden
Wolken. Hoffen wir, daß es nicht noch
ſchlimmer wird.

C

Wettervorherſage bis Dienstag: nach Ge
wittern oder Gewitterregen mit ſtarker Ab-
kühlung aufheiterndes, aber zunächſt noch
wolkiges Wetter bei Winden aus weſtlicher
bis nordweſtlicher Richtung.

Bibliſches Alker.
Frau Wilhelmine Glaſer, Breite Straße

24 wohnhaft, konnte am Sonnabend in
und körperlicher Friſche ihren 91.

Heburtstag begehen. Die ehrwürdige Grei-
ſin beſorgt noch größtenteils ihre kleine
Häuslichkeit ſelbſt. Wir wünſchen der Hoch-
betagten auch weiterhin einen geſegneten
Lebensabend.

Der Rentner Franz Lohſe, Sixtiberg 2
wohnhaft, kann am morgigen Dienstag
ſeinen 80. Geburtstag feiern. Auch wir gra
tulieren dem alten Herrn herzlich.

Perſonalien.
Regierungsaſſeſſor Dr. Krauſe iſt zum

ſtellvertretenden Vorſitzenden des Verſiche-
rungsamtes für den Landkreis Merſeburg
beſtellt worden.

Zwei Fotoapparate geſtohlen.
Heute morgen gegen 4,30 Uhr wurde die

Schaufenſterſcheibe des Fotohaus Emanuel in
der Kleinen Ritterſtraße von Dieben ein
gedrückt. Die Einbrecher entwendeten zwei
Fotoapparate im Geſamtwert von 120 Mark.

Ladendieb gefaßt
Am Sonnabend gegen 18,10 Uhr wurde im

„Centra“ Geſchäft eine Aktentaſche im Werte
von 7 Mark entwendet. Der Täter konnte
gleich feſtgeſtellt werden.

Bargeld lacht!
Geſtern gegen 19,15 Uhr ſtieß an der Ecke

Weißenfelſer-Obere Breiteſtraße ein Rad
fahrer mit einem Berliner Perſonenauto
zuſammen. Der am Rad entſtandene leichte
Sachſchaden wurde ſofort durch Barzahlung
geregelt.

Der erſte Bauabſchnikt

Eine Woche iſt es her, daß in dem erſten
Bauabſchnitt in der ſtark umkämpften
Merſeburger Stadtrandſiedlung 22 Doppel-
häuſer an für geeignet befundene Siedler
ausgeloſt werden konnten. Am Sonnabend
begingen nun die zukünftigen Grundſtücks-
beſitzer das Richtfeſt. Eine große Gäſteſchar
war der Einladung des Siedlerausſchuſſes
gefolgt. Selbſtverſtändlich hatten es ſich auch
Merſeburgs Stadtoberhaupt Dr. Moſe-
b ach, die Stadträte Dr. Trumpler und
Schmidt ſowie Oberregierungsrat Linbde-
mann als Vertreter des leider dienſtlich
verhinderten kommiſſariſchen Regierungs-
präſidenten Dr. Sommer nicht nehmen

der Skadkrandſiedlung
ſteht kurz vor der Vollendung.

als den Landhunger zu ſtillen und allen
Erwerbsloſen, die den ernſten Willen hätten,
ſih umzuſtellen, mit Haus und Hof zu ver-
ſorgen. Da Merſeburg aber eine arm ge-
wordene Stadt ſei, brauche ſie, um dieſes
Ziel zu erreichen, geeignetes Gelände und
die Unterſtützung der Reichsregierung. Daß
die neue Siedlung wirtſchaftlich ſei, gehe
ſchon allein aus der Tatſache herror, daß bis-
her 82 Siedler berückſichtigt werden konnten.
An der ſo ſchnellen Verwirklichung aber
haben die Beamten des Städtiſchen Bau
amtes, die Siedler und ihr freiwillig ge-
wählter Führer Theiſen den größten Ar
teil. Mit dem Wunſche, daß Gott die Sied-

w.

laſſen, zu der Feier zu erſcheinen. Ueberaus
zahlreich waren auch die Beamten des
Städtiſchen Bauamtes vertreten.

Das Feſt begann damit, daß nach altem
Zunftbrauch Zimmerpolier Theiſen von
einem mit einem Richtkranz geſchmückten
Doppelhaus herab den Richtſpruch ſprach.
Alsdann gingen Gäſte und Siedler zurück
nach dem Feſtzelt in dem fleißige Hände in-
zwiſchen eine Mittagstafel weiß gedeckt hat-
ten. Hier ergriff Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach das Wort zu folgenden Aus-
führungen: Bevor die Merſeburger Stadt-
randſiedlung in Angriff genommen werden
konnte, mußten Hemmungen aller Art aus
dem Wege geſchafft werden, die aber den ver-
einten Kräften der Regierung, der Stadt und
nicht zuletzt der Siedler ſelbſt nicht hätten
Stand halten können. Beſonderer Dank
gälte dem eifrigſten Förderer der Siedlung,
Staötrat Dr. Trumpler. Es ſei ein
feierlicher Anblick, wenn neue Heimſtätten,
die doch deren Bewohner für viele Menſchen-
alter (27) zur Zufluchtſtätte dienen müßten,
fertig geſtellt wären. Man ſei heute noch
nicht über alles hinweg. Mit vereinten
Kräften werde man aber doch an das Ziel
kommen. Möge für alle Siedler von den
ſchwer erworbenen Hof und Haus Segen für
ſie und ihre Familien ausſtrömen.

Staötrat Dr. Trumpler gedachte als
nächſter Redner zunächſt der zahlreichen
Siedler, die heute noch untätig ſein müßten.
Die Stadtverwaltung Merſeburgs, ſo führte
er weiter aus, halte auch in Zukunft an der
produktiven Hilfe für die Aermſten der
Armen feſt. Es gäbe keine ſchönere Aufgabe

Wilhelm 5Scholls Werbeabend
für die Mittelſchüler-Muſiker.

Dieſes Konzert denn ein ſolches war
dieſer „Werbe-Abend“ zeugte rein äußer-
lich zunächſt von einer recht künſtleriſchen
Gebefreudigkeit, die unter Umſtänden auch
ihre Nachteile hätte haben können. Indeſſen
ſorgte der Dirigent, der friſch blieb bis zum
Sechluß, trotz der Fülle der zu bewältigenden
Aufgaben, dafür, daß das erſtaunlich reiche
W n geradezu „Schlag auf Schlag“ ab-
rollte.

Damit erleichterte er es auch einer reichen
Zuhörerſchar im „Tivoli“ Saal ganz weſent-
lich, aufmerkſam den Vorträgen zu folgen.
Auf das Konto rein muſikaliſcher Leiſtung
Scholls iſt es nun zu ſetzen, daß ſein
„Werbeabend“ tatſächlich werbende Kraft
entwickelte.

Durch vieles wirklich Vortreffliche über-
raſchte Wilhelm Scholl ſeine auch ſehr
dankbaren Hörer, von denen vielleicht viele
nach dieſem Konzert der Muſikgemeinſchaft als
aktive Sänger (weniger oder beinahe nicht
vonnöten ſind Sängerinnen!) beigetreten ſind.
Die ſtarke feminine Majorität iſt zur Zeit
Scholls Chor in der Tat noch nachteilig. Es
muß ein Ausgleich geſchaffen werden.

Werke von ſo empfindlichen Tonſatz wie
Mozarts „Bundeslied“ zeigten das
gar deutlich. Eine feine, an geeigneter Stelle
feurig beſchwingte Direktion brachten den-
noch Wirkungen und Geſtaltungen hervor,
die des reichen Beifalls würdig waren, mit
dem man nicht zurückhielt. Der „Gemiſchte
Chor“, den das ſoeben Geſagte angeht, konnte
mit Erfolg ſich auch an Schuberts „Sank-
tus“ wagen und ſchließlich noch an dieSchwierigkeiten der Brah.m sſchen „Zigeu-
nerlieder“, bei denen die kühnen Stimm-
ſchritte und die Kaprizen der Rhythmik wider
Erwarten gut glückten. Schubert wird der

künftig vergrößerte Chor ſicherlich noch ein
ruhigeres Fundament verleihen.

Allgemeines Entzücken bereitete Scholls
ſtarker Kinderchor, der jedem Wink des
Leiters mit erſtaunlicher Bereitſchaft folgte.
Hier gab es Höhepunkte, die an das Letzt-
mögliche grenzten: reife tonmaleriſche Schu-
lung („Steh' ich auf hohem Berge“), Straff-
heit der Gliederung, Friſche, Reinheit, muſi-
kaliſches Mitfühlen! Bei einem vermutlich
vorangegangenen eiſernen Training konnte
Scholl mit den Kindern ſogar ſeine eigene
Schöpfung „Beherzigung“ (aus dem „Goethe-
zyklus“) riskieren oder vielmehr zum Siege
führen! Das erübrigt weitere Worte der An-
erkennung.

Am Flügel waltete W. Scholl mit
pianiſtiſcher Feinkultur als künſtleriſcher
Weggenoſſe der Soliſtin, Fräulein Hertha
Thunes aus Krefeld. Hoffentlich wußte
die Sängerin (Altiſtin), welch vortrefflicher
Begleiter ihr zur Seite ſtand. Wir hatten
den Eindruck, als ſei dem nicht ſo. Es wäre
angebracht geweſen, daß die Künſtlerin coram
publico W. Scholl ihre Dankbarkeit bewieſen
färnt Sie bezog indes allen Beifall auf ſich
elbſt.

Durchaus glücklich war die Künſtlerin
mindeſtens in ihrer Vortragsfolge nicht. Herr
Scholl ließ liebenswürdiger Weiſe die Arie
aus „Samſon und Dalila“ (Saint-Saens)
paſſieren. Mit den „Reger-Liedern“ war
ihrem Stimmcharakter nur wenig gedient, die
Lieder von d'Albert und Hildach bedeuteten
ein Entgegenkommen an die „Allzuvielen“,
die „Zigeunermelodien“ (Dvorak) lagen wie
Saint-Saens ihrem Temperament gar nicht.
Jm Volkstümlichen gefiel Frl. Thunes an
ſich angenehme Stimme gut, ſogar am beſten.
Ein bißchen mehr Verausgabung an Kraft
würde ihrer ſchönen Tiefe förderlich ſein.
Lieder, die ſeeliſch unkompliziert, klar und
verſtändig ſind, empfehlen wir der Künſtlerin
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lung und deren Bewohner ſchützen möge,
ſchloß der Redner. Begeiſtert wuröe das
öreifache „Sieölerheil“ aufgenommen.

Während nun die Hauskapelle konzer-
tierte, ſetzten ſich die Siedler und ihre zahl-
reichen Gäſte an die gemeinſame Mittags-
tafel. Der Richteſchmaus fand allgemeine
Anerkennung. Ein von Frau Frauental
vorgetragener Prolog, in dem alle Siedler
und auch Stadtrat Dr. Trumpler mit
humoriſtiſchen Verſen bedacht wurden, fand
ſtürmiſchen Beifall. Hierauf übermittelte
Oberregierungsrat Lindemann im Auf-
trage des Regierungspräſidenten den Sied-
lern die herzlichſten Glückwünſche. Er ſei
beſonders beauftragt worden, ſo betonte er
weiter, zum Ausdruck zu bringen, daß die
Merſeburger Regierung ſtets beſtrebt ſein
werde, die Unterbringung der arbeitsloſen
Bevölkerung in geſunden Heimſtätten als
ihre erſte Aufgabe zu betrachten. Man
brauche, um nur auf einen Vorwurf einzu-
gehen, niemals zu befürchten, daß die Merſe-
burger Stadtrandſiedler die Ernte der Nach-
barn gefähröen, zumal unter den vielen
Sieöblungsbewerbern, die in ihrem neuen
Heim glücklich und zufrieden ſein mögen,
eine veinlich genaue Auswahl getroffen wor-
den ſei. Es wäre zu begrüßen, wenn die
heute notdürftig Verſorgten geregelte Arbeit
und mit ihr einen annehmbaren Verdienſt
wieder bekommen könnten. Diejenigen aber,
deren Unterbringung ſich nicht wieder er-
möglichen ließe, ſollen durch Zuſatzland
glücklich gemacht werden. Arbeiten und nicht
verzweifeln ſei die Loſung für die nächſten
Jahre! Jm übrigen ſei die Merſeburger

”„qor

ganz beſonders für künftige Vorträge. Hier
iſt für ſie die Baſis echten Erfolges. Ein ehr-
licher Applaus wird ihr dahin ſolgen.

Es ſoll mit unſeren Einwänden nicht ge-
ſagt ſein, daß Frl. Thunes uns gar keine
Freude bereitet hätte. Vielmehr nur das,
daß unter anderen Bedingungen ihr eine be-
dingungsloſere Anerkennung leichter würde.
Blumen dankten der Sängerin und Wilhelm

Scholl. Alfred Stiehler.
Ausflug ins weiße Röfſz'l

im Flughafen Schkeuditz.
Um es gleich voraus zu ſagen: Es war

ſehr nett. Schade, daß ſie nicht auch da
waren. Ueberhaupt, Abende im Flughafen-
Reſtaurant ſind immer nett, zumal wenn nach
einem glutheißen Tag, in deſſen Mittags-
ſtunden man bereits im Fieber angefangen
hatte, tropiſche Flora und Fauna zu ſehen,
ein leiſer, kühler Wind über das Rollfeld
weht. Man kam direkt wieder auf vernünf-
tige Gedanken, wurde daran erinnert, daß es
auch noch kühlere Jahreszeiten gibt und be-
ſtellte ſchleunigſt die am Nachmittag unter
dem Einfluß ſubtropiſcher Sonnenſtrahlen
angeforderte Chininlieferung wieder ab.

„Ein Ausflug ins Weiße Röß'l“ hieß die
ſcherzhafte Angelegenheit, die man den Son-
nenmüden, die dort draußen ihre Zuflucht
geſucht hatten, zur Ermunterung vorſetzte.
Mehr oder weniger bunte (iſt dunkelweiß
auch eine Farbe?) Lampions beleuchteten die
Umgebung einer Freilichttanzfläche und vom
hohen Dach des gläſernen Hafenreſtaurants
warf ein Scheinwerfer ſinnig vielfarbenes
Licht hinab auf den Platz, auf dem nun Mia
Hoffmann den Abend mit ihrer Konference
eröffnete. Es iſt nur zu verſtändlich, wenn
man an einem lauen Sommerabend (ſiehe
vben) „ein Herz hat, das nach Liebe ſich

wenn das auch durchaus kein Anlaßicnte“.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 169
m e S eichkefeſt in Annemarienkal. h en anmeinſchaft erſtehe, die es ablehne ſich in poli-

tiſchen Gegenſätzen zu zerfleiſchen.
Als Sprecher der Siedler dankte jetzt

Zimmerpolier Theiſen allen Rednern. Er
tkönne, ſo führte er weiter aus, für ſich und
ſeine Kameraden ſchon e die
Verſicherung abz:esen, daß niemand in
Merſeburg zu irgendwelchen Beſchwerden
Veranlaſſung haben werde. Die geſamte
Merſeburger Oeffentlichücit würde einſt auf
die neue Siedſung ſtorz ſein. Der Tiedler

erſten Arbeiten bereits Wochen vor der Bau
genehmigung begonnen habe. Nur ſo wäre

vor dem Eintritt des Winters bezogen wer-
den könnten. Hiermit war der offizielle Teil
des Richtefeſtes beendet. Freundliche Spen-
der hatten dankenswerter Weiſe für eine
Kaffeetafel geſorgt. Als Abendeſſen gab es
duftende Roßbratwürſte und ehe eine Tonne
Bier ausgetrunken war, wurde ſchon wieder
die nächſte geſpendet. Das Mittagsmahl war
dadurch ermöglicht worden, daß die durchweg
arbeitsloſen Siedler in den letzten Wochen
freiwillig jeder einen Groſchen in die für das
Richtefeſt angelegte Kaſſe abgeführt hatten.
Helle Begeiſterung machte ſich noch einmal
bemerkbar, als bekanntgegeben wurde, daß
die fertiggeſtellte Siedlung nach dem Vor-
namen von Frau Dr. Trumpler „Anne-
mariental“ heißen ſolle.

Unfall bei der Feldarbeik.
Dieſer Tage verunglückte der in den

ßO0er Jahren ſtehende Landwirt Hermann
Pohle aus Meuſchau. Beim Aufladen von
Getreide auf ſeinem Felde in der Aue
ſtürzte er vom Fuder ab und erlitt ſchwere
Verſtauchungen. Der Verunglückte mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Sturz an der Waterloobrücke.
Ein Motorradunfall trug ſich in der

Nacht zum Sonntag auf der Waterloobrücke
zu. Auf ſonderbare Weiſe ſtürzte ein Motor-
radöfahrer mit Sozius, wobei ſich beide
Fahrer Verletzungen zuzogen. Anſcheinend
hatten die Nachtſchwärmer zu tief ins Glas
geguckt und, um nicht erkannt und volizei-
lich feſtgeſtellt zu werden, verſchwanden die
C rsten trotz aller Schmerzen bald dar-
auf.

Pöbelbrüder
Am Sonntag nachmittag verſuchten zwei

junge Burſchen auf dem Neumarkt einen
Trupp junger Nationalſozialiſten, die von
einer Wandertour zurückkamen, zur Schlä-
gerei herauszufordern. Obwohl die Nazis
ſchwer beſchimpft wurden, kam es, da ſie ruhig
ihres Weges zogen, nicht zu irgendwelchen
Auseinanderſetzungen.

Straßenarbeiten am Fürſtendamm.
Am Fürſtendamm werden zur Zeit Repa-

raturarbeiten durchgeführt. Die Strecke von
Kilometerſtein 0,5--4,4 erhält eine neue Ober-
flächenteerung. Auch ſämtliche Brückenwöl-
bungen werden gründlich ausgebeſſert. Die
Straßenarbeiten werden in etwa einer Woche
beendet ſein. Jn den letzten Tagen wurden
500 Meter Teerung pro Tag durchgeführt.

Rückfahrkarten zum Pferdemarkt.
Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt

wird, werden morgen, am 23. Auguſt, an
läßlich des Pferdemarktes in Zerbſt Rück-
fahrkarten zu ermäßigten Preiſen mit ein-
tägiger Gültigkeit am Bahnhof Merſeburg
ausgegeben.

iſt, dies nun gleich in alle Welt auszu
poſaunen. Aber die ſo ſchön wimmernde
Geige von Waldo Oltersdorf und das
liebliche Gequäke eines Saxophons der
Zauberflöte unſerer Tage ſchaffte Zutrauen
und ließ den Mund überquellen, des was
das Herz voll war.

Kein Grund zur Sentimentalität, denn nun
kam das „Weiße Röß'l“ an die Reihe. Eine
Kuliſſe, die man während der Nachmittags-
veranſtaltung aufgebaut hatte, war geſchmack-
vollerweiſe vom Wind umgeweht worden,
ſo daß man ganz auf ſeine Phantaſie ange-
wieſen war. Edmund Ferry, übrigens
gleichzeitig der Arrangeur des Ganzen, Mia
Hofmann und der ſehr ſpaßhafte, viel be-
lachte Otto Reinhard t brachten nun
Szenen aus dem ja auch uns Merſeburgern
nicht mehr unbekannten Singſpiel. „Die ganze

Welt iſt himmelblau „Jm weißenRöß'l am Wolfgangſee „Was kann der
Sigismund dafür und wie die hübſchen
Schlager noch ſonſt heißen, feierten wieder
Auferſtehung und gewannen ſich neue
Freunde.

„Es muß was wunderbares ſein
hatte man anſcheinend vergeſſen, dafür er-
zählte aber Otto Reinhardt hübſche und
ſaubere Sächelchen von eierlegenden
Auerhähnen und ähnlichen Wundern der
Tierwelt, ſo daß einem die oft und gern
zitierten Freudbentränen luſtig die Wangen
herunterkullerten. Gewiſſermaßen als Rah-
men des ganzen gab es ein paar nette Tanz-
girls, deren Leiterin, Fräulein Ziegler, be-
ſonders in einem ungariſchen Tanz geffel.

Zwiſchendurch wurde immer mal ein all
gemeiner Tanz eingelegt, ſo daß man nicht
in Gefahr kam, ſteife Glieder zu bekommen.
Erſt in ziemlich vorgerückter Stunde war das
reichhaltige Programm, das übrigens nachher
noch etwas reichlich „Spaniſches“ brachte, be-
endet. Viel belohnte Akteure und
Muſikanten., W. G.

Bauer bekundete Stadtrat Dr. Trumpler
noch einmal Dank dafür, daß man mit den

es möglich, daß ſämtliche Doppelhäuſer ſchon
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Guſtaf Gründgens als Einbrecher

in dem neuen Kriminaltonfilm Teilnehmer
antwortet nicht“, der ſoeben in Berlin ur-

aufgeführt wurde.

Die Falſchmünzerwerkfkakt

in der Geflügelfarm.
Wie die Berliner Blätter melden, wurde

in Wandlitz bei Berlin auf einer Geflügel-
farm eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben.
Die Polizei hatte kurz vorher einen Arbeiter
wegen Ausgabe gefälſchter 50-Pf.-Stücke feſt
genommen. Der Arbeiter wohnte auf der
Farm. Bei einer darauf im Wohngebäude
der Farm vorgenommenen Hausſuchung
wurde überraſchenderweiſe die Pächterin der
Farm, Frau Hertha Kleiſt aus Berlin, mit
Morphium vergiftet tot aufgefunden. Jm
Wohnzimmer fand man Gußformen und
Werkzeuge, mit deren Hilfe das Falſchgeld
hergeſtellt wurde. Später wurde noch ein
Angeſtellter der Farm verhaftet. Die beiden
Verhafteren legten auf der Polizei ein Ge-
ſtändnis ab, nach dem ſie gemeinſam mit
Frau Kleiſt ſeit einiger Zeit Falſchgeld her-
geſtellt haben.

31 Verletzte
bei einem Ciſenbahnunglück.

Am Sonnabend gegen 18 Uhr ereignete ſich
bei der Einfahrt zum Stralſunder Hauptbahn-
hof ein Eiſenbahnunglück. Ein Vorzug des
Berliner Eilzuges E 129 fuhr auf eine auf
dem Bahnhof haltende Rangierlokomotive auf.
Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß beide
Lokomotiven erheblich beſchädigt und bei dem
Vorzug viele Fenſterſcheiben zertrümmert
wurden. Der Lokomotivführer und der Hei-
zer der Rangierlokomotive mußten mit ſchwe
ren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft
werden. Von dem Zugperſonal des Vorzuges
und von den Fahrgäſten erlitten 31 Perſonen
leichtere Verletzungen. Die Urſache des Un-
glücks iſt wahrſcheinlich darauf zurückzu-
führen, daß die Leiter des Stellwerks den
Vorzug paſſieren ließen, ohne daß die Gleiſe
frei waren.

Aus Kiel wird gemeldet:
Am Sonntagmorgen lag die „Niobe“ noch

immer mit Schlagſeite zwiſchen den Hebe-
leichtern. Obwohl die Schleppdampfer
„Simſon“ und „Capella“ jetzt auch zum
Lenzen der „Niobe-Unterwaſſerräume mit
herangezogen und enorme Waſſermengen
herausbefördert worden, tauchte der Schiffs-
körper zunächſt nur wenig weiter aus dem
Waſſer auf, ohne die Schlagſeite zu verlieren.
Es wurde dann feſtgeſtellt, daß der See-
kadetten-Unterrichtsraum mittſchiffs nicht
dichthielt. Erſt als dieſer Raum und auch
das Achterſchiff durch Taucher abgedichtet
waren, hatten die verſtärkten Pumparbeiten
Erfolg. Das Wrack tauchte merklich ſchneller
auf und verlor auch an Schlagſeite. Um
9.30 Uhr konnten die Hebetroſſen, die bisher
das Wrack gehalten hatten, abgenommen
werden, ſo daß der Schiffskörper jetzt nach
dem Lehrpumpen verſchiedener Abteilungen
durch eigenen Auftrieb ſchwimmfähig ge-
worden iſt. Die Stützbalken zwiſchen den auf
beiden Seiten der „Niobe“ liegenden Ber-
gungsſchiffen wurden ebenfalls abgehoben.

Ein Eindringen der Taucher in die bisher
unbegehbar geweſenen Räume, in denen be-
reits vom Oberdeck aus einige weitere Tote
geſichtet werden konnten, war jedoch zunächſt
nicht möglich, da die Zugänge vorläufig noch
durch Gegenſtände aller Art, die im Waſſer
treiben, verkeilt ſind.

Die „Niobe“ iſt jetzt vollkommen aufge-
taucht und hat nur noch geringe Schlagſeite
nach Backbord. Faſt alle Räume ſind jetzt
leergepumpt, um zu den Toten zu gelangen,
die ſich zumeiſt im achteren Wachraum be-
fanden. Bis um 17 Uhr waren alle Räume
der „Niobe“ genau nach Toten durchſucht
worden. Es iſt nicht anzunehmen, daß in
den bisher noch nicht leergepumpten Hellegats
ſich noch weitere befinden. Geborgen wurden
folgende Toten: Oberleutnant z. S. Rein-
hardt, Wachoffizier, München; Oberverwal-
tungsgaſt Walter Engel, Hagen i. W.;Signalgefreiter Kraus,. Arnoldsweiler bei
Büren; Signalgefreiter Gück, Kaſſel; Signal-
gefreiter Rothe, Gevelsberg; Seekadetten:
Hans Anderſen, Hannover; Erich Duß, Ber-
lin; Klaus Preygang, Göppingen; Karl
Helmut Gerlach, Berlin; Helmut Geiger,
Stettin; Karl Lüdtke, Stettin; Erich Meißen-
bach, Opladen bei Köln; Harald Rudloff,
Vegeſack; Kurt Schlangenfeldt, Mörs; Hans
Günther Schmidt, Wilhelmsbaven-Rüſtrin-
gen; Dimitri Schmidt, Potsdam; Fritz Georg

Bisher 34 Tote der „Niobe“ geborgen.
Schrewe, Cranz (Oſtpreußen); Werner Schulz,
Berl.-Wilmersdorf, Richard Spetzler, Rhein-
hauſen-Bremersheim; Dieter von Dürcke,
Rheinhauſen-Bremersheim; Herbert Vogler,
Bad Oldesloe; Otto Weißmüller; Hans
Georg Göing, Wilhelmshaven; Manfred
Rienau, Wilhelmshaven; Sanitätsmannſchaf-
ten: von Albedyll, Potsdam; Dr. med. Gel-
haar, Frankfurt a. M.; Gutjahr, Berlin;
Gruſe, Flensburg; Otto Heuer, Lüneburg;
Kurt Klotzke, Rendsburg.

Weiter wurde ein Toter geborgen, der
noch nicht erkannt werden konnte. Es ſind
demnach am Sonntag aus dem Schiff 31 Tote
geborgen, mit den ſchon früher geborgenen
drei Toten zuſammen 34. 35 werden weiter
vermißt. Auffallend iſt es, daß ſich unter
den genannten Toten einige befinden, von
denen die geretteten behaupten, ſie hätten ſie
ſchwimmen ſehen, während andererſeits Ver-
mißte, von denen man beſtimmt annahm,
daß ſie im Schiffe ſeien, nicht gefunden wor-
den ſind.

die letzte Ruheſtätte der Opfer
der „Niobe“.

Wie ſchon berichtet, wird die Beiſetzung
der „Niobe“-Opfer vorausſichtlich am Mon-
tagnachmittag auf dem Kieler Garniſonfried-
hof ſtattfinden. Für die letzte Ruheſtätte der
Gebliebenen iſt der ſchönſte Teil des Ehren-
friedhofes beſtimmt, nämlich jene Stelle, an
der ſich das Ehrenmal für die 12 Beſatzungs-
angehörigen des am 15. März 1918 unter-
gegangenen Bootes U 106 befindet. Das Vier-
eck, in dem die „Niobe“-Opfer zur letzten
Ruhe gebettet werden ſollen, wird von einer
Liguſterhecke umrahmt.

Jn der Mitte des Platzes ragt eine
Trauereſche empor. Die Vorarbeiten für die
Herrichtung der Begräbnisſtätte ſind bereits
im Gange. Auf beiden Seiten des Platzes
wird je eine 2,30 Meter breite und über
10 Meter lange Gruft ausgehoben, die je 20
Särge aufnehmen kann. Die beiden Grüfte
ſollen ganz mit Tannengrün ausgeſchlagen
werden. Am Tage der Beiſetzung werden
Lorbeerbäume, Pflanzengrün und Blumen
dieſen Teil des Ehrenfriedhofes in einen
Blumenhain verwandeln.

Jnmitten des Platzes wird eine Kanzel er-
richtet, von der aus die Gedächtnis- und
Trauerreden gehalten werden ſollen. Die
Trauerfeier wird von vier Lautſprechern
übertragen werden.

ſchwere Verwüſtungen

durch eine Windhoſe.

Jm Laufe des Sonntagnachmittags endlud
ſich bei Harburg-Wilhelmsburg ein ſchweres
Unwetter, das an verſchiedenen Stellen von
einer Windhoſe begleitet war. Durch dieſe
Windhoſe wurden ſchwere Verwüſtungen in
zahlreichen Orten angerichtet. Jn Hitfeld
bei Harburg wurden allein 40 Häuſer durch
die Windhoſe zum Teil zerſtört und in allen
Fällen abgedeckt. Weiter ſind betroffen die
Orte Marmsdorf, Langenbeck, Meckelfeld und
Maſchen. Zwiſchen den genannten Orten
ſind die Chauſſeen durch umgeſtürzte Bäume
geſperrt worden. Um Unfälle zu verhüten,
wurden kurz nach Ausbruch des Unwetters
und nach Einlauf der erſten Schadensmeldun-
gen die Chauſſeen von ſeiten der Polizei für
feglichen Auto- und Wagenverkehr geſperrt.
Die Feuerwehren von Harburg, Hamburg
und den den Unfallplätzen benachbarten
Orten waren ſeit den frühen Nachmittags-
ſtunden mit der Behebung der angerichteten
Schäden beſchäftigt. Nähere Einzelheiten
fehlen.

Vor einem neuen Strakoſphärenflug.

Ein Engländer will Piccards Weltrekord
brechen.

„Sunday Dispatch“ zufolge hat der eng-
liſche Wiſſenſchaftler Oswald Short Vor-
bereitungen getroffen, um den von Profeſſor
Piccard aufgeſtellten Ballon-Höhenweltrekord
anzugreifen. Er beabſichtigt, mit einem außer-
ordentlich großen Ballon und einem aus einer
neuen beſonders leichten Aluminiumverbin-
dung hergeſtellten Gondel eine Höhe von
etwa 27 km zu erreichen. Der Hauptzweck
ſeines Unternehmens ſei die Unterſuchung
der ſtratoſphäriſchen Höhenwinde, die, wie
man annimmt, in der Höhe von 24 bis 27 km
vorherrſchen.

Flucht der Berliner ins Freie.
Jnfolge des Hitzerekordes von 36,6 Grad

in Berlin ſetzte bereits in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags eine Maſſen-
flucht der Berliner ins Freie ein. Die Ver-
kehrsmittel waren überfüllt und der Ver-kehr auf den Ausſalſtrahen gewaltig. Die
Ausflugsorte und die Freibäder hatten den

bisher höchſten Beſuch des Jahres zu ver
r Soweit bis Sonntagabend feſtge-
tellt war, ſind beim Baden in den Gewäſſern
bei Berlin elf Perſonen, darunter zwei
Schüler, ertrunken.

200 Jahre
Herrnhuter Brüdermiſſion.
Am Sonntag fand die Hauptfeier aus

Anlaß des 200jährigen Beſtehens der Herrn-
huter Brüdermiſſion ſtatt. Der Feſttag be-
gann mit einer Morgenandacht auf dem
Friedhof der Herrnhuter Brüdergemeinde am
Hutberg. Die Andacht hielt der Ortspfarrer
Reichel. Der Feſtgottesdienſt fand im großen
Kirchenſaal ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Uni-
verſitätsprof. D. Marx. Konſiſtorialpräſident
D. Seetzen überbrachte den Segenswunſch der
Sächſiſchen Evangeliſch-Lutheriſchen Landes-
kirche, die durch Landesbiſchof D. Jhmels
vertreten war. Die Grüße des deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes und des
Preußiſchen Evangeliſchen Oberkirchenrates
entbot Oberdomprediger D. Burghart, Berlin,
Für die im deutſch- evangeliſchen Miſſions-
bund zuſammengeſchloſſenen Miſſionsgeſell
ſchaften ſprach Profeſſor D. Schlunk, Tübin-
gen. Nachmittags fand unter Beteiligung
Tauſender ein Volksfeſt im Freien ſtatt.

Prinz von Bourbon, ein 5pion?
Die Unterſuchungen der Polizei in der

Mordangelegenheit des angeblichen Prinzen
Eögar von Bourbon ſind durch die Ausſagen
der Mörderin in eine neue Phaſe eingetreten.
Die ehemalige Geliebte des „Prinzen“ bezich-
tigt jetzt den Ermordeten der Spionage zu
gunſten einer fremden Macht. Sie erklärte,
daß der „Prinz“ ſchon des öfteren verſucht
habe, ſie zu beſeitigen, weil ſie ihm mit der
Zeit eine zu läſtige Zeugin ſeiner Spionage-
tätigkeit geworden ſet.

Er habe ſie mit nach Südfrankreich nehmen
wollen, weil er dort umfangreiche Ermitt-
lungen über die Verteidigungsmaßnahmen
Frankreichs anſtellen mußte. Die Polizei
glaubt dieſe Ausſagen der Mörderin zu einem
Teil dadurch beſtätigt zu ſehen, daß in einem
im Mordzimmer befindlichen Eimer zahlreiche
zerriſſene Briefe in deutſcher und engliſcher
Sprache gefunden worden ſeien. Zwei Sach-
verſtändige ſind mit der Wiederherſtellung
der Briefe und der Ueberſetzung beauftragt.
Man hält es außerdem nicht für ausge-
ſchloſſen, daß der Mord von einem unbekann-
ten Dritten ausgeführt wurde, der jetzt von
der Geliebten des Opfers gedeckt werden ſoll.

Ankunft der ſ5pitzengruppe der Europa-
flieger in Agram.

Jn Agram traf als Erſter Colombo ein
(16.40 Uhr), als Zweiter Marienfeld (16.52
Uhr), als Dritter Seidemann (17.03 Uhr) und
als Vierter von Maſſenbach (17.30 Uhr.
Was die Durchſchnittsgeſchwindigkeit anbe-
trifft, ſo liegt an erſter Stelle von Maſſen-
bach, der am Sonntoag, ſoweit die Strecken-
zeiten vorliegen, bisher eine Durchſchnitts-
geſchwindigkeit von 215 Kilometer je Stunde
erreicht hat. Seidemann erreichte 208 Kilo-
meter, Marienfeld 204, und Colombo 201
Kilometer je Stunde

Von dem Europarundflug liegen in Rom
bisher nur drei Meldungen vor; es ſind
in Vicenza gelandet: Um 19.07 Uhr Marien
feld, um 19.13 Uhr Maſſenbach, um 19.33 Uhr
Colombo. Es ſteht feſt, daß keiner der Teil-
nehmer noch am Sonntag abend Rom er-
reichen wird.
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„Bitte, nicht ſchimpfen, Doktor. Jch hatte

das Beſte im Auge und wollte auch mal eine
Probe meines Könnens ablegen. Man hat
doch auch ſeinen Ehrgeiz. Schauen Sie mich
doch nicht ſo grimmig an. Sie haben keinen
Grund zum Aerger, denn ich glaube, böi
allen Fehlern, die ich vielleicht auch gemacht,
trotz alledem nicht allzu ſchlecht abgeſchnitten
zu haben. Bevor ich Jhnen berichte, zuerſt
das Wichtigſte. Vjera Paſchkin kommt heute
abend mit dem Schnellzug 8 Uhr 50 Min.
von Frankfurt hier an. Jhr Mann er-
wartet ſie.“

„Das wußte ich bereits.
drei Stunden Verſpätung.“

Ein freudiges Aufleuchten huſchte über
Carlottas Geſicht und färbte für einen
Augenblick ihre bleichen Wangen mit einem
zarten, roten Schimmer.

„Gott ſei Dank!“ rief ſie aus. „Dann iſt
noch nichts verloren. Wir ſind hier einer
ganz großen Sache auf der Spur, und ich
wiederhole, obwohl ich mich von Paſchkin
faſſen ließ, ich habe nichts verdorben.“
„Schön!“ meinte Lutz gutgelaunt. „Er-

zählen Sie jetzt Punkt für Punkt. Setzen
Sie ſich dort in den Stuhl, wir haben Zeit.

h werde eventuell Zwiſchenfragen ſtellen.
Sie ſind alſo, was wir ja bereits wiſſen,
geſtern nacht von Berlin hierhergefahren
und trafen Paſchkin im Coupe?“

Der Zug hat

Ja. Jch habe ihn ſofort wiedererkannt.
n der Bahn in Zrankjurt

hatte ich Muße, ihn genau zu betrachten,
wohingegen er von meiner Exiſtenz keine
Ahnung hat.“

„Hatte!“ warf Lutz verbeſſernd ein.
„Stimmt,“ lächelte Carlotta. „Jetzt kennt

er mich natürlich. Jch überlegte während
der Fahrt, was zu tun ſei. Jch hätte ihn
ſofort am Bahnhof in München feſtnehmen
laſſen können, zog es aber vor, ihn erſt mal
ein wenig zu beſchatten. Vielleicht, daß ich
einer neuen Sache auf die Spur kommen
konnte, auch die Adreſſe eventueller Helfers-
helfer konnte ich möglicherweiſe erfahren.
Hier angekommen, fuhr Paſchkin in einem
Auto ſofort nach dem Hotel zu den „Vier
Jahreszeiten“. Jch in einem anderen Wagen
hinterher. Er verlangte ein Zimmer und
erhielt es im dritten Stock. Jch legitimierte
mich bei der Hoteldirektion und bat um das
Nebenzimmer, da ich Paſchkin bepbachten
müßte. Aber- die Nebenzimmer ſowohl rechts
als auch links waren nicht frei. Paſchkin
wurde deshalb auslogiert und kam auf Zim-
mer 68 im zweiten Stock; ich hatte mich links
im Zimmer 67 bereits vorher inſtalliert.“

„Gut ſo, wenn nur der mißtrauiſche Ha-
lunke nicht gleich Verdacht geſchöpft hat.“

„Rein, Herr Doktor, das glaube ich nicht.
Die Ausquartierung wurde ihm in durchaus
logiſcher Weiſe plauſibel gemacht. Das Zim-
mer ſei von einem höheren Offizier, der jede
Woche dort wohnt, bereits im voraus beſtellt
und ihm nur irrtümlich zugewieſen worden.
Ich hatte, bevor Paſchkin ſein neues Zimmer

betreten konnte, bereits ein kleines Loch in
die Türfüllung gebohrt und mit einem
Papierpfropfen wieder verſchloſſen. Kaum
mit dieſen Vorbereitungen zu Ende, betrat
Paſchkin ſein Zimmer. Er packte ſeine Toi-
lettenſachen aus und raſierte ſich. Dann
legte er ſich auf die Chaiſelongue und las die
Zeitung. Jch wartete; und als ich ſah, daß
ſich Paſchkin zu einem kleinen Schläfchen
umlegte, ging ich hinunter ans Telephon und
rief Sie an. Als ich die Zelle wieder ver-
laſſen hatte, teilte mir der Portier mit, daß
Paſchkin er hatte ſich als Dr. Nadasdy
aus Budapeſt eingetragen Beſuch erhalten
habe, und zwar von einem jüngeren Herrn;
beide ſeien oben auf dem Zimmer. Jch wie
der Blitz wieder hinauf an meinen Beobach-
tungspoſten. Jch drückte meine Augen an
das Loch, konnte aber nur Paſchkin ſehen, der
auf der Chaiſelongue ſaß und eine Zigarette
reuchte. Rechts von ihm, außerhalb meines
Geſichtsfeldes, mußte der Beſucher geſeſſen
haben. Der Stimme nach zu urteilen, noch
ein junger Mann. Beide ſprachen deutſch,
der Beſuch mit öſterreichiſchem Akzent. Ob-
gleich beide ihre Stimmen möglichſt zu
dämpfen ſuchten, verſtand ich durch die dünne
Tür doch beinahe jedes Wort.“

Nach einer kurzen Atempauſe berichtete
Carlotta weiter von dem, was ſie auf ihrem
Poſten erlauſcht hatte:

„Das is nadierlich a dumme G'ſchichten,“
ſagte gerade der Beſuch. „Jnt'reſſe hot das
ganze Ding ehr nur fier die Deutſchen,
Oeſterreicher oder Jtaliener.“

Paſchkin lachte. „So klug wie du, bin ich
natürlich auch. Jch möchte den Kreis der
Intereſſenten ſogar noch enger ziehen und
Jtalien ganz ausſchalten.“

„Warum?“
„Darum,“ ſagte Paſchkin kurz. „Erſtens

zahlen die Makkaronifreſſer an Schmarren,
und dann auch, na, überhaupt wie ich ſchon
geſagt hab', es kommt nur Deutſchland oder
ſchlimmſtenfalls Oeſterreich jn Frage. Du

wirſt die Sache ſchon in die Hand nehmen
müſſen.“

„Jch? Warum ich?“
„Weil weder ich noch Vjera uns in

Deutſchland blicken laſſen dürfen. Jch warte
nur auf ihre Ankunft, ſie kommt mit dem
Frankfurter Schnellzug um neun Uhr, dann
geht's über die Grenze; wir fahren ſo ſchnell
wie möglich über Lindau, den Bodenſee, nach
Zürich.“

„Da könnteſt du doch vielleicht auch ſelbſt
mit der deutſchen oder öſterreichiſchen Ge
ſandtſchaft in Bern Verhandlungen an
knüpfen

Paſchkin machte
bewegung.

„Ausgeſchloſſen,“ ſagte er. „Die deutſchen
Vertreter im Ausland ſind ſo dumm, daß
nichts mit ihnen zu machen iſt, und mit den
öſterreichiſchen Geſandten will ich aus Grün-
den, die ich dir jetzt nicht alle nennen kann,
nichts zu tun haben. Zudem iſt der öſter-
reichiſche Geſandte in Bern, ein Kerl, von
altem böhmiſchen Adel, im Gegenſatz zu
ſeinem deutſchen beſchränkten Kollegen ein
mit allen Waſſern gewaſchener und mit allen
Salben geſchmierter gemeingefährlicher
Gauner, ber mich ſchon einmal geleimt hat.“

„Sie können ſich denken, Herr Doktor,
wie geſpannt ich horchte, ich wollte natürlich
noch mehr in Erfahrung bringen, vor allem
etwas Genaueres über die Sache wiſſen, die
Deutſchland und Oeſterreich allein ſo drin-
gend intereſſieren könnte.“

„Jch werd's Jhnen nachher erzählen,“
meinte Lutz. „Jch weiß es ſchon.“ Carlotta
ſah überraſcht zu Lutz auf. Jhr Geſichtsaus-
druck war ſo wenig geiſtreich, daß der Müu-
chener Kommiſſar wider ſeinen Willen laut
auflachen mußte.

„Es ſtimmt ſchpn,“ ſagte Dutz, und la
berzlich mit. „Jch bin berefts aus
Quelle genau orientiert, aber davon
fahren Sie fort.“

Geortiehnns dolgt.)

eine verächtliche Hanö-
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Nachbarſtadt Halle.
Zweijähriges Kind

ſtürzt von der Brücke in die Saale.
Freitag in den Abendſtunden kam ein

kleiner, etwa zweijähriger Junge auf tra
giſche Weiſe ums Leben. Der Junge ſtand
mit ſeiner älteren Schweſter auf der kleinen
Brücke, die im Arbeiter-Sport-Bad am Hett-
ſtedter Bahnhof die beiden Liegewieſen mit
einander verbindet. Ohne daß man es be
merkte, muß der Kleine auf der Brücke herum-
gekrochen und dabei durch die Planken ge
fallen ſein. Jm Waſſer iſt er dann ſofort
untergegangen, ohne noch einmal an die
Oberfläche zu kommen. Sofort ſuchten etwa
35 bis 40 junge Leute aus dem Bad nach dem
Ertrunkenen, ſie tauchten kettenweiſe das
ganze Bad ab. Nach ungefähr fünf Minuten
hatten ſie den Kleinen gefunden, in dem kaum
noch Leben war. Bis zum Eintreffen des
Krankenwagens ſtellte man Wiederbelebungs-
verſuche an. Der Junge gab aber nur noch
ganz ſchwache Lebenszeichen von ſich, wäh-
rend des Transportes nach dem Kranken-
hauſe iſt er bereits geſtorben.

Auch Landrat Streicher muß gehen!
Jm Rahmen eines neuen Revirements in

der preußiſchen Staatsverwaltung (näheres
im politiſchen Teil!) iſt auch der ſozialdemo-
kratiſche Landrat des Saalkr. Streicher
ſeines Amtes enthoben und in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt worden. Landrat
St reicher war der Urheber einer ganzen
Anzahl „großzügiger“ Bauprojekte, die den
Sagalkréis heute finanziell auf das äußerſte
belaſten.

Kurszetktel der halliſchen Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 20. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

feſtſtellen Jonnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 26- 35 Salatgurken Hühner 60 110

pfel 10 30 Stück 3-- 20 TaubenSt. 30 60
usäpfel 5 Pfeffergurken Rehfleiſch 40-- 180

Kochäpfel 6 z. Einl. 26—36 Hirſchfleiſch
Tafelbirnen Radieschen 40 10020 Bund 3-6 Stallkanin 60--70
Eßbirnen 10-16 Weißkohl 4--56 Wildenten
Kochbirnen 10 Rottkohl d 7 Stück 50- 176
Bananen Wirſingkohl 5--7 Molkereibutter

Stück 5-10 Blumenkohl Stück 70--765
Brombeeren 40 Kopf 10 80 Bauernbutter
Johannisbeeren Salat Kopf 8--6 Stück 60 66

16 18 Spinat 10 12 Quart 20 239
eißelbeeren 356 Mohrrüben 6 Käſe Stück 5-- 20

imbeeren 60 Kohlrüben s Pflaumenmus
irſchen, ſaure 40 Rote Rüben 5 49 45rſiche 28--40 Kohlrabi 4Stck. 10 Kartoffeln
aumen 20-80 Zwiebeln 68-10 10 Pfund 33- 40

Stachelbeeren 20 Kürbis 8 Nierenkartoffeln
Weintrauben SellerieStck. 10 10 Pfd. 40 70

30--60 Porree Bdl. 10-- 45 Eier Stück 7,5--8
16 Hechte 140 Zitronen
3 Aal, friſch 180 Stück 8- 10

Weißfiſche 30-- 60 Meerrettich
Heringe, Schotten Stange 20- 650

Wachsbohnen 10 Stück 5--16 Rettiche St. 5--10
Weiße Bohnen Bücklinge 40 Peterſilie 25

20--26 Schellfiſch, ger. 50 Schnittlauch Bd.
Einlegegurken Seelachs, ger. 50 Schoten 20

Mdl. 30--80 Aal, ger. 300 Pfifferlinge 45-50
Senfgurken Enten 90--120 Steinpilze 70

Mdl. 75 Gänſe 100--120 Champignons 120

ind Fleiſch- und Wurſtwaren.
ndfleiſ Schweinefleiſch Schwartenwurſtz. Kochen Ja 80 Kamm und Kote- 60 Wo

z. Braten 80 100 letten 86-—100 Rot u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90

z Kochen 80--90 Fleiſch 70-—80 geräuch. 60 100
z. Braten 290-410 Schmeer 70-80 Schinken, roh

m Roßfleiſch 80 56 120 140z. Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
z. Braten 90 120--140 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 90
60 70 90 420 mager 100 120

Tomaten
Rhabarber
Grüne Bohnen
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Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaues betrug im Monat Juli die
Rohkohlenförderung 6541197 Vormonat
6 936 000) Tonnen, die Brrikettherſtellung
1 794 659 Vormonat 1973 789) Tonnen und
die Kokserzeugung 48 870 Vormonat 47 746)
Tonnen. Gegenüber dem Vormonat machte
ſich demnach ein Rückgang geltend von 5.,7
Prozent bei Rohkohle und 9,1 Prozent bei
Briketts. Beim Koks iſt eine Zunahme von
2,4 Prozent feſtzuſtellen. Der Monat Juli
hatte 31 Kalender- und 26 Arbeitstage, der
Monat Juni 30 Kalender- und 26 Arbeits-
tage. Die arbeitstägliche bzw. kalendertägliche
Produktion belief ſich demnach im Berichts-
monat bei Rohkohle auf 251 585 Vormonat
266 769) Tonnen, bei Briketts auf 69 025 (Vor-
monat 75 915) Tonnen und beim Koks auf
1576 (Vormonat 1592) Tonnen. Gemeſſen
an der arbeitstäglichen bzw. kalendertäglichen
Produktion machte ſich demnach im Berichts-
monat gegen den Vormonat ein Rückgang
geltend von 5,7 Prozent bei Rohkohle, 9,1
S bei Briketts und 1,0 Prozent beim
Koks.

Jm Monat Juli des Vorjahres betrug die
Rohkohlenförderung 8268 335 Tonnen, die
Brikettherſtellung 2 318 399 Tonnen und die
Kokserzeungung 46800 Tonnen. Jm Ver-
gleich zu dieſem Monat machte ſich demnach
im Berichtsmonat ein Rückgang geltend von
20,9 Prozent bei Rohkohle und 22,6 Prozent
bei Briketts. Beim Koks zeigte ſich eine Zu-
nahme von 4,4 Prozent. Der Monat Juli
des Vorjahres hatte 31 Kalender- und 27 Ar
beitstage, die arbeitstägliche bzw. kalender-

Der Braunkohlenbergbau
Mitkkeldeutſchlands im Juli.

tägliche Produktion betrug demnach in dieſem
Monat 306 235 Tonnen Rohkohle, 85 867
Tonnen Briketts und 1510 Tonnen Koks. Ge-
meſſen an der arbeitstäglichen bzw. kalender-
täglichen Produktion war demnach im Be-
richtsmonat gegen den Monat Juli des Vor-
jahres ein Rückgang feſtzuſtellen von 17,8
Prozent bei Rohkohle und 19,6 Prozent bei
Briketts. Beim Koks zeigte ſich eine Zu-
nahme von 4,4 Prozent.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats 1932 war im Berichts-
monat das Hausbrandbrikettgeſchäft ins-
beſondere in der erſten Monatshälfte ſehr
ruhig. Die täglichen Abrufe gingen bis
unter die Hälfte des Abſatzes des Vormonats
zurück. Auch die Jnduſtrie ließ in ihren Be-
zügen weiterhin nach. Jnsgeſamt wies der
Brikettabſatz in der Berichtszeit den größten
Tiefſtand der letzten Jahre auf. Die Roh-
kohlenabrufe ließen ebenfalls nach, ſo daß
die Haldenbeſtände wieder zunahmen. Auf
dem Naßpreßſteinmarkt waren Auftragsaus-
fälle infolge der ab 1. Juli eingetretenen Er-
mäßigung des Sommerabſchlages zu ver-
zeichnen.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 konnte ſich die leich“e
Belebung, die während der Monate Mai
und Juni zu verzeichnen war, im Berichts-
monat im Hausbrandgeſchäft nicht behaupten.
Die Abrufe gingen gegen Monatsende wie-
der merklich zurück. Das Jnduſtriegeſchäft
war unverändert unbefriedigend.

Die Wagengeſtellung war in beiden Syn-
dikatsbezirken befriedigend.

Landfriedensbruch erwieſen
Der zweite PDag des Hedersleber Land-

friedensbruchprozeſſes begann mit der Ver-
nehmung des aus der Haft vorgeführten
kommuniſtiſchen Funktionärs Alfred Halle
aus Hettſtedt. Dieſer ſoll den von dem
flüchtigen Pauli verfaßten Aufmarſchplan
mitberaten und die ſchriftliche Aufſtellung ge-
ſehen haben. Er gibt an, der ganze Unter-
bezirk Mansfeld der KPD. ſollte am Sonn-
tag, dem 26. Juni, bearbeitet werden. Treff-
punkt ſei Hedersleben oder eine Stelle bei
Hedersleben geweſen. Der Vorſitzende hält
dem Zeugen vor, wenn die Kommuniſten die
Abſicht gehabt hätten, den ganzen Bezirk
propagandiſtiſch zu bearbeiten, dann ſei es
doch gerade verkehrt, alle Leute in einer Ecke
des Bezirks zuſammenzuziehen. Dazu er-
klärt der Zeuge, das ſei wahrſcheinlich zur
Kontrolle“ geſchehen. Die Verhandlung ſpitzt
ſich immer mehr auf die Frage zu, ob den An
geklagten vor Beginn des angeblichen Propa
gandamarſches von einem geplanten Angriff
auf Stahlhelmer irgend etwas bekannt ge-
weſen iſt. Wirklich aufklären und vielleicht
die Angeklagten entlaſten könnte in dieſem
Punkte nur der Angeklagte Pauli. Der aber
iſt flüchtig und läſſt ſeine „Getreuen“ im
Stich. Der Verteidiger beantragt, die proto-
kollariſch ſeſtgelegte Ausſage des Pauli zu
verleſen. Jedoch wurde dieſer Antrag ab-
gelehnt. Dann kam es zu der mit großer
Spannung erwarteten Gegenüberſtellung des
Zeugen Stahlhelmführer Szylla und Re-
gierungsaſſeſſors Ehrental. Leider gelang
es dabei nicht, alle Widerſprüche reſtlos auf-
zuklären. Der Regierungsaſſeſſor hat nach
Notizen, die er während eines Geſpräches mit
Szylla anfertigte, ein Protokoll gemacht und
dieſes nach ſeinem Gedächtnis ergänzt. Die
verbleibenden Widerſprüche hätten geklärt
werden können, wenn ein richterliches Proto-

Wie ſteht's um Baby?
Wochenendroman von Heinö Rikart15 Fortſetzung

So ein Geheimnis iropfenweiſe von ſich zu
ber iſt entſetzlich ſchwer. Da platzte das Ba
y ungewollt und unvorſichtig ſchon heraus:
„Der Fritz Bumke das iſt unſer General-

direktor Burger.“
Wie der Blitz hatte ſich die Jüngere um-

gedreht. Jhre Augen funkelten.
„Das iſt die größte Gemeinheit, die du mir

antun kannſt. Du weißt, wie ſchmerzlich das
alles für mich iſt und du verhöhnſt mich
deswegen noch. Ständen wir nicht hier auf vf-
fener Straße ich würde dir glatt ein paar
herunter hauen.“

Schon wieder trat die Feuchtigkeit in ihre
Augen. Und Eva Holm zückte das Taſchentuch,
denn ſie ſah, daß die Freundin ihre Handtaſche
nicht mitgenommen hatte. Urſel nahm das Hin-
gehaltene auch bereitwilligſt entgegen.

„Jch war genau ſo verrückt wie du, als ich
ihn ſah ich ſchwöre es dir.“

Baby ſagte das unheimlich, ernſt todernſt.
„Und ich ſchwöre dir, daß du komplett ver-

rückt biſt.“
Eva Holm merkte, daß ſie ſich ſo ungeſchickt

wie nur möglich verhalten hatte. Sie nahm
alle ihre Kraft zuſammen, um eindringlich zu
ſein.

„Alſo Urſel, ich gebe dir mein ganz großes
Ehrenwort.“

„Und ich dir das meine, daß ich ſofort das
nächſte Jrrenhaus anläute, wenn du noch ein
Wort davon verlauten läßt.“

Eva Holm redete wie zu einem kranken
Schimmel:

„Höre mir einmal ganz aufmerkſam zu
Als Antwort drehte ſich das Küken wortlos

um und lief ſchnurſtracks zu dem Hauſe der
Harda-Werke zurück. Als das Baby auch dort

koll vorgelegen hätte. Jn den Akten war

Nachdruck verboten

anlangte, wußten die beiden anderen Zimmer-
genoſſen, daß Eva Holm heute durchaus und
abſolut verrückt ſei, daß ſie allerhand Unſinn
faſele und, daß man ſich über kurz oder lang
auf Krankenbeſuche in der Heilanſtalt für
Geiſteskranke gefaßt machen könne. Aus die-
ſem Grunde ſah man ihr mit heimlicher Scheu
entgegen. Daß ſie nicht ganz normal ſei, hatte
ſie ja bereits vorhin in ihrem Benehmen dem
Perſonalchef Mehley gegenüber eindeutig be-
wieſen.

Wenn man übrigens an den Teufel denkt, ſo
pflegt er zu kommen. Derart identifizierte ſich
Mehley als der leibhaftige Satan. Plötzlich
ſtand er da in ſeiner gleitenden, ſchmierigen
Gewandtheit, mit ſeinem immer häßlich lächeln-
den Geſicht, mit ſeiner unvermeidlichen Zi-
garette.

„Oh, Fräulein Holm.
ſchon den ganzen Tag. Ja, Sie waren ja ſehr
ſtark beſchäftigt. Bitte, wollen Sie die Güte
haben, in mein Büro zu kommen, ich habe
Jhnen eine angenehme Mitteilung zu machen.
Man iſt ſo ſehr mit Jhrer Arbeit zufrieden,
daß ich Jhnen gerne von mir aus eine Zulage
bewilligen möchte.“

Die beiden gingen. Die Zurückbleibenden
rührten keine Taſte an. Trotzdem Urſel nichts
gegeſſen hatte, fühlte ſie einen Steinkloß im
Magen:

„Jſt ſie verrückt, oder ſind wir's?“
Dabei machte ſie eine Handbewegung, als

wolle ſie vor ihren Augen eine Fliege weg-
fangen.

„Hier ſtimmt etwas relativ nicht“, ſagte Hete
Unger im Bruſtton der Ueberzeugung. Sie war
ſchon immer für klaſſiſche Dramen und hatte
heute gemeint, ein ſolches zu erleben. Nun
wurde das auf einmal ſo entſetzlich neumodiſch

Jch ſuche Sie heute

Gefängnisſtrafen im Hederslebener Prozefz.
aber keins zu finden. Der Staatsanwalt be-
ſann ſich plötzlich, daß doch ein Protokoll vor-
handen iſt. Das Protokoll wurde herbeigeholt,
durfte aber nicht verwandt werden.

Der Staatsanwalt trug das umfangreiche
Material vor, das von der Tatſache ſpricht,
daß die Kommuniſten einen Angriff auf den
Stahlhelm von Hedersleben geplant haben,
daß die Angeklagten davon gewußt haben
und zum Teil auch beteiligt geweſen ſeien.
Einwandfrei ſei erwieſen, daß
300 bis 400 Kommuniſten von allen Seiten
das Dorf umſtellt und eine planmäßige Zer-

nierung beabſichtigt hatten.

Wenn die Angeklagten von Waffen nichts ge-
ſehen, von Schüſſen und Signalen nichts ge-
hört haben wollen, ſo ſteht dem entgegen,
was man an Waffen gefunden hat, nämlich

einen ganzen Berg Knüppel und Stöcke,
Lichtleitungsrohr, feſtſtehende Meſſer, einen
Trommelrevolver, Signalhörner, Fahnen

und dergleichen mehr.
Zum Begriff des Landfriedensbruches gehöre,
daß jemand ſich in einer zuſammengerotteten
Menge befinde und wiſſe, das die Menge
Gewalttätigkeiten begehen wolle. Dieſer Um-
ſtand liege ohne Zweifel vor. Es ſeien alſo
entſprechend ihren Vorſtrafen acht Angeklagte
mit acht, fünf mit ſechs und die übrigen mit
je vier Monaten Gefängnis zu beſtrafen. Der
Verteidiger gab ſich alle Mühe, die gefundenen
Ausrüſtungsſtücke als harmlos zu bezeichnen.
Durch Zwiſchenfragen des Staatsanwaltes
mußte er ſich mehrfach korrigieren und ſpielte
dabei eine recht unglückliche Rolle. Am Nach-
mittag wure dann das Urteil verkündet. Mit
je drei Monaten Gefängnis wurden
beſtraft Friedrich Steinhof (Molmeck),

r Fiſcher (Großörner), ReinholdFröhlich (Molmeck), Karl Wieczurek
(Großörner), Richard Heydick (Eisleben),
Paul Schön berg (Eisleben), Otto Hel-
bing (Molmeck), Otto Pöhſel (Hettſtedt),
Gerhard Baumeier (Hettſtedt), und Karl
Karras (Eisleben); mit je vier
Monaten Gefängnis wurden beſtraft
Walter Bernhardt (Eisleben), Max
Juling (Helbra), Albert Berger (Unter-
rißdorf), Friedrich Heſſen (Eisleben); mit
je ſechs Monaten wurden Walter Ditt-
mar, Walter Staub, Paul Dittmar
aus Eisleben beſtraft. Freigeſprochen wur
den Wilhelm Zavattori aus Großörner,
Hermann Müller (Gerbſtedt) und Friedrich
Müller (Hettſtedt). Kommende Woche wird
in drei Verhandlungen gegen 60 weitere Be
teiligte von Hedersleben verhandelt werden.

IIIIIIIIIIIIIxIx x III
Gewinnauszu

5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche
(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Obne Gewäbr Nachdruck verboten

11. Ziehungstag 20. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 2499
n zu 10000 W. 174007 185408 203859

ſ6 Gewinne zu 5000 M. 7850 25409 49137 168335
228259 273891 363665 375314 Gewinne zu 3000 M. 66508 67386 78085
235730 240007 328262 33852556 Gewinne zu 2000 M. 16949 18371 27760 30368
64061 65345 70042 100287 104837 137402 143626
ſ66063 171110 177954 197801 213085 241345
276384 293764 301881 318989 344680 357728
359106 364344 376523 385571 394247

ſ18 Gewinne zu 1000 M. 526 14317 18215 20306
24338 24494 27224 30393 47631 58074 63346 79353
88166 88819 107604 109242 114631 119907 080

6 123 126454 133351 133985
J

364996 365735
372865 380297 388795

394140 82 3 7180 Gewinne zu 500 M. 227 31 4298 6193 8184
11698 14890 16850 17660 25027 29151 29331 34944
35367 47345 53280 59301 74095 75435 80927 91517
96410 105875 116094 119133 121440 123756
135484 141052 147192 1

3

364692 375015 377862 3827265384266 395780
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

10 Gewinne zu 5000 M. 20855 38879 323117
336881 376438

20 Gewinne zu 3000 M. 77620 81705 99973
399373 122480 196910 221008 301937 348923

76 Sewinne zu 2000 M. 15482 26366 46334 54474
65046 96389 102878 109722 114486 115597 134946
140507 141270 153467 164160 187284 206568
215614 226787 232128 279180 280307 285701
289714 300076 326417 333056 333818 3416573418868 347603 359452 (365988 366519 3690665
369560 378864 385037

120 Gewinne zu 1000 M. 12160 29664 301 34 32155
34051 55722 59501 60527 60978 63021 66961 72317
74017 77653 77645 82269 83638 90803 106054
113859 122431 124047 124711 137608144202 153295 156188 156484 166143
168622 202558 218695 218865227042 257705 293004 297564298166 305699 317104 321476 32473328986 346654 352465 371805 37286
381900 385070 389355 3981 95 9401

138 Gewinne zu 500 M. 42 15633 22959 23250
28249 34115 34514 34898 42471 44629 46861 51776
67317 70063 70169 73174 84900 85219 87447 88992
69273 89742 92773 98461 100812 108429 110247
116772 124026 137261 141773 148591 1606681832774 190427 1897417 198339

228039 249740 253519 265916
267990 277869 292155 297425
300147 308295 310663 315454333237 342215 344985 345469

349070 361894 370210 380578 383930 398518

m Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 75000,
4 zu je 50000, 20 zu je 25000, 126 zu je 10000,
284 zu je 5000, 616 zu je 3000, 1740 zu je 2000,
8528 zu je 1000, 5926 zu je 500, 17940 zu je 400 M.
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und wollte ſich wohl gar zu einem happy end
umbiegen.

Grit Röden ſagte ausnahmsweiſe garnichts.
Oder wenigſtens vorerſt eine ganze Weile. Sie
dachte ſich ihr Teil. Nach Minuten ſtöhnte ſie
ganz tief auf, fuhr ſich mit der manikürten Hand
über das kunſtvoll gewellte Haar und ſtoßſeuf-
zerte:

„So'n Glück möchte ich auch einmal haben,
zufällig 'nem Direktor beim Tanztee zu be-
gegnen.“

Dabei ahnte ſie gar nichts. Es gab für ſie
und in ihren Gedanken keine andere Möglich-
keit, Karriere zu machen. Wenn man bloß
wüßte, wo ſich die Direktoren rudelweiſe zum
Tanztee herumdrückten? Aber ſie, Grit, war
ja ſchon immer vom Unglück verfolgt ſie
hatte ſo etwas noch nie erfahren. Jn Pots-
dam war ihre Eroberung nur ein Leutnant
in Zivil. Was war das ſchon gerade? Man
müßte mal zum Filmſtudio nach Neubabels-
berg. Vielleicht lief man dann ſo einem Willi
Fritſch gerade in die Arme. Aber Willi
Fritſch gibt es leider auch nur in einmaliger
Ausfertigung. Und das iſt ſchade. Somit
hatten Grit Rödens Gedanken wieder ihren
gewöhnlichen Lauf begonnen.

Als das Baby zurückkam, wurde es von
drei Blickpaaren durchbohrt. Und das Küken
zitterte ungeduldig.

„Sag mal, Ev, kannſt du mir dein Ehren-
wort geben, dein ganz großes Ehrenwort, daß
du vorhin nicht geſchwindelt haſt? Bitte, bitte,
mach' mit mir keine Scherze. Dut weißt doch,
wie es mir geht.“
„Mein großes Ehrenwort,“ ſagte Baby
feierlich.

XII.
Urſel Schünen taumelte halb bewußtlos

nach Hauſe. Die ganze Welt drehte ſich um ſie.
Die Häuſer ſchwankten. Die Autobuſſe tor-
kelten. Die Menſchen waren nur ſchwarze
Schatten, die dahinhuſchten.' Als ſie über den
Damm ging. merkte ſie nicht, ob von rechts
oder von links ein Wagen kam. Jn den
Schläfen hämmerte das Blut. Sie mochte wei-

nen und konnte nicht. Es wäre ſo ſchön, jetzt
nichts denken zu brauchen und nur zu wei-
nen. Warum denn eigentlich? Die Gewißheit,
als Spielzeug benutzt worden zu ſein, war
ſchmerzhaft. Bitterer, als das Bewußtſein,
nicht geliebt zu werden. Sie rannte. Sie
hatte einen anderen Weg gewählt, um nur
nicht mit dieſem Fritz Bumke zuſammentref-
fen zu müſſen. Was wollte denn Herr
Generaldirektor weiter von ihr, als ein bißchen
Katze-und-Maus ſpielen? Unter dem Namen
eines unbekannten Fritz Bumke, der ſich alles
erlauben durfte. Und dann wollte er genau ſo
ſtumm und ſtill verſchwinden. Denn, daß er
ernſte Abſichten hätte, war lachhaft. Er, der
reiche, gebildete, weitgereiſte. welterfahrene
Generaldirektor und ſie, die Stenotypiſtin, die
kleine, unbeachtete
Sie lachte bitter auf. Und ganz, ganz heim-

lich glaubte ſie doch, daß alles, alles nur ein
Jrrtum ſei. Hoffte, daß dieſer Fritz Bumkewirklich nur Fritz Bumke wäre, rlammerte ſich
daran, an dieſen letzten Strohhalm. Sie war
kein Glückspilz. Alſo die Seifenblaſe würde
und müßte platzen. Doch was tut man nicht,
was hofft man nicht, wenn man ganz, ganz
nahe dem Abſtürzen iſt? Wir Menſchen ſind
ja alle ſo närriſch. Von tauſenden glückt es
kaum einem, ſich feſtzuhalten.
Nicht einmal bei der Mutter konnte man

ſich ausweinen. Nicht einmal ihr konnte man
etwas erzählen. Urſel ſaß nur die ganze Nacht
hindurch auf einem Stuhl am offenen Fenſter.
Da kam der Nachtwind herein und das Silber-
licht der Sterne. Der Mond, der immer und
ewig lachte. Er war rund und dick gefreſſen
und lachte

Urſel lachte auch. Es war ein irres, ver
lorenes Lachen.

Eva Holm blieb an dieſem Abend ganz ſtill
auf dem Balkon. Jn ihr war Feierſtunde,
war Glockenläuten. Ganz tiefe, ſtille Glück-
ſeligkeit. Sie ſaß und ſtarrte in die untergehen-
de feurig-rote Sonne, die hinter der Kirch-
turmſpitze ſtand. Die Ziegeldächer glühten auf
unter ihrem Schein. Wie ſo ein Tag doch den

tauſer
Wie
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Ein 17 jähriger erſchlägt ſeinen Vaker

um mit dem Motorrad zum Fußballſpiel
fahren zu können.

Schraplau. Sonntagnachmittag wollte
der 17jährige Arbeiter Friedrich Richter mit
ſeinem Motorrad zum Sportplatz nach Horn
burg fahren. Sein Vater verbot es ihm,
er hätte das Rad gekauft und der Sohn
müſſe ihm gehorchen. Es entſtand ein Streit
zwiſchen den beiden, der Sohn ergriff ſchließ-
lich einen Hammer und erſchlug ſeinen Vater.
Dann holte der verrohte Burſche das Motor-
rad aus dem Stall, fuhr nach Hornburg und
ſpielte den ganzen Nachmittag Fußball. Am
Abend kam er zur Nachbarin und ſagte ihr,
er wolle in ihrer Wohnung ſchlafen. Als
die Fran ihn erſtaunt fragte, weshalb er
denn nicht nach Hauſe ginge, meinte er, er
habe am Nachmittag ſeinen Vater in der
Stube erſchlagen. Die Fran rief ſofort die
Polizei herbei, die den Mörder verhaftete.
Er ſoll ſchon als Junge vielfach Diebſtähle
ausgeführt haben. Der Vater lebte von der
Mutter getrennt.
Enkſchuldungsaktion

im Kreiſe Oſterburg.
Oſterburg. Von amtlicher Seite wird mit-

geteilt: „Den Bemühungen der Notgemein-
ſchaft der Wiſche, der Landwirtſchaftskammer
und des Landrats iſt es nach langen Vor-
bereitungen gelungen, für einen großen Teil
der durch die Witterungsſfchäden verſchuldeten
Betriebe unſeres Kreiſes eine Entſchuldung
vorzubereiten. Um für die beſonders gefähr-
deten Betriebe eine richtige Durchführung
des Verfahrens zu ermöglichen und einer
un wirtſchaftlichen Regelung vorzubeugen, hat
die Landſchaft der Provinz Sachſen heute eine
größere Anzahl aller Betriebe, die von ihr
beliehen ſind, nach Fühlungnahme mit der
Landwirtſchaftskammer und der örtlichen
Verwaltung in Zwangsverwaltung ge-
nommen.“

Herzſchlag beim Baden.

Memleben a. Unſtr. Die 10jährige Toch-
ter Elſa des Bergmannes Albert Korch be
kam beim Baden in der Unſtrut einen
Schlag und fiel rücklings in die tiefe
Dampferfahrrinne, wobei ſie ertrank. Zu
fällig war kein Erwachſener in der Nähe,
der die wiederholt auftauchende Leiche dem
naſſen Element hätte entreißen können. So
kam es, daß ſie bis jetzt noch nicht geborgen
werden konnte.
Zum Skandesamt mit dem Geburtsſchein

der jüngeren Schweſter.
Leipzig. Ein Kraftwagenführer aus Leip-

zig, ber im Rheinland beſchäftigt war, hei-
ratete dort vor einigen Jahren eine aus
Sachſen gebürtige Frau. Jetzt hat ſich her-
ausgeſtellt, daß ſich die Frau mit dem Tauf-
ſchein ihrer verſtorbenen Schweſter vor dem
Standesamt ausgewieſen hat, um dem
Bräutigam vorzutäuſchen, ſie ſei erſt 24 Jahre
alt, während ſie tatſächlich 33 Jahre alt war.
Der Mann war alſo de jure mit einer Toten
verheiratet. Die Ehe mußte als ungültig
erklärt werden.
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Jch bin doch

Leipzig. Sonnabendmittag ereignete
ſich auf dem Leipziger Flugplatz Mockan ein
ſchweres Unglück. Ein Reklameflugzeung aus
Zwickau, das kurz vor 12 Uhr mittags nach
Füterbog ſtarten wollte, ſtieß gegen die Halle
5 und ſtürzte ab. Dabei explodierte der
Benzintank. Das Flugzeng und auch die
Halle gerieten in Brand. Der Flugzeug-
führer Bader und der Monteur Graber
kamen in den Flammen um. Das Feuer in
der Halle konnte nach kurzer Zeit gelöſcht
werden.

Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
geklärt. Die Maſchine flog in etwa 120 bis
150 Meter Höhe. Plötzlich, bei einer Drehung,
rutſchte ſie über dem Flügel ab und prallte
gegen den Südweſtgiebel der Halle 5. Jm
gleichen Augenblick explodierte der Benzin-
tank und der Apparat ſtürzte, in Flammen
gehüllt, ab. Pilot und Monteur konnten
ſpäter nur als Leichen geborgen werden.

Bei dem Anprall auf die Halle 5, in der
Segelflugwerkſtätten und Lehrräume unter-
gebracht ſind, fing das Gebäude Feuer,
konnte aber bald gelöſcht werden.

Heſtiger Sturm über dem Oſtharz.
Wernigerode. Jn der Freitagnacht tobte

eblatt (Kreisblatt)

zwei Toke bei einem Flugzeugabſturz.

Das Flugzeug prallte gegen die Flughalle. Der Benzinkank explodierke.
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von Thale, Ballenſtedt und Neinſtedt, ein
heftiger föhnartiger Sturm, der in den Obſt-
gärten großen Schaden anrichtete.

Guk abgelaufen.
Stendal. Hier traf am Freitagmorgen

von Salzwedel kommend, wo es mehrere
Tage geweilt hatte, das „Flugzeug der
Jugend“ D 202, geſteuert von dem Piloten
Fritz Looſe, ein. Mit dem Flugzeug, einem
ſechsſitzigen Verkehrsflugzeug vom Typ
Junkers F 13, wird im Auftrag des Luft-
fahrtverbandes eine planmäßige Luftfahrt-
werbung in den kleineren Stäöten des
Reiches durchgeführt. Bei etnem Fluge
mit mehreren Preſſevertretern
brach am Freitagmittag gegen 11 Uhr bei
dem Start auf dem unebenen Acker das Fahr-
geſtell, ſo daß ein Rad frei in der Luft
ſchwebte. Der Pilot wurde durch Wink-
zeichen auf die Gefahr aufmerkſam gemacht,
verſtand die Winkzeichen auch genau und
ſetzte beim Landen vorſchriſtsmäßig mit dem
Sporn zuerſt auf. Dabei ging jedoch das
Fahrgeſtell vollends zu Bruch. Die Junkers-
maſchine lag mit dem Rumpf auf dem Acker
und iſt zunächſt ſtartunfähig. Die Jnſaſſen

über dem Oſtharz, beſonders in der Gegend kamen mit dem Schrecken davon.

Vergiftete Pralinen zur Silberhochzeit.
Mordanſchlag einer Rebenbuhlerin. War der Silberbräutigam Milwiſſer?

Weida. Seit längerer Zeit iſt die Polizei
mit der Aufklärung eines Giftmordverſuches
beſchäftigt. Nach ihrer Silberhochzeit erhielt
eine Einwohnerin der Stadt von unbekannter
Seite eine Pralinenpackung zugeſandt. Bei
näherer Unterſuchung der Sendung ſtellte
ſich heraus, daß die Pralinen Giſft enthielten.
Die Polizei wurde verſtändigt, und die Unter
ſuchungen führten alsbald zur Verhaftung
einer geſchiedenen Frau, die unter dem Ver
dacht ſteht, Abſenderin des geheimnisvollen
Päckchens zu ſein. Die weiteren Nachforſchun-
gen der Polizei führten nun zur Verhaftung
des Ehemannes der Pralinen-Empfängerin,
zu dem die bereits verhaftete Frau Beziehun-
gen unterhalten haben ſoll. Die Angelegenheit
iſt dem Gericht übergeben worden, und ein
Unterſuchungsrichter aus Gera iſt mit der
Klärung des Falles beauftragt.

Ehedrama.
Das Ende einer geplanten Entmündigung.

Erfurt. Jn der Nacht zum Sonnabend
erſchoß der Gemüſehändler Edmund Schuſter,
der im Hauſe Alte-Fritz-Straße 17 eine Ge-
müſe- und Materialwarenhandlung betrieb,
nach einem voraufgegangenen Streit ſeine
Frau und kurz darauf ſich ſelbſt.

Der Händler Schuſter war ein äußerſt
nervöſer und reizbarer Menſch, über den auch
von den Nachbarn Klage geführt wurde. Sie
wollten nicht länger mit ihm zuſammen woh-
nen, weil er öfter Streit vom Zaun brach und
ſie ſchon mehrfach mit Erſchießen bedroht
hatte. Ueber die Gründe, die aller Wahrſchein-
lichkeit nach zur Tat geführt haben, erfährt
man, daß von Verwandten beabſichtigt war,
den Schuſter, der dem Trunk ſtark er
geben war und einen nicht guten Lebens-

merkwürdig!

Menſchen ſelbſt, ſondern auch ſein Herz
Was hatte ſich denn ereignet? Eigentlich nichts.
Daß der Generaldirektor geſagt hatte, die Er
findung ſei unbedingt brauchbar. Sie ſei un
bedingt wertvoll. Sie ſei Herrgott, ſie
ſei die wichtigſte, die ſeit zehn Jahren den
Harda- Werken AG. angeboten worden war.
Er wolle alles weitere in die Hand nehmen.
Und dann hatte er ihr einen Scheck gegeben,
den man an der Kaſſe der Harda-Werke ein-
löſen konnte eine Anzahlung in Höhe von
fünftauſend Mark. Fünftauſend Mark! Fünf-
tauſend Mark!! War das zu begreifen?

Wie dieſer verrückte Mehley auf einmal
Beſcheid wußte. Statt hundertachtzig wollte er
ihr auf einmal zweihundertneunzig Mark im
Monat zahlen. Sie möge doch nur einen
Halbjahreskontrakt machen. Das war albern.
Dann hatte er ſich entſchuldigt. Sein Beneh-
men ſei ein Mißverſtändnis. Er habe ſich an
dem Tage ſo unendlich krank gefühlt
Alſo hatte Burger dieſen Mehley doch irgend
wie unterrichtet? Oder ob der über andere,
heimliche Quellen verfügte, die ihm von der
ſtundenlangen Konferenz berichteten? Unſinn!
Warum machte ſie ſich darüber Gedanken?

Nachher würde ſie zu Hein gehen und ihm
den Scheck geben. Schon ſeit heute Mittag war
er nirgends zu finden geweſen. Wie würde
er ſich freuen! Und dann, dann war der Weg
frei! Dann konnte ſie ihm ſagen: Hein, ich
liebe dich gar nicht. Jetzt hatte er Geld, jetzt
hatte er eine Exiſtenz, jetzt war das möglich!
Aber aber doch ungeheuer ſchwer.

Plötzlich waren ihre Gedanken bei Wolfgang.
Sie würde ganz einfach zu ihm hingehen: „Da
bin ich!“ Nichts weiter. Er würde ſie in
ſeinen Arm nehmen. Er wartete nur darauf.
Gewiß, er wartete auf ſie! Und dieſes Be
wußtſein war endlos beglückend.

Erſt als Eva ganz mit ſich im Reinen war,
konnte ſie davon mit der Mutter ſprechen. Die
ſchwieg ganz ſtill, als ſie von Generaldirektor
Joachim Burger hörte, ſchwieg ganz ſtill und
faltete die Hände im Schoß. War das Leben

Bruder und Schweſter ſie

wandel führte, entmündigen zu laſſen. Dieſe

Menſchen verwandeln konnte. Nicht nur den gingen beide als fremde Menſchen nebenein-
ander her. Einer ahnte nichts vom anderen.
Jrgendwo prallten ſie zuſammen, um morgen
wieder auseinandergeriſſen zu werden. Kei-
ner behielt vom anderen mehr als den Namen
und einige kleine Erinnerungn

Wie es ihr mit Wolfgang Lüders ging, das
erzählte Baby der Mutter noch nicht. Eva hatte
ganz einfach keinen Mut dazu.

Nachts um zwölf Uhr war der Hein noch im-
ner nicht zu Hauſe. Die Eltern wußten nicht,
wo er war. Der Schloſſer nicht, bei dem er
in den letzten Tagen immer gehockt hatte. Und
auch Wolfgang Lüders nicht. Frau Stadtinſpek-
tor Gieſeler hatte ihn ſelbſt angerufen- Nun
war Hein immerhin ein recht real denkender
Menſch, dem man Dummheiten auf keinen
Fall zutrauen konnte, doch während der letzten
Tage hatte er ein ſo eigenartiges Gebaren an
den Tag gelegt

Das Baby wartete auf ihn, ſaß am Fenſter
und ſtarrte in die Straße. Dabei zog ein Kau-
derwelſch von Gedanfen an ihm vorbei. Sie
waren furchtbar weit entfernt, wie Bilder in
einem ſchlechten Kino man konnte keinen
von ihnen halten. Es war nur eine Jlluſion,
die man ſich vorgaukeln ließ. Und es war ſehr
viel Unſinn.

Am nächſten Morgen war der Hein immer
noch nicht da. Und im Geſchäft fehlte, recht
unmotiviert, das Küken. So kamen Eva Holm
im Laufe des Arbeitstages mancherlei Beſorg-
niſſe, die ſie veranlaßten, nach Schluß zuerſt
zur Dachauer Straße zu gehen und das Küken
aufzuſuchen.

Urſel ſaß mit einer Handarbeit in der guten
Stube. Man ging um ſie herum, wie um eine
Schwerkranke. Auf Zehenſpitzen und mit dem
Zeigefinger vor dem Mund.

„Du kommſt tröſten Baby laß nur!
Jch freſſe alles in mich hinein und dann wird
es ſchon wieder gehen. Enttäuſchung? Ach
nein, ich laſſe mich nicht mehr enttäu-
ſchen.“

„Donnerwetter, jetzt behalte du wenig-
ſtens den Kopf oben, du Glückskind! Du

biſt verantwortungslos tranig.“

Abſicht wirkte nun auf den Mann und ſeine
zerrütteten Nerven nicht gerade beruhigend.
Er ſoll mit einem größeren Geldbetrag von
Hauſe fortgegangen ſein und ſoll dieſes Geld
in drei Tagen, in denen er ſich um das Ge-
wart nicht kümmerte, um die Ecke gebracht

aben.

Als er in der Nacht zum Sonnabend nach
Hauſe zurückkehrte, ergab ſich eine Ausein-
anderſetzung mit ſeiner Frau von ſelbſt. Der
Streit, in dem auch die beabſichtigte Ent-
mündigung eine Rolle ſpielte, nahm heftige
Formen an und ſchließlich griff Schuſter zum
Revolver und ſchoß ſeine Frau nieder. Die
Schwerverletzte ſchleppte ſich noch bis zum
Hausflur, wo ſie dann tot liegen blieb. Der
Mann öffnete darauf den Gashahn, um ſich
ſelbſt das Leben zu nehmen. Da ihm dies
aber offenbar nicht ſchnell genug ging, nahm
er wieder den Revolver und ſchoß auch ſich
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er war ſo-
fort tot.

c

Mit drei Pfennigen zurück.
Deſſau. Vor kurzer Zeit war der 20 Jahre

alte Hilfskaſſierer eines hieſigen Jnduſtrie-
werkes, Hans J., nach Unterſchlagungen
flüchtig geworden. Jetzt hat ſich der jugend-
liche Defraudant in Berlin der Polizei ſelbſt
geſtellt. Er hat angegeben, bei ſeiner Firma
in Deſſau Unterſchlagungen gemacht zu haben,
über die Höhe wiſſe er aber keine Angaben
zu machen, zuletzt habe er mehrere hundert
Mark an ſich genommen und ſei nach Berlin
gefahren, wo er das Geld in loſer Geſell-
ſchaft durchgebracht hat. Als er in einer der
letzten Nächte nur mehr im Beſitz von ganzen
drei Pfennigen geweſen iſt, hat ihn des Le-
bens ganzer Jammer angefaßt und er hat
ſich der Polizei geſtellt, die ihn nach Deſſau
ab geben wird.

Der Ueberfall

auf den NReundorfer Klempner.

Bernburg. Die Arbeiter Paul Schrader
und Karl Landgraf, beide von hier, hatten ſich
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung
zu verantworten. Während die hieſigen
Klempnergehilfen ſtreikten, hatte ſich ein
Neundorfer Klempner dieſer Maßnahme nicht
angeſchloſſen und war weiter ſeiner Beſchäf-
tigung nachgegangen. Schrader und Landgraf,
ſowie zwei unbekannte nicht ermittelte Per
ſonen hatten dem Arbeitswilligen aufgelauert.
Er war aber rechtzeitig gewarnt. Auf Tät-
lichkeiten gefaßt, hatte er ſich eine Stahlrute
eingeſteckt. Landgraf hatte ihn erſt beſchimpft
und dann tätlich angegriffen, worauf ſich der
Neundorfer mit der Stahlrute zur Wehr
ſetzte, die ihm der Angeklagte Schrader ent-
riß und ihn dann ſelbſt damit ſchlug. Jnfolge
dieſer Tätlichkeiten hatte er einige Tage
ſeiner Arbeit nicht nachgehen können. Den
Einwendungen, die beide Angeklagte zu ihrer
Verteidigung vorbrachten, folgte weder der
Vertreter der Anklage und auch das Gericht
nicht. Eine Veranlaſſung der beiden Ange-
klagten, gegen den Arbeitswilligen tätlich zu
werden, habe in keiner Weiſe vorgelegen und
ihr Verhalten ſei aufs allerſchärfſte zu ver
urteilen. Mildernde Umſtände müßten ihnen
verſagt werden, denn mit einer Weichheit in
ſolchen Fällen werde das Gericht nicht er-
reichen, daß jeder Staatsbürger ungehindert
ſeiner Straße gehen könne. Das Gericht
könne ſich nur für das geringſte Strafmaß
entſchließen und dies ſei in dieſem Falle
zwei Monate Gefängnis für jeden
Angeklagten. Der Vertreter der Anklage hatte
demgegenüber beiden Angeklagten mildernde
Umſtände zugebilligt und für jeden Ange-
klagten lediglich eine Geldſtrafe von 25 Mark
beantragt.

Tödliche Verbrennungen
durch den Spirikuskocher.

Reideburg. Am Freitag kam das etwa
vier Jahre alte Pflegekind der Frau Giebe-
ler Heinz Weiſe in einem unbewachten
Augenblick dem Spirituskocher zu nahe und
erlitt ſchwere Verbrennungen. Nachdem der
Arzt den Kleinen verbunden hatte, wurde er
ins Eliſabethkrankenhaus nach Halle ge-
bracht. Dort iſt das bedauernswerte Kind
am Sonnabendmittag geſtorben.

Vor dem schnellrichter.

Deſſau. Vor dem Schnellrichter hatte ſich
am Freitag der Maurer Bretting aus
Deſſau-Großkühnau wegen Mißhandlung
eines 16jährigen Mädchens zu verantworten.
Bretting hatte das Mädchen wegen ihrer Zu
gehörigkeit zur NSDAP., auf dem Felde
überfallen, zu Boden geworfen und geohr-
feigt. Als ſein Opfer ihm das Parteiabzeichen
nicht herausgab, trat er das Mädchen in die
Seite und verhinderte einen Schüler, einen
Sanitäter herbeizuholen. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis und 30 Mark
Geldſtrafe.

Der 25jährige Arbeiter Vandrey aus
Deſſau-Kleinkühnau, der Mitglied des Reichs
banners iſt, hatte einen 18jährigen Arbeits
freiwilligen unter Drohungen aufgefordert,
dreimal „Freiheit“ zu rufen. Als dieſer das
nicht tat, erhielt er von Vandrey einen
Gummiknüppelſchlag über den Kopf. Das
Urteil lautete auf 5 Monate und 5 Tage Ge-
fängnis.

„Tranig, meinſt du Ev?
keine Grit, der das alles ſo gar nichts iſt, die
ihre Liebe wie die Schminke wechſelt

„Liebe wechſelt? Wer redet denn davon
„Was iſt denn weiter? Jch war für Herrn

Generaldirektor ein Spielzeug! Nun, da das
Geheimnis Fritz Bumkes gelöſt iſt, was in
tereſſiert ihn da noch die kleine Stenotypiſtin
Urſula Schünen? Eine kleine, vielleicht etwas
langweilige Epiſode in ſeinem Leben, die ihn
dreißig Mark Paddelbootanteil gekoſtet hat,
denn den Kahn wird er mir anſtandshalber
ſchenken. Daß ich ihn nicht annehme, iſt klar.
Schluß! Warum reden wir eigentlich noch dar
über? Was ich dir erzähle, kannſt du dir ja
ſchließlich ſelber ſagen.“

„So“, ſagte Eva Holm und fühlte, daß ſie
mit ihrer Erzählung die größte Dummheit
ihres Lebens begangen hatte. Plötzlich wußte
auch ſie nicht mehr ein und aus. Was war
an der ganzen Geſchichte richtig? Was Urſel
ſagte, leuchtete unbedingt ein.

„Weißt du, deswegen läßt man aber den
Kopf trotzdem nicht hängen. Klarheit und im
mer grade aufs Ziel los das haſt du mir
nämlich einmal geſagt. Und du ſiehſt, ich bin
eine gelehrige Schülerin.“

„Laß doch, ich kann nicht.“
„Zähne zuſammenbeißen, Mädchen! Jch

nehme dich Sonnabend mit nach Kuckucksheim.
Dort läßt du dich von der Sonne ein bißchen
durchbraten. Jm übrigen iſt Kuckucksheim ein
wunderbares Pflaſter für alle Sorgen, Schmer-
zen und Leiden. Willſt du, Urſel?“

Das Küken war müde.
„Jch werde morgen ins Geſchäft kommen.

Mal ſehen, da kann man ſich immer noch be
ſprechen.“

Eva ging mit ſchwerem Kopf. Als ſie auf
der Straße ſtand, ſpritzte gerade ein Spreng-
wagen vorüber. Es war dünſtig, und die
Mehrzahl der Herren wagte es nicht, mehr als
ein dünnes Polohemd zu tragen.

Plötzlich ſah ſie einige Häuſer weiter eine
elegante Luxuslimouſine halten. Ein livrier
ter Chauffeur öffnete den Schlag. Ein Herrmit Smoking, Blumenſtrauß und einem Zy!

linderhut entſtieg ihm. „Ah“, ſagten zwei
Straßenjungen und machten Augen wie
Butzenſcheiben. Die immer und über alles
orientierte Milchfrau, das Dachauer-Straßen-
Bezirksblatt, ſteckte ihre Naſe zur Ladentür
heraus und ſagte bedeutungsvoll und ſtolz über
die Sicherheit ihrer eigenen Jnformationen:

„Das iſt er!“
Dann klopfte ſie ſich auf die Stelle, wo ehe-

mals ein liebeheiſchendes Herz geſeſſen hatte.
O ja, ſie kannte die Seligkeit dieſes erheben-
den Augenblickes. Dann ging ſie zum Eis-
ſchrank und guckte nach. Sie hatte noch einen
Liter Schlagſahne.

Fritz Bumke wandelte indeſſen mit unnah
barem Geſicht die Straße entlang. Wenn jeder
Blick, der ihn traf, nur ſo laut geweſen wäre,

wie ein Händeklatſchen, müßte ohrenbetäuben-
der Lärm die Dachauer Straße erfüllt haben.
Aber es iſt das Gute an den Blicken, daß ſie
ſtumm ſind.
Fritz Bumke ſtieg die Treppen hinan. Er

fühlte das Herz unter dem ſteifgeſtärkten Ober-
hemd klopfen und den Kragenknopf drücken.
Zuerſt war ihm ſeine Brautwerbung luſtig
vorgekommen, jetzt wurde ihm ein bißchen
bänglich. Alſo auch ein Generaldirektor hat
manchmal Herzklopfen. Er ſorgte ſich überdies

ſchen ergangen ſein? Er hatte heute verſucht,
Urſel im Geſchäft telephoniſch zu erreichen.
nachdem er geſtern abend an der gewohnten
Stelle vergeblich warten mußte. Nun hatte
er den Beſcheid bekommen, daß das Küken nicht
im Büro ſei es wäre augenſcheinlich durch
Krankheit verhindert.

Es war ein ganz eigentümliches Gefühl, mit
dem er jetzt ſekundenlang den Klingelknopf in
der Hand hielt. Dann ſchrillte die Glocke. Sie
war ein bißchen heißer. Gleich müßte ein Au
im Guckloch erſcheinen, das gehörte ſich ſo. Doch
zunächſt blieb alles ſtill. Von unten zog nur
der Geruch eines ſchlechten Wirſingkohls nach
oben. Er war angebrannt.

ESortſetzung folgt.)

ein wenig. Wie mochte es dem Küken inzwij
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Eröffnung der 20. deutſchen Oſtmeſſe
Sonntagvormittag wurde in Königsberg die deut

ſche Oftmeſſe mit einem Feſtakt eröffnet. Reichsinnen
miniſter Freiherr von Gayl führte in ſeiner Anſprache
u. a, aus, es ſei ihm eine angenehme Pflicht, die Ver
treter der Nachbarſtaaten auf deutſchem Boden zu be
grüßen. Das ſchwer um ſein Daſein ringende deut
ſche Volk habe den lebhaften Wunſch dieſe Beziehun-
gen zu ſeinen Nachbarn zu erhalten und zu pflegen
und mit ihnen gemeinſam die Wirtſchaft Europas
und der Welt in friedlichem Wettbewerb zu fördern,
ſoweit dabei der Gegenſeitigkeit und ſeine eigenen
nationalen Belange es erlaubten. Schließlich gelte
ſein Gruß der Provinz Oſtpreußen. Hand in Hand
mit der preußiſchen Staatsregierung arbeite die
Reichsregierung an der Erhaltung der oſtpreußiſchen
Wirtſchaft. Er könne mitteilen, daß vor ſeiner Ab-
reiſe von Berlin Reich und Preußen ſich entſchloſſen
hätten, für die durch Unwetterſchäden ſchwer betrof-
fenen Kreiſe Oſtpreußens zunächſt eine Beihilfe für
Aufräumungsarbeiten und zur Beſchaffung von
Saatgut ſofor bereitzuſtellen, vorbehaltlich weiterer
Maßnahmen.

Der Reichskommiſſar für Preußen, Dr. Bracht
begrüßte die Oſtmeſſe namens der preußiſchen Staats-
regierung. „Jch glaube kein Amtsgeheimnis preis-
zugeben“, erklärte er, „wenn ich den Herrſchaften be
richte daß bei den gegenwärtig ausgezeich-
neten Beziehungen zwiſchen Reich
und Preußen die Beſprechung über dieſe Hilfs-
aktion ebenſovielke Minuten in Anſpruch genommen
hat, wie ſie ſonſt wahrſcheinlich Tage in Anſpruch ge
nommenh ätte. Das Problem der Jnſel Oſtpreußen
berühre das geſamte Preußen und das geſamte
Deutſchland aufs Tiefſte,

Es ſprach dann der neue Präſident der Land-
wirtſchaftskammer von Buttlar-Venedien, der für
eine Bedarfswir ſchaft eintrat, die ſich den
Bedürfniſſen anpaſſe und ſich gegen das Auslands-
dumbping auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung
wandte

Zum Schluß ſprachen der Präſident der Jnduſtrie-
und Handelskammer Oſtermeyer und der Vorſitzende
des Ausſtellerverhandes, Kaufmann Kohn.

Die 20. deutſche Oſtmeſſe erfreut ſich einer ſtarken
Beſchickung. die Muſtermeſſe hat trotz der ſchweren
Zeit denſelben Umfang erreicht wie im Vorjahr.

Vergünſtigungen zur Leipziger Meſſe.
Die Reichsbahn-Hauptverwaltung hat den Erwei-

terungsantrag des Leipziger Meßamts wegen der
Gültigkeitsſauer der allgemeinen Fahrpreisermäßi-
gung für Orte, die 150 Kilometer und mehr von Leip-
zig entfernt liegen, genehmigt. ſo daß die Hinfahrt
nach Leipzig mit den um 33 Proz. ermäßigten Fahr-
karten bereits in der Zeit vom 23. Auguſt bis 1. Sep-
tember (nicht erſt vom 25. Auguſt bis 1. September)
erfolgen kann. Der Gültigkeitstermin für die Rück-
fahrt bleibt für die Zeit vom 28. Auguſt bis 10. Sep-
tember beſtehen. Der Vorverkauf der ermäßigten
Fahrkarten durch die Bahnſchalter und die Mer-
Büros beginnt ſchon am Montag, den 22. Auguſt.

Auf Antrag des Leipziger Meßamts hat ſich das
Reichswirtſchaftsminiſterium bereit erklärt, aus
ländiſchen Beſuchern, die auf der vom 28. Auguſt
bis 1. September ſtattfindenden Leipziger Herbſtmeſſe
an Leipziger Meßausſteller Aufträge erteilen, auf An-
trag bis zu 30. Proz. des Rechnungsbe-
trages ihrer Einkäufe auf der Leipziger Herbſt-
meſſe zu Laſten ihres Altguthabens freizu-
geben.

Benzin-Prokeſte.
Die Pläne, nach Abſchluß der Benzin-

konvention zu einer allmählichen Vertenue-
rung der Treibſtoffpreiſe um etwa
20 Prozent zu kommen, haben in den
Kreiſen der Verkehrswirtſchaft Be-
unruhigung hervorgerufen. Die maß
gebenden Verbände werden Anfang dieſer
Woche Verhandlungen mit den Konventions-
firmen herbeiführen. Hierbei wird von den
Kraftverkehrsorganiſationen erklärt werden,
daß eine weitere Belaſtung des Automobil-
verkehrs in keiner Weiſe tragbar ſei. Die
Verbände könnten daher etwaige Preis-
erhöhungen der Konvention nur tolerieren,

wenn vorher ein entſprechender Abbau derüberhöhten Heiaſtungen Beſonders
wird eine Fuſpergrg der letzten Zone burg
von 10 auf 17 Mark angeſtrebt. Da dieſer
Zollſatz auf den Wünſchen der deutſchen Pro
duzenten beruhte, werden re ein
gehende Verhandlungen mit dem J. G. Far-
ben-Konzern aufgenommen werden.

Die Verhandlungen über die Benzin-Kon-
vention werden gegenwärtig in München
weitergeführt. Bei den Beſprechungen ſind
bisher günſtige Teilergebniſſe erzielt worden.
Die Ruſſen nehmen zwar an den Beratungen
nach wie vor nicht teil, jedoch dürfte ihre Hal-tung in der nächſten Zeit geklärt werden. Der

Schluß der Verhandlungen iſt nicht vor Ende
der Woche zu erwarten.

Amerika plant Maßregeln gegen die
„Kreditflucht“.

Jn Re gierungskreiſen in Waſhington
wird die Möglichkeit internationaler Maß-
nahmen auf der bevorſtehenden Weltwirt-
ſchaftskonferenz gegen eine Wiederholung der
finanziellen Erſcheinungen der letzten Jahre
erwogen, die man als „Kreditflucht“ bezeich-
net. Eine ſolche Kreditflucht hätten nicht nur
die Vereinigten Staaten, ſondern auch
Deutſchland und England ſowie
andere europäiſche Länder durchgemacht. Der
Umfang dieſer Kreditenziehungskriſen werde
von Hoover für die Vereinigten Staaten
allein auf über 2400 Mill. Golddollar ge-
ſchätzt. Dadurch ſeien die Auslandsguthaben
auf etwa eine halbe Milliarde herunter-
gegangen, ein Betrag, der für die Bedürf-
niſſe des Zahlungsverkehrs mit dem Aus-
land zu niedrig ſei. Jedoch ſeien ſeit einiger
Zeit Anzeichen für eine Beſſerung vorhan
den, die neben anderen günſtigen Symptomen
als Beweis für eine optimiſtiſchere Stim
mungswandlung angeſehen werden.

Helmſtedter Glasinduſtrie. Die 1929 unter Mit-
wirkung der Braunſchweigiſchen Staatsbank in eine
A.G. mit 1 Million RM. Aktienkapital umgewan-
delte Tafelglashütte weiſt für 1931 einen erhöhten
Verluſt von 0,36 (0,16) Mill. aus. Der Uebergang
auf die tſchechoſlowakiſche Mühlig Gruppe
Anfang 1931 hat demnach vorläufig, offenbar in
erſter Linie infolge der ſchweren Kriſe, aber auchwohl wegen der beſonderen techniſchen Verhältniſſe,
noch keine Erleichterung bringen können, obwohldamit die Beend. gung eines erbitterten Konkurrenz
kompfs verbunden war. Die Bilanz zeigt Kreditoren
von 0,59 Mill. RM., andererſeits Jmmobilien von
0,43, Einrichtungen von 0,66 Mill. und Vorräte von
75 000 RM., darunter 50 000 RM. Rohmaterial. Von
den Erleichterungsmöglichkeiten der Notverordnung
wird durch Errichtung eines Entwertungskontos von
16 000 RM. Gebrauch gemacht.

Die altangeſehene Firma Burkhardt Ze
Becher, Haus- und Küchengeräte, in Halle, die
ſeit über 50 Jahren beſteht, hat am 20. Auguſt
ihre Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt einen
gerichtlichen Vergleich an. An dem Status
wird gegenwärtig gearbeitet. Die dem Hauſe
angeſchloſſene Firma „Lebag“ (Lebensmittel-
abteilung) iſt von dem Vergleichsverfahren
ausgeſchloſſen.

Zahlungseinſtellung. Die Firma Ver-
trieb von Erzeugniſſen ſächſiſcher Gardinen-
fabriken Georg Methner Co., Leipzig, hat
am 19. Auguſt ihre Zahlungen eingeſtellt und
wendet ſich an ihre Gläubiger um weit-
gehende Stundung. Der Grund zur Zah-
lungseinſtellung iſt der außerordentliche

der Umſätze, der im Monat Juli
45 Prozent betrug und im Auguſt 50 Prozent
ausmachen wird. Es beſteht die Abſicht, die
Firma fortzuführen. Das hofft man, wie
geſagt, zu erreichen durch ein Moratorium.

e Montag, den 22. Auguſt 1952 llung im Leipziger Kleider
Die Kleider und Futterſtoff

r Herrmann Samſon A.G. in
zig hat die Zahlungen eingeſtellt und das

Vergleichsverfahren beantragt.Der genaue Status wird zur Zeit noch aus
gearbeitet. Es ſind etwa 200 000 Mark Liefe-
rantenſchulden einſchließlich Akzepte vorhan-
den, denen entſprechende Außenſtände und
Warenlager n Dazu kommenetwa 36 000 Mark Bank-, Darlehens- und
Steuerſchulden.

Liquidationsvergleich Wagner K Moras.,
Der Liquidationsvergleich der Vereinigten
Textilwerke Wagner Moras A.-G., Zittau
i, Sa., ſieht vor, daß das geſamte Vermögender Vergleichsſchuldnerin zur Befriedigung
der Gläubiger verwendet wird. Nach Abzug
aller an dem Vergleichsverfahren nicht be-
teiligten Forderungen ſtehen zur h
ung rund 0,9 Mill. RM. zur Verfügung.am Verfahren beteiligten Forderungen We
ziffern ſich auf ſchätzungsweiſe rund 16 Mill.Reichsmark, von denen 10,5 Mill. RM. zu-
rücktreten, bis den übrigen Gläubigern 15
Prozent ihrer Forderungen ausgezahlt ſind.
Die Ausſchüttungsmöglichkeit iſt dadurch ge-
geben, daß von einem Kreditkonſortium
durch Austauſch von illiquiden Sicherheiten
ſolche leicht realiſierbarer Art in Höhe von
1,3 Mill. RM. für den Fall der Vergleichs-
beſtätigung zur Verfügung geſtellt werden.

Dommitzſcher Tonwerke A.G. in Dom-
mitzch a. d. Elbe. Der Aufſichtsrat wird amd. M. zuſammentreten, um die Bilanz fürd am 31. März 1932 beendete Geſchäftsjahr

zu beraten. Die Frage, ob eine Dividende zur
Ausſchüttung gelangt, iſt zurzeit noch unge-
klärt. Auf jeden Fall wird man in Anbe-
tracht des auch 1931/32 weiter rückgängigen
wertmäßigen Umſatzes mit einer Redu-
zierung des vorjährigen Satzes von 12 Prozent
rechnen müſſen.

Berliner Produktenbörſe vom 20. Aug.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatey

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 203--205 Futtererbſen 14,00 217, 00
Roggen. märk. 154 156 Peluſchken
Braugerſte S AckerbohnenJnduſtriegerſte 156--163 Wicken 17,00- 20,00
Hafer, märk. 134 140 Lupinen, blau
Weizenmehl 26,25--30.25 Lupinen, gelb e
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 21,50--23,60 Leinkuchen 10,50--10,70
Weizenkleie 10,50--10.80 Erdnußkuchen 11,50--11,60
Roggenkleie 8,60--9.00 Trockenſchnitzel 9,20--9,60
Vitt.-Erbſen 21,00--25,00 Soia-Schrot 11.00
Kl. Speiſeerbſ. a

Leipziger Produftenbörſe vom 20. Aug. Weizen
inl., 72-73 kg 193--197, do. 75 kg 201--205. do. 77-78 kg
206--209 Roggen, hieſ. 68-69 155--158. 27-73 163 166;
Sommergerſte (Brauware) 185--200. Futter u. Jnd.
Gerſte 170 176, Wintergerſte 152-156. Hafer, inld.
alter 160-- 170, neuer 140 148; Mais, Plata 194--200
do. Donau 185 190. do. cinquantin 200--208.
Viktoria-Erbſen 160 180, do. neue 190--210.

Magdeburg, 20. Aug. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,70,
Auguſt 32.65. 32,70. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 20. Aug. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldAuguſt 5,90 5,65 Januar 6.,55 6,40
September 6,00 5,70 Februar 6,70 6,50
Oktober 6,10 5,90 Mär z 6,85 6.70
November 6.25 6,05 Mat 7.06 6,85
Dezember 6,40 6,25

Berlin, 22. Aug. Elektrolyttupfer 51,25

Mi
G

Wenig verändertk.
Berlin, 22. Auguſt. Heute taxierte man

wenig veränderte Kurſe. Farben 8928, Reichs
bank 12028. Die freundliche Neuyorker Börſe
bot der Tendenz eine Stütze. Tagesgeld war
weiter leicht und ſtand mit 5*8 zur Verfügung.
Am Valutenmarkt war London-Kabel mit 3,47
zu hören. Die Mark wurde weiter feſt ge
meldet.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 20. Aug.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,61 14 665
100 holl. Guld. 169.78 170.12 100 italien. Lire 21,59 2168
100 franz. Frks. 16,505 16,545 100 ſpan. Peſet. 33, 87 38.98
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 0 s78 0,882
100 Belga 58.40 5852100 finniſche M. 6,284 6296
100 tſchech. Kr. 12 46812.48610 O bulgar. Levas, 057 3,063
100 ſchwed. Kr. 74 92 75,081 apan. en o os0 1861
100 norweg. Kr. 79 13 73,271 braſil. Milrs. 0,824 0,826
100 dän. Kron. 77 82 77 100 jugſl. Dinar 6 693 6,707
100 öſtr. Schill. 51 98 52,05] 100 portug. Esc. i „34 13,36
100 ung. Pengö 100 Danz. Guld. 82 'o2 82,16
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G on nhrfete,. werthest. Anleihen
Berlin. 20. Aug

6 V Lpto. A nst m. T C Fr. Cent h oden- u.
6 do. do. R 13 u. 15) 67,501 Ptdbr. B. G. Pt. Ex. 67.60
6 do. do. R. 17 u. 181 67,6016 do. G. Komm. Ew. I 65,00
6 do. do. K. 10 68,006 Hannov. Laskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21 68,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 S
6 do, Kom B. 20 67,0046 do. Pfandbriefe 1926 68,00
6 do. do. R. 6 57,006 do. do 1927 69,00

do. do. R. 8 6 do. do Serie 5 S6 Pr. Ztast. GId. R 3,6, tie 64,5016 do. do. S6 40. do. s 64006 do. do. w. 14 u. 3 65, 006 Ann. Rogg. I. Ausg.

6 do. do. R. 18 64, 005 Bad Ld. -Elektr. Kohle
6 do, do t 7 64 5015 Berl, Roggenwert 1923) 6,65
6 do. do K. 20 u. 2 65,006 Bresl. Koblenwertanl. 19,006 Pr. Pldbr, Gptr Kim. n 68,75 5 Elektr. Aitteld. Kohle

6 o. do. m. 42 67 756 v Lak. Anh. Roggw.
do. do. Em. 451 67 7515 Grobkraftwk Hannov.

6 do. Wom. Em. 19) 53,765 Kur-u. Neumärk. Rogs 2
7 Prv. Skchs. Ids. Gpt. 5 Landsch. Centr.-Rogg. 660
6 do. do. o 64, 00]5 Meck l. -Scuwer. Rogg 7,10
6 do. do. Ausg, 1-2 62,265 O0ldb. Krec. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. e 5 Pr. Centrbd -Rogog. Pf.
6 Pe. Centr. Bod, G. P. 27) 69,00 t rv. Sächs. Las. Roge 7,206 do. a r 6900 3 Rogg. -Rbk. Berl. I 6,68
6 Pr. Otr. Bod. w. K. 27,28 54, 105 en. äseh. Rogg. Pt. 6.26

15 West. Ldsb. Prv. Kohl. t

andſch. Goldpfandbriefe
5 Sachs Pr. G A A III

b proz. KTrovin- Sächl.
am 20. Auguſt: 64.,00.

h Se e vom 20. Aug.Allg. Dr. Cred. A. 275 Mansfelo. B ergb. 16,00
Chromo Naſork 23.80 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapler 13.00 Pittier Maschinen
Falhens fein Gard. 48,60 Polvphon 44,50
Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 101,00
Kirchner Co 18,6 Rauchwar. Walter S
hbandRroft Leſpzig] 78,50 kiquet K& Co 85.00
bengbdein-Pkanh. 28,00 Fahlberg, List &Co 8.2
Letipe. Baumwolle 68,00 Schlema er 28,00
do. Wollhkämmer 78,00 nubert Salz 137.00do. Rammgarn 42,00 Sond lerm. Süer
do. Ha. u. V. Bh. Stöhr Kammgarn 42,50
do. Bier Riebech] 37.00 Thüringer Gasges. 87,00
Lindner Gottfr. 21,00 do. Wolle 103,00

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 22. 0,6604 Außig el uee

Trotha 22. -1, 36 i8 Dresden 03Bernburg 22.-0 44 02 Torgau 2.0, 12 04Calbe, O. P. 22. J. 40 (0 ken a 10

„Unterpeg. 22. 0,00 Roßlau 22 68 07Grizehne 22.0. 12 02 Aken 22. 10
Havel Barby 22. 0,76 12Brandenbürg Magdeburg 22. O. 54 12

Oberpegel 22. 00 Tanger-
Unterpegel 22. -0.,62 0 münde22.ſ1 29Rathenow Wittenberge 2 i
Oberpegel 22.-1, 461 o Lenzen 21. 1, a 31Unterpegel 22. 9.04 14 Dömitz 2 Leo 74 i

Havelberg 22, 1.2 él 14jDarchau 21. 0, 64

Daimler- Benz 17 .00 16 37 Glauziger Zucker 68.6 50Rotchobant-Berliner Börse r n e a ſtvom 20. Aug. do. Fang 2 63,50 Th. Goldschmidt 24,76
M do. Baumwo SDeufesche Anleihen Industrie- Aktien 0.Cont. GasDess, 88,75 89,50 an r c

20. 8. 19.7 Accumulat.-Fabr. 122,00 (121,76 do. Erdöl-A.-G. 78 26 73.87 I F. ,0
6 Disch. W ertbest. Adler Poru.-zem. 20,00 17.75 do. Jute-Spinner. 26 90 aerhurger Fisen a1 80Anl.zs t. 1.12.32 ZAcdijerhutten Glas 84,00 82,75 do. Kabelwerke 21,60 2220 Marbura; Gummi
6 do. für 2. 9. 35 83,60] Alexanderwerk do. Iinoleumwk. 89,00 39,26 ne T Bergbas 2 76
6 Di. Reichsani. 29] 69,00 68,87] Alg. Kunstziſde U. 42,00 42,75 do. Post- u. Eb. Vk. 2 ed shütte
6Dt. Reichsanl. 27 89,75 59,261 Allg. Elektr.-Ges, 3487 84,62 do Schachtbau S Heiden Papier
5Dt.Reichssch. K' Alsen Portl. -Cem. 64,00 66. 00 do. Spiegelglas.. 42,00 Hndebra Mühien
Voung- Anleihe 68,00 64,00] Ammendtf. Papier 52,00 51,00 do. Steinzeug 656,75 66.50 n 6
6 Pr. Staatsanl.2s 7190 72,00 Anhait. Kohlenw. 5150 51,60 do. Teleph. u. Kab. 29,00 32.00 ler e 5c0
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. do Ton-u. Steinz. 36 60 ich Ku erw. 50II. Folge u. 31 I. F. 98,26 98,60] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 18 25 1860 irzchbe p Leder o
6 do. 1930 I. Folge 87,75 87 50 Annaburg. Steing. 4,001 (9o. Meiailhandel u 7 ocan We Se 170
6 Thür. Staatsa.26 W s Augsb. Nbg. Mfor. 29,75 209,76 r ä 74,12 las WKoin 8 1
2 do. Rm. 27u. La. B. 80,00 v oornkaa G.6 D. Reicheb. Schiz 52.57 z en 4025 Oscar Dörter, Hoheheehee 28.75hl Reichep. so 5912 90 Berger Tielvan 162; 60 13280 orimund. Al-Br.. 12180 ſoll teneratere,
6 do. do. Folge II 98 00 98,5( z erger 9 t Dresden. Chromo 20 00 i ßrt an 51.12
6 Pr. Las. Rent. Bk. 6726 67,00 Bern a t D es do Dürener Meialli. 40,00 20,00 13 233 1,50
Deutsche Anleihe er T kor 1630 10729 Bvnamit A. Nobei 42,50 42,00 abertus Braünk.

Auslos Schein 48,00 48,37 Berlin Holz Kont. 18.50 16.2 Huta Breslau woDt Anl. Abl.-Sch. do. -Karlsruh. Ind. 39, 12 36,76 Eilenvurg. Kattun NULorenz Hutschenr 660
do. Maschinenb. 16, 37 19,62 Eintracht Braunk. 1140,00ohne Augl.-Sch. 5.30 5.50 Semmel Meer. 900 5112 Eisenb. Verk. M. 72.00 71700 les Sergdgn

Anh. Anl.-Auslos. a ripo Indust. Werke AG. (0 25Tnüur Ani. Aus T öesperde Walzw. 12,75 11,00 Elektra Dresden 101, 00 105,00 ich Zudertab
5 We ine R S T rauhaus Nürnbg. 90,50 69,00 Elektr.-Liet.-Ges. 67,50 67,50 uctertsbr.
h An s Braunk. &Brib. ind 148,75 146, 00 Eleltr. W. Liegn. 64,00 Kanhla Porzellan 87h Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 80,00) 79,60 Kaiser-Keller A.do. Jute-Spinn. Engelhardt- Brau. 90,00 91,76 Kaliw. Ascherslb. 99,00

Verkehrs Alten do. Maschinenn Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke 687
TEC W D u el ExcelsiorFahrrad o r Kuerown, Boveri Co. 23,60 28,00 Fahlb. Saccharin 8,50] 8,50 n. Gas- u. Elktr. 40,00
Augen e6 3 6870 J. Brüning Sohn Falkenstein Gard. 48,87 48 50 Körbisd. Zuckerklb.
Barmen-Eib. Sirb. Buderus Eisenw. 332,25 82,76 I. G. Farbenindust. 89 sr 90,62 Körting. Gebr 2,26
Brnechv. Land T Bvk- Guldenwerk. 30,00 30,00 Feibisch A.-G. ec a. 220 Captto a Klem ein dute-Spinne vnnanserütteDt. Eisenb.-Betr. 34,00 38,00] Cartonnagen-Ind. fFeldmühle Papier 60,00) 52,25 Lahmeyer Co. 92,75
do. Reichsb. V.- A. 78.12 78,62] Charl. Wasserwk. ör o 67,60 Felt. Guilleaume 45 00 45,00 Taurahütte (312
Gr. Casseler Str. E. Chemie voiio. 126 20 126,00 Flensb. Schiffban ILeipz. Br. Riebeck 46.75
do. do. V.- A. S Chem. Fbr. Buckau v EFraustädt. Zucker 57,601 do. Landkraftw.Heib.- Blankenvg. 28,00 2180 o. do. Gränau, 45,50 4700 Friedrichshütie (40 Pianot Zimm. 1 00

Halle-Hettstedt 1650 1450 do. do. v. Hevden 88.00 8762 K. Frister Co. p BLeonhardBraunk..
Hbg.-Amer. Pack. 1500 15,12 do. Ind. Gelsenk.. 6600 Froebeln Zuckerl. 60,22) 60,00 Leopoldsgrube 25,50
Hamburg. Hochb. 46,00 46,50] do. Werke Albert 39,25 8100 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr.
do. Südam. Dptsch Chromo Najork 28,00 24,00 Gebhardt König 68,00] 70,50 Lindener Brauerei
Hansa Dampfsch. 22,60 Toneordia Bergd. (Gelsenkirch. Berg 86.25 86,00 Linde's Eismasch. 71,00
N. Lausſtz. Eisend. 12,560 10,50 Concord. chem. F.. SGermaniaPortl. C. 35700 51 76 Lindström A.-G.
Norddisch. Lloyd 16,00 16.001 do. Spinnerei 16,000 SGesfürel-Loewe 66,62 66,87 Lingel Schuhfabr. 22, 00
Nordh.-Werniger. 19,60 19,00 Contin. Gummiw. 90,00 89, Gildemeisterä Co. Hingner- Werke
Suddtsch. Eisenb. 820 Contin. Linoleum 87,00 88,37 Gladbacher Wolle 110 o0 C.Zschipk. Finster,. 70,00 Cröllwitz Papier EGlas Schalle Thöwenbrauerei 77,60

100,50

265
160.50

40.00

2,1

95.00
12.1

96

o s

26 00

70.,
78,26
22 0
38.00

Lndensch. Netall
Luneb. Wachsbl
Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do Bergwerk
do. Mühlenw

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb Buckau
do KappelMech Web. Lind.

Mitteld. Stahlwrk,
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Eiswerke

c Nordd. Kabelwerb
0 Nordd, Wollkäm.

Oberb Uebertl.
Oberschl. Eis.-Bd

do. Kokswerke
do. do Genub

o Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.

„Orenst s Koppel
Phöntx Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard.
Polvphonwerke
Porzellant. Tettan
Preußengrube
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbgq. Spinn.
Reichelt Met. Schr.

76,00

Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A. Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.
Ruschewevh
Rütgerswk. A.-G.

4 71.,87

70,00

18,00
92,62

11,25
177.75

51,00
65,26

23,00
60,00

35,00
29,00

56 o 86,76
Sachsenwerk

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch
Saxonia, Zement
Schiebß-Defries

o Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

174,00178,2. do

67,50 66,00
4,00

r

Vogti Maschinen
do. Spitzen

Tullifabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.

t 14

42,60 41,87

Wanderer Werke 26,26 27,26
Schisw. Hoilst.-

vSchubert Salzer 134,50 186,0c Masse Gelsenk.h n an Frevtag] 6,50 6,26Schuckert Co. 71 25 72, 00 CVWegelin Rußtfabr.! 2.75 2.87Schulth. atzenh 57 00 e W n B
71.50 Siegen-Sol. Gub egelin &Hübner e e184.00 s ärt. We D I z Wen ideroth 29,00 28,75iegersdrf. Werke 35.90 Wersch. Weißent 57 2637 60 Siemens Glasind. (0,00 40, Weg t t al 27.25 46.,50

Siemene Lliaiske 1a176181.00 regeln A 108,60104, 60
Sinner A. G 10,60 49.50 u T a 48,90

76,00 Sonderm. a Stier h 7800 Sprengst. Carbon rede Malzeret T
35 70 Stader Ledertabr 6960 69,72Stadtberger Hütte Wunderlich Co. 51,00 5160

Ziatri e Fb 40,00) 40,00 Zeitzer Maschtfbk. 38,00 36,50
teatit-Magtesrs Zellstotftf- Verein 2,0029 50 e Waggon 22,00 do. Waldhot 34,00 34 50
tickeret Plauen Zucktb. Rastenbg. 34,62 34,75e R Stock Co. 32,00

2.0 Zien Kammqaro 1 50 48,00 a ken
lolberger Zinkh. es,00 21,2 Ang. Dt. Cred. y 16 26 26.26

300 32,50 38,50 Bank t. Brat u-lnd. s7 78.,70
n Berl. Handelsges., 90,80 80 00

a Conr. Iack a C do. Hypoth. BankTat.-. Sal. o s 51,00] 51,00 do. Kassenverein 40,00 38,00
Iewoelsote, Feld 12,00 13 Brnschw. H. Hyp. 592, o
Teuto Commerz- u. Pr. B. 88,50 68,50r nia Misburg 53 aB.ale Eisenhütte uThür. Blenveitb Darmst. u. Nat.-Bk.

00 do. Elektr. a. Gas T r r 17.00 16,26do Gasg. Leipzig 87 00 88, 00 eutsche 3ank
1100 Leonhardo Tietz 44 00 43 26 We er -Ges. 75.00 e

178,00 Triptis Akt. -Ges. 15 75 15. 0 Dt Gorddiscont. t
Tunifabriß Flöha 326 D. Hvp. B. Berlin 44,60 48,78

72.0 do F Dt. Ueberseebank 27 60 28,0047,00 7 Zechenſde F Dresdner Bank 61.75 61,76
86 lanzstoff 62,0 HallescherBankv. 92,00 32,00

s c le genHannov. Bodenkr S21,00 Laus. Glasw. 16,50 Meckib. Strel. Hvyo
63, o do. Märk. Tuchfbk. Aeining. Hyp. -Bk. 68,50 58,00

do. Prtl. Schimisch 38,00 86,50 Miſteld Bod Cr.a.,.do. Schupf ittel 0 rüo: 8 uhfb. r 1012 101 Niederiaus Bank
Sia r e Reichsbank 188,75 1209,87

.7 9 2 mr BankX n re do. Bodencredit 63,2587, 20Vogel, Tel-Drähte! 19,50 21, Wiener Bankver.. 26037,37
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Aus der Umgebung.
Man,feierte „Haferſtranz“.

Frankleben. Nachdem uns der Wettergott
in den letzten Wochen gutes Erntewetter ge
ſchenkt hat, iſt die Ernte ziemlich beendet.
Mehrere kleinere Landwirtſchaften ſind be
reits fertig. Sie feierten bereits den nach
althergebrachter Sitte gebräuchlichen Hafer
ſtrang. Der Ertrag der Ernte iſt im Dur
ſchnitt mit als gut zu bezeichnen. Auch die
Kartoffel und Rübenernte verſpricht gut
zu werden.

Jm Kampf mik Felddieben.
Mücheln. Um den gerade in letzter halt

überhand nehmenden Felddiebſtählen Einhalt
u gebichen, weiſt die Ortspolizeibehörde aus
rücklich darauf hin, daß das Betreten der

Feldgrundſtücke in der Stadtflur Mücheln
ohne ſchriftliche Erlaubnis des Grundſtücks
beſitzer ſtreng verboten iſt. Die mit der Ueber
wachung der Feldfluren beauftragten Be-
amten werden anderenfalls unnachſichtlich
einſchreiten. Scheine, die zum Aehrenleſen
berechtigen, werden von den Beſitzern der
Felder ausgeſtellt.

Vom Wohlfahrtsamt.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wur-

den insgeſamt 462 Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche waren es 466.

3

Neumark. Jn der letzten Woche wurden
162 Wohlfahrtsempfänger gegen dieſelbe Zahl
in der Vorwoche unterſtützt. Die Zahl zer-
fällt in 60 verheiratete, 81 ledige und 21 ſon
ſtige Unterſtützungsempfänger.

Nothilfe- Speiſung.
Neunmark. Um der großen Not, die durch

die Stillegung der Gruben der Gewerkſchaft
Leonhard in vielen Familien hervorgerufen
iſt, wirkſam zu ſteuern, hat ſich die Gewerk
ſchaft entſchloſſen, wieder eine Nothilfe-
W ung für ihre Belegſchaftsmitglieder ein
z ten.
Pflichtarbeiten in der Randfſiedlung.

Mücheln. Da die Randſiedler den begreif-
lichen Wunſch haben, noch vor Beginn der
kalten Jahreszeit in ihre neuen Häuſer ein
ziehen zu können, ſind nunmehr verſchiedene
in ſtädt. Fürſorge ſtehende Handwerker zur
Hilfeleiſtung und damit zur Ableiſtung ihrer
Pflichtarbeit in die Kameradſchaftsſiedlung
beordert worden. Jm übrigen iſt man mit
den Bauten ſo weit fortgeſchritten, daß das
8. Gebäude bereits errichtet iſt. 2 Häuſer
ſind bis auf den Außenputz fix und fertig.

Amgeſchlagenes Strohfuder.
Mücheln. Am Freitag morgen ſtürzte

beim Paſſieren der Freyburger Hohle ein
Erntewagen um, der ſo auf die Seite fiel,
daß das ganze Stroh das Haus des Land-
wirts L. verſchüttete. Schaden entſtand bei
dem Unfall nicht.

e.

Man kann billiger baden.
Mücheln. Um allen Volksſchichten das

Baden zu ermöglichen, hat die Verwaltung
des Freibades Cämmeritz für die Nachſaiſon
ab Sonntag, den 21. Auguſt, den Eintritts-
preis auf 10 Pfennig für Erwachſene und
5 Pfennig für Kinder unter 14 Jahren er-
mäßigt.

Letzter Gurkenmarkt?
Mücheln. Auf dem letzten Wochenmarkt

war die Gurkenanfuhr gegen frühere Märkte
zurückgegangen. Das Schock wurde mit
50 Pfennig bis 1 Mark bezahlt. Die Gurken-
märkte dürften nun beendet ſein.

Akomzerkrümmerung,
ein viel beſprochenes Problem.
Forſchungen im Phyſikaliſchen Jnſtitut

der Univerſität Halle-Wittenberg.

Wir verweiſen auch auf die in unferer
Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“ am Sonnabend

erſchienenen Bilder.

Schon vor Jahrhunderten war der Traum
der Alchimiſten, Atome zu verwandeln mit
dem Ziel, aus irgendwelchen Stoffen, z. B.
aus Queckſilber, Gold herzuſtellen oder all-
gemein einen chemiſchen Grundſtoff (Element)
in einen anderen überzuführen. Dieſes Pro-
blem iſt in unſerem Zeitalter für die Wiſſen-
ſchaft wieder aktuell geworden mit dem Unter-
ſchied, daß an Stelle der dumpfen, geheimnts-
vollen Kellergewölbe des Mittelalters die
modernen phyſikaliſchen Laboratorien treten.
Die Forſchungen ſind bereits ſo weit fort-
geſchritten, daß es grundſätzlich keine Schwie-
rigkeiten mehr bietet, Atome eines Grund-
ſtoffes durch ſogenannte Atomzertrümmerung
in die eines anderen zu verwandeln, nur ſteht
die Zahl der neugebildeten Atome in keinem
eVrhälnis zu den angewandten Energien,
und an eine techniſche Verwertung, etwa in
ſogenannten Atomzertrümmerungsfabriken,
wie man gelegentlich in Tageszeitungen leſen
kann, iſt daher zunächſt nicht zu denken.

Jedes einzelne Atom kann man
einem Sonnenſyſtem vergleichen, bei
eine Anzahl Planeten um die Sonne
kreiſen. Der Sonne entſpricht der ſoge-
nannte Kern des Atomes, während diePlaneten durch Trabanten (Elektronen) dar-
geſtellt werden, die mit ungeheurer Geſchwin-
digkeit, etwa 100 000 km pro Sekunde, um den
Kern kreiſen. Nur ſind die Dimenſionen ganz
andere: der Kern beſitzt einen Durchmeſſer
von weniger als ein Billionſtel Zentimeter,
as iſt ein Hunderttauſendſtel desfenigen des
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Akomes, und dabei hängt das Gewicht des
anzen Atomes faſt nur von dem des Kernes

Schlammfluken bedrohen die Aue!
Warum bank Leipzig keine Kläranlage

In dem letzthin veröffentlichten Bericht
„Will Leipzig weiter ſtänkern?“ iſt die Rede
von einem „geſchäftstüchtigen Dezernenten
in Leipzig, der mit „Bedingungen“ operiert,
unter denen er das ſtädtiſche Abwaſſer
unſerer Landwirtſchaft zur Verwertung über-
laſſen will. Zu dieſer Sache habe ich nun
noch folgendes erfahren, was für die Aue-
landwirte zu wiſſen unbedingt nötig iſt:

Auf Grund der unklugen und naiven
„Angebote“, die der Kreis Delitzſch und die
Landwirtſchaftskammer Halle der Stadt Leip
zig gemacht hatten, das Abwaſſer in preu-
ßiſchem Gebiet bei Delitzſch und Markran-
ſtädt zu verwerten, erteilte die ſächſiſche Re-
gierung der Großſtadt Leipzig die Erlaubnis,
aus den über 100 000 Altwohnungen die Fä-
kalien künftig in die Kanaliſation einzu-
führen, die bisher in Gruben geſammelt und
abgefahren wurden. Jetzt haben ſich jedoch,
wie bekannt, die Verwertungsprojekte von
Delitzſch und Markranſtädt als unausführ-
bar erwieſen. Leipzig hat trotzdem das Recht,
all ſeinen Unrat, 5 bis 6 mal ſoviel als bis-
her, in die Kanaliſation zu jagen. Damit
aber dürfte unſere ſchöne Aue zu einer
Schlammwüſte und Peſtilenzgegend gemacht
werden, die das Leben in den Dörfern dort
geradezu unerträglich machen muß. Wir
Auebewohner ſind alſo wieder einmal die
Geſchädigten, und Leipzig hat das Ge-
ſchäft gemacht!

Der „tüchtige Dezernent“ in Leipzig hat
ſeiner Stadt folgende Vorteile verſchafſt:
1. Leipzig braucht keine neue Kläranlage zu
bauen; 2. Leipzig kann jetzt allen Unrat in
die Kanaliſation ſchicken und ſpärt fährlich
über eine Million Mark für die Abfuhr und
Entleerung von rund 26000 Abortgruben.
Dabei hätte die Stadt Leipzig ein ſehr bil-
liges Arbeitsbeſchaffungsprogramm für ſeine
Erwerbsloſen, denn die Ausgaben von vielen

Millionen für die neuen Spülkloſetts müßten
die privaten Hausbeſitzer tragen, nebenbei
aber würde mit den Waſſerkloſetts der Abort-
geſtank in den Wohnungen ein Ende finden.

ürwahr, ein tüchtiger Dezernent, der ſo
ür ſeine Stadt zu ſorgen weiß! Aber Herr

Dezernent, begeben Sie ſich nicht auf Jrr-
wege! Glauben Sie nur nicht, daß Sie uns
ſo gefügig machen, Jhre „Bedingungen“ an
zunehmen. O nein, die Bedingungen ſtellen
wir Landwirte, denn auf uns entfallen ja
auch Riſiko und Haftung. Das muß man in
Leipzig ſchon zur Notiz nehmen. Aber wir
tuen Jhnen den Gefallen und geben die An-
regung zur Verwertung öes Abwaſſers. Wir
fordern: „Herr Dezernent beim Rat der
Stadt Leipzig, bauen Sie aus ſtädtiſchen
Mitteln Verſuchsanlagen für die Abwaſſer-
verwertung in der Aue. Daran wollen wir
Landwirte vorſichtig und praktiſch prüfen,
ob Jhr Abwaſſer unſere Länder befruchtet
oder ſchädigt und dangch wollen wir unſere
Entſcheidungen treffen.“

Auelandwirte! Leipzig plant einen neuen
Schlammſturm auf uns und will uns mit
neuen Peſtwellen vergaſen! Organiſiert die
Abwehr! Aber ſeid auf der Hut vor falſchen
Propheten, die in Schafskleidern zu euch
kommen werden, um euch „ſachkundig“ zu be-
raten und zu „prüfen“, was am beſten ſei.
Wir wiſſen, wer den Plan der Abwaſſer-
verwertung in der Aue aufgeſtellt und uns
darüber belehrt und aufgeklärt hat. Wir
wie auch, wer uns zur Vorſicht gemahnt
hat, und wer uns zu einem unerprobten
Unternehmen verpflichten will. Wir wiſſen,
wer für unſere Jntereſſen eingetreten iſt,
und unſeres Vertrauens wert iſt. Und wir
werden vielleicht noch erfahren, wem wir die
jetzige anmaßende Einſtellung von Leipzig zu
„danken“ haben. Auelandwirte! ſeid einig
und: paßt auf! Bock- Göhren.

31 000 Mark Fehlbekrag.
St. Micheln St. Ulrich. Vom 13. bis

17. Auguſt liegt der Etat unſerer Gemeinde
für das Rechn asjahr 1932/33 aus. Er zeigt
in Einnahme 51200 Mark und in Ausgabe
32 200 Mark, ſo daß ein Fehlbetrag von
31000 Mark bleibt. Die wichtigſten Aus-
gabepoſten ſind 28000 Mark Fürſorgelaſten
und ein Defizit von 20000 Mark aus dem
Vorjahr. An Steuerzuſchlägen ſind 175 Proz.
zur Grundvermögens- und 350 Prozent zur
Gewerbeertrags- und Gewerbekapitalſteuer
vorgeſehen. Ueber den Haushaltsplan ſoll
in einer Gemeindevertreterſitzung nächſte
Woche Beſchluß gefaßt werden.

—DZDJ,AIDD I

Wird das Waſſerwerk ausgebaut
Nenbiendorf. Die ganze Woche von 5 bis

22 Uhr gab es hier kein Waſſer, ſo daß man
ſich gezwungen ſah, Sperrzeiten auszurufen,
was aber wenig Zweck hatte. Bekanntlich
beſchäftigt ſich die Stadtverwaltung mit dem
Um- bzw. Ausbau des Waſſerwerkes. Hoffent-
lich wird das Projekt bald Wirklichkeit, denn
mit dieſer Ausführung wäre vielen wieder
Arbeit und Brot gegeben und den Neu-
biendorfern endlich wieder regelmäßig Waſſer

Alter ſchützt vor Torheit nicht.
Weißenfels. Der 70 Jahre alte Kaſſierer

des Reiſevereins Solau-Borau-Kleben hatte
das geſamte Vermögen des Verekns in Höhe
von 580 Mark unterſchlagen wie er vor
Gericht ausgab aus Not. Das Schöffen-
gericht verurteilte den alten Mann zu 2
Monaten Gefängnis, ließ aber inſofern Milde
walten, als es dem Reumütigen Strafaus-
ſetzung unter der Bedingung gewährte, daß

en e r
ab, da die einzelnen Trabanten weniger als
ein Zweitauſendſtel des leichteſten aller Kerne,
nämlich dem des Waſſerſtoffes, wiegen.

Denken wir uns den Kern eines Atomes
als eine Kugel von 1w Durchmeſſer, ſo wür-
den wir die Trabanten in einer Entfernung
von etwa 100 Kilometer zu ſuchen haben.
Daraus ergibt ſich, wie locker eigentlich alle,
auch die feſteſten Stoffe, aufgebaut ſind.
Würde es gelingen, Atomkern neben Atom-
kern zu packen, ſo hätte unſere Erde nur noch
einen Durchmeſſer von 128 Meter, während
ihr Gewicht nicht weſentlich verringert würde.
Alles, was zwiſchen den einzelnen Atom-
kernen und ihren Trabanten liegt, iſt luft-
leerer Raum, denn auch die Luft beſteht aus
den Atomen der untereinander gemiſchten
Gaſe. Bei dem Vergleich zwiſchen Weltall
und Atom müſſen wir allerdings berückſichti-
gen, daß er nur ein Hilfsmittel zu Erleichte-
rung der Vorſtellung iſt, dem heutigen Stand
der Wiſſenſchaft jedoch nicht mehr vollſtändig
entſpricht.

Es ſind nun zwei Elemente, z. B. Queck-
ſilber und Gold, die uns äußerlich als ganz
verſchieden erſcheinen, im Grunde ſehr nahe
verwandt: Jeder Atomkern iſt aufgebaut aus
einer beſtimmten Anzahl von Waſſerſtoff-
kernen (Protionen), die bei dem einzelnen
Element konſtant iſt. Die Elemente unterein-
ander unterſcheiden ſich alſo im weſentlichen
nur durch die verſchiedene Anzahl ihrer Pro-
tonen im Kern.

Orönet man nun die Elemente nach ihren
Gewichten, die, wie wir eben geſehen haben,
von der Zahl der in ihrem Kern enthaltenen
Waſſerſtoffkerne, H-Teilchen, abhängen, ſo
ſteht am Anfang dieſer Reihe das leichteſte
Element, Waſſerſtoff, mit der Nummer 1. Das
nächſtfolgende iſt Helium. Bei dieſer Aufein-
anderfolge bekommen z. B. Gold mit dem
Atomgewicht 197 die Nummer 79 und das
nächſtſchwere Queckſilber mit dem Atom-
gewicht 200,6 die Nummern 80. Gelänge es

er dem geſchädigten Verein im Monat 10
Mark zahlt.

Erſchoſſen!
Rippach. Am Freitag wurde der 18jähr.

Bäckerlehrling Willy H. mit einer Kopfwunde
aufgefunden. Nach Ueberführung ins Weißen-
felſer Krankenhaus verſtarb der junge Mann,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben. Neben dem Verletzten wurde ein
Sechsmillimeter- Teſching gefunden; außerdem
ein Zettel, auf dem unklar ausgedrückt, etwas
von einer Schuld und von Verzeihen ge-
ſchrieben war. H. war wegen ſeines Fleißes
bei ſeinem Meiſter außerordentlich beliebt.

Reſerveſtrom aus Leung?
Poſerna. Von der Stromverſorgungs

A.G. Weißenſels-Zeitz iſt geplant, vom hie-
ſigen Umſchaltwerk aus eine Hochſpannungs-
leitung nach den Leungwerken zu bauen, um
von dort im Bedarfsfalle Reſerveſtrom zu
beziehen. Die eiſernen Maſten ſind bereits
auf der Strecke über Großgöhren und Klein-
Corbetha ausgefahren, ſo daß mit einem bal-
digen Beginn der Arbeiten zu rechnen iſt.

Erhöhte Biüirgerſtener.
Rattmannsdorf. Wegen ſteigender Wohl-

fahrtslaſten mußte die Bürgerſteuer, die bis
her zum Landesſatz erhoben wurde, auf das
Dreifache erhöht werden.

Flurſchutz bewährt ſich.
Kriegsdorf. Der hier ſowie in den Nach

barorten eingerichtete Flurſchutz hat ſich als
bewährt bewieſen. Bisher iſt es noch nicht
zu größeren Diebſtählen gekommen.
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nun, aus dem ſchwereren Queckſilber einige
H-Teilchen herauszuſchleudern, ſo würde das
nächſtleichtere Element, Gold, entſtehen.

Man muß alſo zum Zwecke der Zer-
trümmerung die Atome eines Elementes be-
ſchießen. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß
bei der unendlich kleinen Ausdehnung des
Kernes auch entſprechend kleine Geſchoſſe be
nutzt werden müſſen, um Teile von dem
Kern abzutrennen. Solche Geſchoſſe werden
von einigen ſchweren Elementen, u. a. dem
Radium, ausgeſandt. Die Atome dieſer Ele-
mente zerfallen freiwillig und liefern ſo ein
Werkzeug, um andere Atome zu zertrümmern.
Die Zertrümmerung erfolgt in der Weiſe, daß
eine dünne Materialſchicht mit ſolchen abge-
ſchleuderten Geſchoſſen bombardiert wird.
Eine große Zahl derſelben wird aber nicht
treffen, ſondern an dem Kern vorbeifliegen,
da, wie wir oben geſehen haben, die Kerne
in einem ſehr weiten Abſtand voneinander
liegen. Folgendes Beiſpiel iſt vielleicht ge-
eignet, uns eine Vorſtellung von den Ver-
hältniſſen zu geben: Stände in Rußland auf
jedem Quadratkilometer ein Menſch, und
würde man von Berlin aus mit Steinkugeln
ohne zu zielen nach dieſem Menſchen werfen
können, ſo würden etwa ebenſoviel Meunſchen,
wie durch die kleinen Geſchoſſe Atomkerne,
getroffen werden: von einer Million Kugeln
würde nur eine einzige ihr Ziel erreichen.
Wenn aber ein Geſchoß einen Kern trifft, ſo
kann man doppelt ſo viel Energie gewinnen,
wie zum Schleudern des Geſchoſſes aufge-
wandt werden muß. Es entſteht alſo außer
dem umgewandelten Atom als wichtigſtes noch
ein Energieüberſchuß. Aus der ſehr geringen
r erkennt man aber ſofort, daßes vorläufig noch nicht möglich iſt, praktiſch
Energien zu gewinnen, dies würde erſt der
Fall ſein, wenn wir zielen könnten, ſo daß
jedes Geſchoß trifft.

Gelänge es, ein Gramm Eiſen voll
ſtändig zu zertrümmern, ſo ließe ſich
eine Energie von 300 Kilowattſtunden

Landrak a. D. Dr. Gerecke
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der Präſident des Landgemeindetages, wird
als künftiger Reichs kommiſſar für

Arbeitsbeſchaffung genannt.

Wiedereröffnung der Volksküche.
Schkeuditz. Ab heute wird die ſtädtiſche

Volksküche wieder eröffnet. Es haben ſich
zur Zeit 206 Perſonen gemeldet, an die 416
Portionen zur Ausgabe gelangen ſollen. Da
die Nachfrage zunächſt ſehr groß iſt, werden
ſich ein Teil der gemeldeten Perſonen bis
Montag, den 29. Auguſt, gedulden müſſen.
Bis dahin ſoll noch ein vierter, 175 Liter
faſſender Kochkeſſel aufgeſtellt werden.

Mit dem Rad ins Waſſer.
Schkeuditz. Am Sonnabend fuhr ein hie-

ſiger Einwohner mit ſeinem Rade auf dem
Damm zu den Lehmlcchen entlang. An
ſcheinend verſagte die Freilaufbremſe, denn
ehe der Radler anhalten konnte, fiel er mit
ſeinem Rade ins Waſſer. Nur mit Mühe
und Not konnte er ſich und ſein Vehikel aus
dem naſſen Element retten.

Beim Baden ertrunken.
Schkeuditz. Am Freitag gegen 12 Uhr

wurde in der Scherbitzer Lache ein Badender
bemerkt, der eigentümliche Bewegungen
machte. Da der Kopf ſchon unter Waſſer war,
ahnte man nichts Gutes und holte ſofort
Hilfe. Der 60 Jahre alte Mann, der Arbeiter
Thieme aus Papitz, konnte nur noch als
Leiche aus dem Waſſer geholt werden.

Getreidediebe gefaßt.
Schkenditz. Der Cursdorfer Landjäger

traf beim Flurgang mit einem Lanoöwirt
einige Männer an, die jeder einen gefüllten
Sack trugen. Die Säcke enthielten abge
ſchnittene Weizenähren. Die Namen der
Diebe konnten feſtgeſtellt werden.

Pfirſichfreunde.
Schkeuditz. Schwer geſchädigt wurde eine

hieſige Gärtnerei, der über Nacht der ge
ſamte Behang mehrerer Pfirſichbäume ge
ſtohlen wurde. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur.

80 Jahre alt.
Bad Dürrenberg. Am heutigen Montag

vollendet der Rentenempfänger und frühere
langjährige Knappſchaftsälteſte der halleſchen
Knappſchaft, Wilhelm Peter, im Ortstkeil
Balditz wohnhaft, ſein 80. Lebensjahr. Der
Jubilar iſt noch ſehr rüſtig. Wir gratulieren?

Wem fehlt der Hausſchlüſſel?
Dürrenberg. Zwei gefundene Schlüſſel ſind

beim Oberlandjäger Weichkopf (Siedlung) ab
zuholen.

gewinnen, die ausreichen würde, um
einen 20-PS-Wagen 200 Stunden zu betreiben.
Wollte man aber unter heutigen Verhältniſſen
ein Gramm Eiſen zertrümmern, ſo müßte es
eine Million Jahre mit einem Gramm
Radium beſtrahlt werden.

Um ſich ein Bild zu machen von der unge-
heuren Zahl der Atome, die z. B. in einem
Glas Alkohol enthalten ſind, denken wir uns
das Glas in den Ozean entleert. Verteilen
wir nun die hineingegoſſenen Atome gleich-
mäßig auf die geſamte Waſſermenge, ſo wür-
den wir in einem an beliebigem Ort geſchöpf-
ten Glas Waſſer immer noch etwa 100 der
hineingegoſſenen Atome wiederfinden.

Jm Phyſikaliſchen Jnſtitut der Univerſität
Halle fand man nun, daß unter gewiſſen Um
ſtänden (durch Reſonanzeffekte) erheblich
größere Energiemengen gewonnen werden
können. Ein Beiſpiel ſoll das erläutern: Wenn
ein Knabe eine ſchwere Glocke zum Schwingen
bringen will, ſo wird er in gleichmäßigen
Zwiſchenräumen, die der Schwingungszeit
der Glocke entſprechen (Reſonanzfall) am
Glockenſtrange ziehen, ſo daß die Glocke all-
mählich zum Schwingen kommt: alſo die
ſchwache Energie des Knaben bewirkt die Be-
wegung der großen Maſſe der Glocke. Ent-
ſprechende Vorgänge fand Dr. Poſe im halli-
ſchen Jnſtitut bei der Atomzertrümmerung,
daß nämlich unter Ausnutzung der Reſonanz
größere Energien gewonnen werden können.
Es iſt ohne weiteres klar, daß man mit großen
aufgewandten Energien leicht Atome zer-
trümmern kann.

Der Wert der Atomzertrümmerungsver-
ſuche liegt alſo zunächſt nicht darin, die Gold
machergilde zu ſchädigen oder ungeheure
Energien zu befreien, ſondern ſie haben vor-
erſt nur wiſſenſchaftliche Bedeutung. Wenn
man alſo auch in nächſter Zukunft ſicher noch
nicht mit einem Pfund Eiſen einen Ozean-
dampfer e ten wer vermag zu ſagen,

en gelingwas morgen g Dr. Dicharr,



Monkag, den 22. Auguſt 1932

Achkung, Achkung, hier Preußen

schlechter Skart der Südvereine!
Preußen Wacker 2:0; 99 Boruſſia 2:2; VfL.--96 Halle 1:3; Neumark Favorit 0:3;

Wer wird Saalegaumeiſter 1932-337?! Das
iſt die Frage, die alle Fußballanhänger
und Fußballbetreibende zur Zeit
Anſpruch nimmt. Wenn die Verbandsſpiele
weiter einen derartigen Verlauf nehmen,
wie der geſtrige Anfang, ſo wird es in der
Tabelle ein nettes Durcheinander geben. An
ihrer Spitze und ihrem Ende werden ſich
nämlich am Schluß der Verbandsſpiele Na-
men finden, deren Träger nie daran geglaubt
hätten. Aber, aber der Weg iſt noch
weit und es wird ſich noch vieles ändern.
denn die meiſten Mannſchaften befanden ſich
geſtern noch weit unter ihrer ſonſtigen Form
und ſind durch die unerhofften Niederlagen
e aus ihrem Dornröschenſchlaf erweckt wor-

n.

Wenn ſich unſere Preußen geſtern nicht
zu einer derart un erwarteten Großtat auf-
gerafft hätten wäre das Abſchneiden un-
ſeres Gauſüdens am erſten Verbandsſpiel
ſonntag geradezu kläglich geweſen. Bravo
Preußen! Nicht Namen gewinnen Spiele,
ſondern Kämpfer. Das bewieſen geſtern un
ſere Schwarzweißen, denn ſie ließen ſich
nicht von dem Ruf des großen Gegners ein-
ſchüchtern, ſondern ſpielten munter drauf
los. Und was niemand glauben wollte, trat
ein, Wacker wurde verdient 2:0 geſchlagen!
Nur weiter ſo Preußen und der Lohn wird
nicht ausbleiben! Eine ſehr gute Partie
lieferten auch unſere 9er gegen die Boruſſen

ſtark in nit wenigſtens einen

Nur eine ſchwache Schiedsrichterleiſtung ver-

Kunth der Held des Tages!

Sportfreunde--98 Halle 1:0.

half den Boruſſen dazu, aus der ſicheren 2:0
Niederlage ein Remis zu erzwingen und ſo

Punkt zu retten.
Zu einem Proteſt führte gleich das erſte
Verbandsſpiel unſerer VfL.er, die trotz größ-
tenteils überlegen durchgeführten Spieles
die 9er-Deckung nicht überwinden konnten.
Ein vom VfL. geſchoſſenes 2. Tor, pfiff erſt
der Schiedsrichter, um es dann aber in einen
Niederwurf umzuwandeln, was den VfL.
u E. zum berechtigten Proteſt veranlaßte.

Einen ganz ſchlechten Start hatten unſere
Neumärker gegen die Favoriten. Trotz dau-
ernder Ueberlegenheit blieben ſie 3:0 auf
der Strecke. Die kommende Mannſchaft
Halle 98 wurde von den Sportfreunden mit
1:0 geſchlagen. Für unſere Mannſchaften
aus dem Gauſüden, wollen wir nur hoffen,
Preußen ausgeſchloſſen, daß ſie das nächſte
Mal mit etwas mehr Energie und Glück
ans Werk gehen

Punkte Tore
r a

1. Favorit 2 02. Preußen 0 2 03. Halle 96 2 0 3 14. Sportfreunde 2 0 1 05. 99 Merſeburg 1 1 2 2
6. Boruſſia 1 1 2 27. 98 Halle 0 2 0 18. VfL. Merſeburg 0 2 1 39. Wacker 0 2 0 210. Neumark 0 2 0

Preußen Wacker 2:0 (0:0)
Nun haben die böſen Propheten, die bei

dieſem Spiel eine Senſation vorausſagten,
doch recht behalten. Wacker von Preußen
geſchlagen das iſt wohl die größte Ueber-
raſchung des geſtrigen Sonntags. Aber damit
iſt erneut der Beweis erbracht, daß eben auch
Wacker ſeine Schwächen hat und zu ſchlagen
iſt. Denn offen geſagt, die

Wackeraner haben uns enttäuſcht. Man
hatte von dem großen Gegner auch eine
große Leiſtung erwartet.

Damit ſoll natürlich der Sieg unſeres Liga-
benjamins auf keinen Fall geſchmälert werden
Die Elf lieferte geſtern ein wirklich gutes
Spiel und hatte keinen ſchwachen Punkt.
Die Niederlage des Gaumeiſters war ver-
dient. Denn was nützen alle techniſchen
Fertigkeiten, wenn man ſie nicht zum Erfolg
geſtalten kann? Und das konnten die Hallen-
ſer nicht! Das lag viel an dem eigenſinnigen
Spiel von Schulz, der zwar der techniſch
beſte Mann war, aber ſich viel zu viel auf
Einzelkämpfe einließ Kurzum, der Gau-
meiſter iſt geſchlagen und wird hieraus ſeine
notwendigen Lehren zu ziehen haben.

Zum Spiel ſelbſt iſt zu ſagen, daß Wacker
mit ſchönen Angriffen begann und ungefähr
10 Minuten lang die Oberhand hatte. Dann
aber wurden unſere Preußen warm und
Günther mußte erſtmalig in Aktion treten.
Auf und ab wogt der Kampf. Gute und teil-
weiſe auch glückliche Abwehrarbeit beider-
ſeits verurteilten die Stürmerreihen zur Er-
folgloſigkeit. Mit 0:0 gehts in die Pauſe.
Auch nach Wiederbeginn hat Wacker zunächſt
mehr vom Spiel, muß dann aber wieder
nachgeben. Preußen erzwingt mehrere Ecken.
Jn der

23. Minute iſts geſchehen. Thon arbeitet
ſich fein an ſeinem Gegner vorbei und
ſeine Bombe jagt unhaltbar in die obere
Torecke.

Jetzt geht es beiderſeits aufs Ganze. Wacker
ſtellte um. Schulz ſoll es vorn ſchaffen. Raſpe
zeigt einige feine Paraden. Unabläſſig wech-
ſeln die Angriffe. Die Preußen geben ſich
vollkommen aus. Das Eckenverhältnis wird
auf 8:2 geſtellt. Die achte Ecke bringt 8
Minuten vor Schluß den 2. Treffer. Albrecht
gibt ſchön herein und Kunth köpft unhaltbar
ein. Vergebens wirft der Gaumeiſter noch
einmal alles nach vorn, nicht einmal das
Ehrentor laſſen die mit größter Energie
kämpfenden Preußen zu. Als Wollny
(Neumark), der übrigens ſehr gut amtierte,
abpfeift, verlaſſen die Preußen unter lautem
Beifall der Zuſchauer als verdiente Sieger
das Feld.

en (Reſ.) Wacker 628 (0:3).
dieſer Höhe war die Niederlage nicht

Allein 3 Elfmeter wurden ver-
Das Spiel litt ſehr unter einer

Schiedsrichterleiſtung!

Punkkkeilung in Sansſouci.
Boruſſia Halle 99 2:2 (0:2).

verdient.
ſchoſſen.
ſchlechten

Die 9Her lieferten in Halle, trotz des Feh-
lens von Thon, für den Kilian Il einſprang,
eine anſprechende Partei. Die erſte Halb-
zeit gehörte faſt ausnahmslos den Blau-
Gelben. Gute Kombinationszüge der Blau-
Gelben bringen die Hintermannſchaft Bo-
ruſſias, in der Schubert als Mittelläufer
überragte, des öfteren in arge Bedrängnis.
Jn der 15. Minute gelingt Röſiger mit
ſchönem Schuß der erſte Treffer. Bald dar-
auf hält Kilian III, der glänzende Paraden
zeigt, einen gefährlichen Hochſchuß ſicher.
(99 drückt weiter, einen Scharfſchuß Benzes
kann Kapſer gerade noch zur Ecke lenken.
Roßburg tritt die Ecke flach, Kilian täuſcht
geſchickt und Benze ſchiebt in der 30.
Minute mühelos zum 2. Mal ein.

Nach der Halbzeit ändert ſich das Bild.
Boruſſia erhält Oberwaſſer, das Spiel wird
offener. Zeitweiſe zeigt ſich jetzt Boruſſia
überlegen. Die meiſten Angriffe aber werden
von der guten 99er Hintermannſchaft zum
Stehen gebracht. Die 99er Angriffe dagegen
werden von dem Schiedsrichter Wolf (Wacker
Halle) unterbunden. Fehlentſcheidungen waxen
an der Tagesordnung. Jn der Mitte der 2.
Halbzeit iſt Boruſſia zum erſten Mal er-
folgreich. Kurz vor Schluß wehrt Kilian III
einen Schrägſchuß ab, der Rechtsaußen Bo-
ruſſias iſt zur Stelle und verſchafft ſeinem
Verein durch Handtor den Gleichſtand. Bo-
ruſſia drückt jetzt noch weiter. Die blau-gelbe
Hintermannſchaft aber läßt weitere Erfolge
nicht zu.

Die Reſerven trennten ſich beim Stande
von 5:0 für Boruſſia. Boruſſia ſiegte ver-
dient.

Achtung vor Favoritk!
Neumark Favorit Halle 0:3 (0:2).

Wenn wir in unſerer Vorſchau betonten
und warnten, daß die Favoriten mit derſelben
Schreckensmannſchaft wie im vergangenen
Jahr in die Verbandsſpiele gingen, ſo ſollten
wir damit recht behalten. Die Rothoſen
ſtellten eine ſehr eifrige und zähe Mann-
ſchaft ins Feld, die ihr Tor mit eiſerner
Energie verteidigten und ſich nur auf ſchnelle
Durchbrüche verſteiften. Die Neumärker, ohne
Strempel (dafür mit Steigmann), hatten
ihren ganzen Sturm umgeſtellt. Die Folge
war, daß es an keiner Ecke klappen wollte.
Das Fehlen von Strempel machte ſich zu

wirklich einmal ein Neumärker einen Schuß
losließ, ſo war es unmöglich ihn durch die
vielbeinige Hintermannſchaft der Rothoſen
durchzubringen. Drei Viertel der Spieldauer
belagerten die Neumärker das halliſche Tor,
aber es half alles nichts, die Punkte blieben
in Halle. Jaſchke (Wacker) leitete das vor
einer ſehr mäßigen Zuſchauerzahl ausge-
tragene Spiel zur beiderſeitigen Zuſriedenheit

Neumark (Reſerve) Favorit 3:4. Zur
allgemeinen Ueberraſchung mußten die mit
vier Mann Erſatz ſpielenden Neumärker hier
eine Niederlage hinnehmen.

S

Der erſte Prokeſt!!
96 Halle VfL. 3:1 (2:0).

Den ſich bietenden Torgelegenheiten nach
hätte die Beendigung mit einem Unentſchie-
den vielleicht ſogar einem knappen Siege
für VfL. enden müſſen, aber der VfL.
Sturm war völlig vom Glück verlaſſen. 96
erſchien wieder mit Müller, aber ohne Kein-
dorf und H. Krampe. Die Mannſchaft war
gut in Form. Vor allem die Läuferreihe
mit Züntſch, Troll und M. Krampe, die
viel zum Siege beitrugen. Der Sturm, auf

w.

Abſpiel dem VfL. gegenüber im Vorteil. Die
Hintermannſchaft war nur ſchwer zu umſpie
len. Der VfL. war mit Sander angetreten,
der aber ein glatter Verſager war. Am beſten
war hier Aſſer, der ſchön flankte und fich

h der rar einicke ni auf gewohnter Höhe,er ließ die Bälle zu oft prallen. Auch
konnte ſich gegen den hart ſpielenden Zuntzſch
nicht durchſetzen. VfL. hatte das Pech, gleich
gegen Wind und Sonne zu ſpielen, war
aber trotzdem von Anfang an überlegen und
konnte 2 Ecken erzielen, die aber torlos
verliefen. Eine feine Kombination von Swat
ſchinaAſſer wurde von Groſſe glänzend ge
halten. Endlich nach 35 Minuten Heit

r e egewehrten Ball dur achſetzen einzu n
Gleich darauf köpft Dönitz einen Flanken
ſchuß Compes unhaltbar zum 2. Tor ein,
damit das Halbzeit ergebnis herſtellend. Da
der Wind ſich drehte, mußte VfL. in der
zweiten Halbzeit wieder gegen Wind ſpielen,
aber trotzdem gelang ſer durch rlage
von Fritſche das Ehrentor anzubringen.
Becker wurde verletzt, und mußte nun Rechts
außen ſpielen, Swatſchina t ihn. Durch
ſchlechte Abwehr von Kugler kann Winkler
das 3. Tor anbringen. Es gelingt nun Aſſer
ein zweites Tor zu ſchießen, das aber vom
Schiedsrichter nicht gewertet wird. Ein Nie
derwurf vor dem Tor war das Ergebnis.
VfL. legte hier Proteſt ein. Ein Linien-
richter war nicht zur Stelle, denn dieſer
war wegen des Regens vom Platze gelaufen.
Schiedsrichter Krüger hatte bei dem etwas
harten Spiel kein leichtes Amt.

96 Reſ. VfL. 5:4 (2:4). Auch die Reſerve
mußte die Punkte in Halle laſſen, trotzdem

allen Stellen gut beſetzt, war durch ſchnelles

Fuavoriken
Das neue Jahr fängt gut an. Gleich die

erſten Punktſpiele brachten einige ſaftige
Ueberraſchungen. So erſcheint die Nieder-
lage Ammendorfs gegen den Neuling SpV.
Weiſe einfach unverſtändlich. Auch Mücheln
mußte gegen den PSV. Halle die Segel
ſtreichen. Giebichenſtein brachte ſogar ein
Zweiſtelliges zuwege. Die einzelnen Er-
gebniſſe ſind:
Abteilung 1:

Röſſen Kayna 224 (0:2).Ammendorf SpWV. Weiſe 2:3!!
Beuna Meuſchau 3:0 (2:0).
Mücheln PSV. Halle 1:4 (1:2)

Abteilung 2:
Sportbrüder Reideburg 2:1.
Giebichenſtein Zörvig 12:1.
Lettin Paſſendorf 3:2.

Röſſen Kayna 2:4 (0:2).
Ein typiſcher Punktkampf, bei dem Röſſen

endlich wieder einmal anſprechende Leiſtungen
zeigte. Nur der Angriff ließ noch mancherlei
Wünſche offen, das letzte Einſetzen vor dem
gegneriſchen Tor fehlt eben immer noch. Erſt
beim 0:4Stande beſann ſich die Angriffsreihe
und funkte dann zweimal ins Schwarze.
Kayna war zwar die techniſch beſſere Elf,
mußte aber trotzdem ſchwer um den Sieg
kämpfen. Bei Halbzeit ſtand es 2:0, nach dem
Wechſel fielen noch zwei Treffer für Kayna.

ſie mit 4:1 in Führung lage,

ſtraucheln!
Das zu Null konnten die Grubenleute aber
gegen den Endſpurt der Platzbeſitzer doch
nicht halten. Zacharias (99) ließ zu
hart ſpielen.

Beunga Meuſchan 3:0 (2:v,.
Weit ſicherer als das Ergebnis beſagt,

blieb Beuna über ſeinen Gegner ſiegreich.
Meuſchau kam nie ſo recht zur Geltung, vor
allem der Angriff war nicht imſtande, gegen
die ſichere Hintermannſchaft Beunas etwas
zu erreichen. Obendrein hatte Beung auch
noch mit einigen Lattenſchüſſen Pech, ſonſt
wäre das Ergebnis noch höher ausgefallen.
Die 2:0- Führung konnte daher nach dem
Wechſel nur um einen weiteren Treffer er-
höht werden. Großgebauer (VfL.) pfiff
gut.

Mücheln PSV. Halle 1:4 (1:2)!
Das Ergebnis bedeutet eine ziemliche

Ueberraſchung. Man hatte beſtimmt mit
einem Siege der Platzbeſitzer gerechnet. Die
Poliziſten entpuppten ſich aber als ſehr
ſchnelle Kampfmannſchaft. Bei Mücheln
wollte es diesmal nicht ſo recht klappen
Ein Selbſttor wurde fabriziert, ein Elfmeter
verſchoſſen. Jn der zweiten Halbzeit hatteMücheln nur noch 9 Monn im Forde, da ein
Spieler Platzverweis erhielt und einer frei-
willig ging. Das Spiel war jederzeit ſpan
nend und anſtändig.

Es war nicht gerade Handballwetter, das
die Weißenfelſer Gäſte geſtern vormittag auf
dem VfL.-Platz begrüßte. Die große Hitze
konnte aber den Spielverlauf nicht beein-
fluſſen. Beide Mannſchaften traten wie ge-
meldet vor das zahlreich erſchienene Publi-
kum, nur bei Weißenfels ſtand Haaſe an
Stelle von Schröder. Vor Sptielbeginn be-
grüßte Stadtrat Dr. Trumpler beide Mann-
ſchaften auf das herzlichſte und ſprach ih-
nen für ihre Bereitwilligkeit mit am Ge-
lingen der Stadtrandſiedlung zu arbeiten,
einen Dank aus. Für den Weiße felſer PSV.
dankte dann Spielführer Dreikorn für den
herzlichen Empfang. Unter den Weiſen des
Merſeburger Beamtenorcheſter gab dann der
Schiedsrichter das Leder frei. Unter den Eh-
rengäſen bemerkte man Regierungsrat Dr.
Herrmo Oberßürgerme ſter o nund den Weißenfelſer Polizeipräſidenten Krü-
ger. Für etwaige Unfälle hatte man beſtens
Sorge getragen, indem Dr. Herbſt und die
Freiwillige Sanitätskolonne anweſend waren

Wenn auch das Spiel ſelbſt einen guten
Verlauf nahm, ſo hatte man doch von dem
deutſchen Meiſter beſſere Leiſtungen erwartet.
Beſonders der Torhüter Ruck ſchien es nicht
für nötig zu halten, ernſtlich mitzuſpielen.
Der Läuferreihe mit Froboeſe konnte man
beſtimmt keinen Vorwurf machen, ebenſo-
wenig dem Sturm. Hier konnte man beſon-
ders Seiler bewundern. Bei der Merſeburger
Mannſchaft verſagten Kupfer und Hoffmann
im Sturm; auch Jerſch konnte ſich der Spiel-

ſtark bemerkbar. Zu allem Unglück geſellte
ſich noch ein arges Schußpech und wenn

weiſe nicht anpaſſen. Sehr tapfer kämpften
Treder und der kleine Beine der trotz der

War das der deutſche Meiſter?
Stadkmannſchaft P B. Weißenfels 8:13 (4:6)

großen Hitze überall zu finden war und auch
den Sturm mit guter Sicherheit führte.
Die Läuferreihe hatte viel zu tun, konnte
aber ihre Aufgabe, ebenſo wie die Ver-
teidigung, zur Zufriedenheit löſen. Göhle
und Schadly überragten hier etwas. Einen
ſehr guten Tag hatte Pöhnitzſch im Tor.
Manch ſchon vorhergeſagtes Tor vereitelte er
noch in letzter Minute, durch ſeine tollkühnen
Paraden. Leider hatte er Pech. Ein von
Dreikorn ſcharf geſchoſſener Drehwurf brachte
ihm einen Bluterguß im Geſicht ein, ſo daß
er ſich von Hauck ablöſen laſſen mußte. Voe-
fack- Halle als Schiedsrichter leitete zur beider-
ſeitigen Zufriedenhest.
Zum Spielverlauf: Weißenfels hat

Anwurf und geht gleich zum Angriff über.
doch Propawas ſcharfen Schuß hält Pöh-
nitzſch ausgezeichnet. Derſelbe Spieler bringt
anſchließend Weißenfels durch Alleingang in
Führung. Seiler und Lindner erhöhen dann
auf 4:0. Merſeburg wird jetzt beſſer. Treder
und Hoffmann verkürzen auf 4:3. Beine
ſchießt freiſtehend daneben, während Lindner
einen 20 m Strafwurf unhaltbar einſendet.
Hoffmann ſtellt dann das Halbzeitergebnis
von 6:4 her. Wer annahm, daß die Merſe-
burger in der 2. Hälfte abbauen würden hat-
te ſich getäuſcht. Zwar drückt Weißenfels ko-
loſſal auf Tempo, doch verſtehen es die klei-
nen Merſeburger das Spiel jederzeit offen
zu geſtalten. Weißenfels kommt durch Seiler
(3), Lindner (2) und Propawa (2) zu ſieben
weiteren unhaltbaren Toren, denen Merſe-
burg durch Beine (2), Treder und Hoffmann
nur vier entgegenſetzen konnte.
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Caracciolg in Rekordzeit.
Auch Stuck und Bullus beim Freiburger Bergrennen

in Front.
Das internationale Freiburger Bergrennen um

den ADAC.Bergrekord und den Großen Bergpreis
von Deutſchland war für den Allgemeinen Deutſchen
Automobil-Club wieder ein großer Erfolg. Tauſende
und aber Tauſende von Zuſchauern umſäumten die
12 Kilometer lange Rennſtrecke zum Schauinsland.
Der Held des Tages war Rudolf Caracciola,
der mit ſeinem einſitzigen Alfa Romeo von 2650 eem
mit 8:35,8 (Stundenmittel 83,75 Kilometer) den von
ihm ſelbſt im Vorjahre mit 8:51,2 aufgeſtellten abſo-
luten Streckenrekord um faſt 16 Sekunden verbeſſern
konnte. Seine gefährlichſten Gegner waren die beiden
BugattiLeute Varzi und Chiron. Jn der Sport
wagenklaſſe lieferten ſich Stuck und v. Brauchitſch
(beide MercedesBenz) den erwarteten großen Kampf,
den Stuck ſchließlich zu ſeinen Gunſten entſcheiden
konnte. Mit einer Zeit von 9:13 blieb er allerdings
erheblich hinter dem von Caracciola gehaltenen
Sportwagenrekord von 8:51,2 zurück. Die beſte Zeit
vei den Motorradfahrern erzielte der Engländer Tom
Bullus (N. S. U.), der ſeinen eigenen Streckenrekord
von 9:02,4 auf 8:38 verbeſſerte. Einen neuen Strecken
rekord gab es auch in der Seitenwagen-Klaſſe, und
zwar bewältigte der in der Klaſſe bis 1000 eem ge
ſtartete Toni BablMießbach (Douglas) die Strecke
in 9246,4.

Start zum Streckenflug.

Der Start zum Streckenflug des dies-
jährigen Europarundfluges vollzog ſich am
Sonntag früh bis auſ zwei Ausnahmen pro-
grammäßig. Von 7 Uhr bis 7.40 Uhr ver-
ließen 70 Teilnehmer des Wettbewerbes den
Flughafen Tempelhof in Richtung Warſchau.
Miß Spooner, die einzige weibliche Teil-
nehmerin des Wettbewerbes, konnte nicht
ſtarten, da ſich an dem Motor ihrer
Maſchine Schwierigkeiten herausſtellten.
Neben Miß Spooner ſchied der Franzoſe
Maſſot aus dem Wettbewerb. Bei ihm hatten
ſich während der techniſchen Prüfung Schwie-
rigkeiten an ſeiner Maſchine herausgeſtellt.
Da bei dem Flug Vorausſetzung iſt, daß der
ganze Flug auf den gleichen Maſchinen ge-
flogen wird, ſchied Maſſot aus dem Wett-
bewerb aus.

Ueber den bisherigen Verlauf des Rund-
fluges berichten die folgenden Meldungen:

Am Sonntag vormittag ſind nach wenig
mehr als zwei Stunden nach dem Start in
Tempelhof die erſten Flieger der Spitzen-
gruppe auf dem Warſchauer Flugplatz Soko-
tow gelandet, und zwar in der Reihenfolge
B 8 (Marienfeld), M 1 er 8 1
(Straumann), A 6 (von Maſſenbach), B 9
(Poß), O 4 (Harpinſki), B 6 (Luſſer), B 7
(Oſterkamp), O 2 (Giedgow), C 6 (Morzik).

Als Erſter ſtartete Colombo um 9.40 Uhr
zum Weiterflug, ihm folgte Marienfeld. Der
Jtaliener Donati mußte in Poſen wegen
Motorſchadens notlanden.

Das erſte Flugzeug traf auf dem Brün-
ner Flugplatz um 14.25 Uhr ein und flog
nach kurzer Pauſe nach Wien weiter. Bis
15.15 Uhr waren wettere acht Flugzuge ein-
getroffen, von deuen ſechs ihren Flug nach
Wien ebenfalls fortſetzten.

Als Erſter landete auf dem Flugplatz
Wien-Aſpern Colombo um 15,07 Uhr, der um
15.15 Uhr wieder ſtartete. Als nächſte trafen
ein: Marienfeld und Seidemann, die eben-
falls nach kurzer Pauſe weiterflogen. Maſſen
bach, Papana und Luſſer, die wenig ſpäter
en ſind bis zur Stunde noch nicht ge

artet.

Rennen zu Dieppe.
1. Rennen: (Halbblutrennen), 2. Rennen: 1. Pont

d'Alma (J. Luc), 2. Tout Paris, 3. Le Sorcier. Tot.:
140, Pl. 29. 20, 16. 3. Rennen: 1. Marimate (E.
Dume), 2. Palermo, 3. Aron. Tot.: 20, Pl. 16, 20.
4. Rennen: 1. Jrritative (T. Dunn), 2. Hardol, 3.
Furens. Tot.: 25, Pl. 16, 23. 5. Rennen: 1. Poly
bann (E. Dume), 2. Gin Fizz II, 3. Sandgate. Tot.:
27, Pl. 16, 19. 6. Rennen: 1. Anne Boleyn (M.
Duchenin), 2. Sarepta, 3. Chesnut Ronald. Tot.:
104, Pl. 27, 38, 15.

Rengen zu Deauville.
1. Rennen: 1. Melichar (M. Lynch), 2. Pond Lily

(R. Brethes), 3. Belle Epine (W. Johnſtone). Tot.:
61, Pl. 24, 26, 19. 2. Rennen: 1. Mammee (B.
Roſen), 2. Newark (W. Johnſtoen), 3. Ajou (M.
Lemmery). Tot. 88, Pl. 24, 15. 3. Rennen: 1.
Lavendula (P. Villecourt), 2. Clochette IV. (F.
Herve), 3. Greekford (W. Johnſtone). Tot.: 37, Pl.
22, 37. 4. Rernen: 1. Cecias (C. Elliott), 2. Spiri-
tuelle (D. Torterolo), 3. Rodoſto (R. Brethes). Tot.:
153, Pl. 40, 22, 43. 5. Rennen: 1. Eponge (P. Ville-
court), 2. Gandelain (C. Bouillon), 3. Prophete (F.
Herve). Tot.: 26, Pl. 15, 23. 6. Rennen: 1. Sonar-
diere (B. Roſen), 2. La Mode (A. Cheret), 3.
Diogene IV (E. Tournie). Tot.: 56, Pl. 18, 27, 27.

Der Leibarzt vom Schah von Perſien.
Jn Liebau herrſcht große Aufregung. Ein

angeblicher Dr. Neuhaus aus Berlin, der
die Villa des in Konkurs geratenen Fabrik-
beſitzers Heſſe gemietet hatte und nach ſeinen
Angaben dort ein großes Sanatorium er-
richten wollte, iſt unter Zurücklaſſung einer
großen Schuldenlaſt plötzlich verſchwunden.
Der angebliche Dr. Neuhaus, der im Juli
nach Liebau gekommen war und ſich als Arzt
ausgab, verſtand es ſehr ſchnell, ſich das Ver-
trauen in der Geſchäftswelt und in der Bür-
gerſchaft Liebaus zu erwerben. Jn der von
ihm gemieteten Villa übte er eine Praxis
nach den Grundſätzen der Homöopathie aus.
Er nahm ſich Dienſtperſonal, richtete die
Villa auf Kredit ein und erhielt auch Kredit
von Fleiſcher, Bäcker und anderen Kauf-
leuten. Als er eine Vorladung von der
Polizei erhielt, weil er in Breslau einen Be
trug verüb. haben ſoll, leiſtete er der Vor-
ladung keine Folge. Er ſchickte am Abend
ſein Dienſtperſonal in ein Konzert, fuhr mit
einen Au? zum Bahnhof und reiſte mit un-
bekanntem Ziel ab. Die Geſchäftswelt
Liebaus hat erheblichen Schaden erlitten.

Gegen den Hochſtapler, der ſich als Doktor
und früherer Leibarzt des Schahs von Per-
ſien ausgab, aber niemals Medizin ſtudiert
haben ſoll, iſt Haftbefehl erlaſſen worden.

Das 1. leichtathletiſche Sportfeſt der Hockey
vereine im Saalekreis nahm einen erfolgrei-
chen Verlauf In bezug auf Organiſation
und gezegte Leiſtungen kann die Veranſtal-
tung als hervorragend gelungen bezeichnet
werden Reibungslos wickelten ſich die Wett-
kämpfe ab und die angeſetzten Startzeiten
wurden, dank der Bemühungen des Herrn
Hoffmann und ſeines Kampfrichterſtabes
genau eingehalten. Die gezeigten Leiſtun-
gen ſtehen hinter denen eines ſonſtigen Spert-
feſtes nicht zurück. Wurde doch die bekannte

4 mal 100-Meter-Damenſtaffel der 99 r von
der des MHC.s (Albrecht, Block, Borch-
mann, Ooels) geſchlagen.

Auch die 4 mal 100-Meter-Herrenſtaffel war
eine ſchwer erkämpfte aber ſichere „Sache“
der MHC.er in der Beſetzung: Wippert,Kunkel, Ruppe, Haacke. Die Leiſtungen der
Knaben, Damen und Mädchen waren eben-
falls ſehr anſprechend. Jm Großen und Gan-
zen war der Kampf ein Duell zwiſchen 99
und dem MHEC. bei dem letzterer (mit Aus-
nahme des Hochſprungs, der 3000 m und
der 100 m wo ein ATC.er knapp, aber in
guter Zeit ſiegte) jedesmal in Front lag.
Alles in allem war das erſte Sportfeſt der
Hockeyvereine auf dem Platz des MHE.,
deſſen Bahn damit gleichzeitig ihre Weihe
erhalten hat ein großer Erſoig. Zum Schluß
wies der Vorſitzende des MHCE., Zim mer-
mann bei der Siegerverkündigung noch
einmal kurz auf den Zweck der Veranſtal-
tung hin und gab ſeiner Hoffnung dahin
Ausdruck, daß ſich im kommenden Jahre noch
mehrere derartige Veranſtaltungen der heuti-
gen würdig anreihen möchten.

Ergebniſſe
Männer: 100 m: Kluge (ATC) 11,5;

Kunkel (MHO) 11,6; Vorpahl (99) 11,8; Haake
(MHC) 12,2. 400 m: Zimmermann 1 (MHC
58,0; Bauer (99) 59,7; Dannenberg (99).
1500 m: Dr. Kreitz (MHC) 4,40,4; Bauer (99)
4,43,6; Abderhalden (ATC). 3000 m: Rich-
ter (99) 2,52; Mayer (Röſſen) 10,51. Hoch-
ſprung: Vorpahl (99) 1,61: Abderhalden ATC)
2,60; Pankatz 99). Weitſprung: Ruppe(MHC 610 Kiſe (9)) 6,08; Hartn ann TC
5,62. Kuge. oßen: Wippert (MHC) 9,54;
Ruppe (MHC) 9,30; Schötzig (MHC) 9,28;

Diskuswerfen Dr. Kreitz (MHG) 30,78;
Hartmann (ATC) 28,40o; Ruppe (MHC)

MHC. in Fronk!
Guker Verlauf des Hockeyſporkfeſtes.

27,28. 4 100 m: MHC. 47,4; 99- Merſeburg
48,0, ATEC. 48,2. 10 300 m: 99- Merſeburg
7:04,4, MHC. 7:07,4, Schwarz-Weiß 7:21,8.
Dreikampf: Ruppe MHC. 1695,8 P., Kunkel
MHC. 1537,85, Wippert MHC. 1470,35.

Alte Herren 100 m: Kiſſel (86) 11,6,
Mummelthey (99) 11,8. Weitſprung: Kiſſel
(96) 6,10, Mummelthey (99) 6,01. Kugel-
ſtoßen Kiſſel (96) 9,11, Dr. Wuttke (THC)
8,88. Dreikampf Kiſſel (96) 1771,5, Mum-
melthy 1636,85.

Frauen 100 m: Albrecht (MHC) 13,0,
Kober (96) 13,4, Borchmann (MHC) 14,1.
Weitſprung Wick (99) 4,38, Kober (96) 4,87,

Hochſprung Block (MHC) 1,38, Handtke
99) 1,3 Henn (99) 1,30 Kugelſtoßen:
Borchmann l (MHC) 8,76, Kober (96) 8,38, Wick
(99) 7,63. Schlagball Wick (99) 57 50, Block
(MHC) 46,0, Pfeiffer (MHC) 39,2. Drei-
kampf: Kober (96) 106 P., Wick (99) 94 P.,
Borchmann (MHC) 87 P. 4 X 100 m: MHC.
55,4, 99 55,6, Halle 96 573.

Jugend 14/15: 100 m: Eiſenſchmidt (THG)
12,1, Eſſer- Halle 96 12,4, Boche (MHC) 12,8.
Weitſprung: Eſſer- Halle 96 5,62, Bennemann
Schwarz-Weiß 5,6560, Humpert 96 6,50.
Kugelſtoßen: Eſſer 96 12,31, Boche (MHO)
11,9 Humpert 96 10,39. Dreikampf: Eſſer
96 2521, Boche (MHC) 2442, Humpert 96 2295 P.

Jugend 16 17: 100 m: Brinck 96 13,2,
Groß-Röſſen 18,3. Weitſprung: Brinck 96
5,16, Hopſ-Röſſen 4,39. Kugelſtoßen Hopf-
Röſſen 8,84. Groß-Röſſen 8.21. Dreikampf:
Brinck 96 2089, Hopf-Röſſ. 1975 P. Staffeln:
4 100m: Halle 96 49,8, Schwarz-Weiß 52,5.

Knaben 18,ſp: 50 m: Voigt (MHC) 7,2,
Leſſel (THC) 7,3, Börner (THC) 7,6; Weit-
ſprung: Leſſel (THC) 4,61, Börner (THC) 4,24,
Kratſch (MHC) 4,09; Schlagball:
(THC) 62,0, Voigt (MHC) 59, Langrock (MHC)
56; Dreikßampf: Leſſel (THC) 2182 P., Voigt
(MHC) 1825. Börner (THC) 1793; 10 mal
100 m: MHC I 2: 82,1, MHC n 2:42,4.

Mädchen 16/17: 100 m: Küſter-Röſſen 15.2,
Cäſar-Röſſen 15,3; Weitſprung: Küſſter
Röſſen 8,40 Cäſar NeuRöſſen 3,38; Kugel-
ſtoßen: Cäſar 7,42,2, Kuwilski-Röſſen 6,65;
Dreikampf: 1. Cäſar Röſſen 43 Pkt., 2. KüſterFöſſen 32 Pkt. 4mal 100 m: 1. Röſſen
64,1.

Mädchen 18 ſp. Dreikampf: 1. Mackeldey
w. 81 Pkt; 2. Döffinger (MHC.) 37 Phkt.;
3. Wiehe (MHC) 30 Pkt. 4 mal 100 m:
l. MHE. 67,2.

Sowohl Bitterfeld, der Aufſtiegskandidat
der BeKlaſſe, wie aüch Merſeburg traten
in vollzähliger Beſetzung an. Beſtimmungs-
gemäß hätte das Match über 6 Herren- und
4 Damen-Einzel; 3 Herren- und 2 Damen-
Doppel und 4 gemiſchte Doppel, insgeſamt
mithin über 19 Punkte gehen ſollen. Aber
bereits die Einzelſpiele, von denen Merſe
burg 5 Herren- und 2 Damen-Einzel für
ſich entſcheiden konnte, ſtellten den Sieg der
heimiſchen Mannſchaft ſo gut wie ſicher. Als
dann weiter durch Gewinn zweier Doppel
der Ausgang des Wettkampfes zugunſten
Merſeburgs praktiſch entſchieden war, ſah
Bitterfeld wegen der tropiſchen Hitze von
der Durchführung der reſtlichen 5 Spiele ab.

Die ungewöhnliche Sonnenglut, die alles
Spielfreie in den Schutz der ſchattenſpenden-
den Schirme von einer bekannten Sport-
firma freundlichſt bereitgeſtellt flüchten
ließ, ſtellte an die Spieler ungeheure An-
forderungen und beeinflußte naturgemäß auch
Leiſtung und Spielweiſe. Anſtatt durch ſchar-
fes und plaziertes Spiel verſuchte man häu-
figer als gemeinhin üblich mit hohen Lobs
und dem Blendlicht der Sonne den Gegner

auszupunkten. Die Bitterfelder Spieler zeig-

99--EV. im VſL. Bitkerfeld 1024
TA. SpV. 99 ſicherk ſich den Verbleib in der A-Klaſſe.

ten techniſch und taktiſch recht anſprechende
Leiſtungen, beſonders auch auf der Damen-
eite. Dennoch unterlagen ſie wohl verdient
er immerhin ſpürbaren Ueberlegenheit der

Merſeburger Mannſchaft.

Die Einzelergebniſſe.
Bitterfeld zuerſt genannt:

1. Herren-Einzel: Struzewski-Dr. Ull rich
2:6, 5:7; Richter-Mey 5:7, 8:6, 5:7; Bahn-
Meißner 5:7, 6:4, 6:0; Lehnig-Sölter
5:7, 0:6; Siebert-Hübener 3:6, 2:6; Stahl-
bock- Heſſe 6:4, 4:6, 2:6.

2 Damen-Einzel: Frau Mahnke-Frau
Thormann 816, 6:1; Frau Köhler-Frau
Wachsmuth 10:8, 6:3; Frau Struzewski-
grit Hicketier 4:266, 1:6; Frau Lehnig-
räulein Krütgen 286, 2:6.
3. Herren-Doppel: Struzewski-Lehnig Dr.

Ullrich Meißner 3:6, 6:4, 9:7, Bahn-Stahl-
bak Sölter-Hüben er 7:9. 5:7.

4. Damen-Doppel: Frau Mahnke-Frau Köh-
ler Frau Thormann- Fr. Wachs-muth 9:11, zkpz. Frau Struzewski-Frau
dis Frl. Krütgen-Frl. Hicketier 2:6,

Jm Erfurter Nordbad begannen am Sonnabend
die Schwimmeiſterſchaften der DT. Daß bei den
DT.-Schwimmern die Entwicklung eine aufſteigende
Linie zeigt, geht aus den Meiſterſchaftsergebniſſen
vor, die durchweg beſſer ſind als im Vorjahre. Den
Neunkampf der Turnerinnen holte ſich Frl. Stein-
berg (Halle)

Ergebniſſe: 1000-Meter-Kraul: 1. Müller Reichs
wehr) 15:10,6. 200-Meter-Rücken: 1. Wanner (Tg.
Cannſtatt) und Spitz (Kölner SC. 06) je 2:59.
50-Meter-Streckentauchen: 1. Spitz (Kölner SC. 06)
35,2 Sek. 30-Meter-Streckentauchen, Alterskl. III: 1.
Gerbig Darmſtadt 46) 22,1 Turnerinnen,
Mehrkampf: 1. Frl. Steinberg (KTV. Halle)
150,10 P. 200-Meter-Bruſt: 1. Nottebohm (KTV.
Wittenberg) 3:23,6. 100-Meter-Kraul, Alterskl. II:
1. Raders (TV. Hülſen 1862) 1:16. 4 mal 100-Meter-
Lagenſtafſel: 1. TSV. Eintracht 1885 Leipzig 5:15,3.
50-Meter-Rücken, Alterskl. III: 1. Schulz (Dresdn.
Bank Berlin) 45,2 Sek. Turnerinnen, 100-Meter-
Kraul: 1. Frl. Ohliger (Solinger Tbd.) 1:17,6 Re-
kord). 100-Meter-Rücken: 1. Wald (ATV. Leipzig)
1:36,6. 4 mal 100-Meter-Bruſt: 1. Hamb. Turner-
ſchaft von 1816 6:38,3 (Rekord), 2. KTV. 1845 Halle
6:47,8. 4 mal 50-Meter-Kraul: 1. Hamburger Tur-
nerbund 1862 2:33,5 (Rekord).

Die Schwimmeiſterſchaften der Deutſchen Turner-
ſchaft wurden am Sonntag zum Abſchluß gebracht.
100-Meter-Seite: 1. Dabelſtein- Hamburg 1:14, 2. Jer-
ger-Cannſtatt 1:15,3. Springen, Alterskl. II: 1.
Friedrich- Halle 101,95 P. 200-Meter-Bruſt: 1.
Forwerk-Leipzig 3:02,3. 400-Meter-Kraul: 1. Müller-
Kiel 5:36,8. 40-Meter-Streckentauchen, Alterskl. II:
1. Eſpei-Hemer 29,9 Sek. 200-Meter-Lagenſchwim-

o
SDel.

men: 1. Sommer-Mühlhauſen 2:50 (Rekord). Zwölf-
kampf: 1. W. Junold-Saarbrücken 191,05 P. Sechs-
lampf, Altersklaſſe III: 1. Kummer-Leipzig 108,45 P.
100-Meter-Kraul- 1. Dömeland-Buckau 1:05,5. 100-
Meter-Rücken: 1. K. Prüfer- Jena 1:17,5. 4 mal

Meiſterſchaften der Turnerſchwimmer.

100-Meter-Bruſt: 1. Eintracht 1885- Frankfurt 5:37,9

(Rekord). 100-Meter-Bruſt, Alterskl. II: 1. Müller-
Speyer 1:28,3. 10 mal 100-Meter-Kreisſtaffel: 1.
Kreis 13 (Thüringen) 11:54,3. 50-Meter-Bruſt,
Alterskl. III: 1. Dr. Binnewies-Königslutter 43,7 Sek.
Waſſerball: Tg. Mühlhauſen Tyv. Speyer 8:1 (5:1),
TK. Hannover SV. Jſerlohn 5:2 (2:2). End-
L Tg. Mühlhauſen Turnklub Hannover 8:2

:2).
Turnerinnen, 200-Meter-Lagenſchwimmen: 1. A.

Remme- Hamburg 3:29, Alleingang. 40-Meter-
Streckentauchen: 1. Weynell-Breslau 33,1 (Rekorv).
100-Meter-Bruſt: 1. Herzog-Leipzig 1:33,9. 4 mal
50-Meter-Lagenſtaffel: 1. Hamburger Turnerbund
1862 2:49,5 (Rekord), 2. Kaufmänniſcher Turnverein
Halle 2:59,3. 10 mal 50-Meter-Kraulſtaffel ſür
Kreiſe: 1. Kreis IV (Norden) 6:58,5.

Rennen zu Grunewald.
ArabisRennen, 2400 M., 1800 Meter: 1. Stall

wmas Marcellina (Hamann); 2. Serva (Vinenz);
3. Jllo (Printen). Tot.: 17; Pl. 11, 13, 12. Orchidee-
II. Rennen, 2000 M., 1000 Meter: 1. Geſt. Schlender-
ans Wiener Wald (Printen); 2. Marlene (Streit);

3. Marſchall (Varga). Tot.: 16; Pl. 14, 16. Adrienne-
Rennen, 2400 M., 1400 Meter: 1. K. Edlers Vergiß-
meinnicht (Reibl); 2. Lyſander (Vinzenz); 3. Druſus
(Svehla); 4. Eiland (Knobloch). Tot.: 54; Pl. 19,
;38, 21, 45. Arabella-Rennen, 3000 M., 1200 Meter:

Hauptgeſtüt Graditz' Alchimiſt (Raſtenberger); 2.
Alusflucht (Streit) 3. Faland (Ebert). Tot.: 24;
Pl. 15, 19. Oleander-Rennen, 8100 M., 1600 Meter:
1. Hauptgeſtüt Graditz' Viaduct (Raſtenberger); 2.
Sextus (Svehla); 3. Orkadier (Streit). Tot.: 78;

30, 20, 23. Verkoſungs- Rennen 3400 M., 1600
Meter: 1. Dr. W. Oppenheimers Jdylle (Huguenin);
2. Goldener Ehrenſchild (Printen); 3. Novalis

aſtenberger). Tot.: 34; Pl. 21, 24. Mafalda-
Rennen, 2400 M., 2000 Meter: 1. W. Sternbergs

euchler (Svehla) 2. Meiſterſtück (Vinzenz); 3. Stein-
d (V. Wenze!). Tot.: 80; Pl. 24, 30, 21. Doppel

Leſſel]

Kundſunkprogramm
am Dienskag.

Leipzig
Wellenlänge 259,8 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik,
6.20: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs

poſtreklame.

11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Vom Rhein zur Donau im Anſchlu

an Wetterbericht und Zeitangabe (Scha
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wettervorausſag
und Zeitangabe.

13.15: Orcheſterkonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Mitteilungen des Deutſchen Land

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Die Umbauten an der Elſtertal- und

an der Göltzſchtalbrücke; Reichsbahnra
Ernſt Weiß, Dresden.

16.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Theod. Blumer

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05: Frauenfunk.

18.30: Städtebild Tilſit--Memel,
plattenwiedergabe.)

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Die Bedeutung der Generationen i

unſerer Zeit; Dr. Walter Linden, Halle
(Saale).

19.30: Das Emdé Orcheſter ſpielt (D.
20.15: Aus „Eduards Traum“ von WilhelBuſch. Auswahl und Vortrag: c

Balzer.
20.45: Das EmdéOrchefter ſpielt (II).
21.15: Preisabbau, Kaufkraft und Lewztge

Herbſtmeſſe. Direktor Paul Voß, Leipzig
21.25: Helene VoigtDiederichs lieſt auf

ihrem Heimatbuch „SchleswigHolſteinet

(Schalb

Landleute“,

22.05: Nachrichtendienſt. 9Anſchließend bis 23.30: Muſtk der Zeit

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.

10.10: Schulfunk. 25 Minuten Muſik
theorie.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Menſchen der Steppen an der Turkſitb.

Vom Leben der aſiatiſchen Nomaden.
Helene Beſtak.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Tradition und Konvention (III); Emil

Biſchoff
16.30: UeLertragung des Nachmittagskonzer-

tes Leipzig.
17.30: Die Anekdote als hiſtoriſcher Bericht.

Oscar Ludwig Brandt.
1800 ledseſtaltangs Agnes Schulz Lichter

lfeld.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Moderne Graphologie; Nöck-Sylvus.
19.30: Wenn es den Pflanzen zu heiß

wird; Dr. Heinz Welten.
19.45: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng-

Nairz.
Anſchließend: Wiederholung des Wettes
berichtes.

20.00: Aus der Funkausſtellung. Maſſen
Orcheſterkonzert. 214 erwerbsloſe Muſt
ker ſpielen,

21.00: Tages und Sportnachrichten.
21.15: „Aleko.“ Oper in einem Akt nach

Puſchkins Gedicht „Die Zigeuner von
Vl. J. NemirowitſchDantſchenko.

22.10: Wetter Tages- und Sportnach
richten (I1).

22.30: Spätkonzert. Norag- Orcheſter (Ham-
burger Philharmonie). Leitung: Horſt
Platen.

Bauernſachs kommk ins Zuchlhaus.

Coburg. Das Befinden des im Kranken-
haus zu Bamberg befindlichen, ſo lange ver-
geblich verfolgten, dann aber gefangenen
Einbrechers Bauernſachs hat ſich bereits der-
art gebeſſert, daß der Verbrecher in dieſen
Tagen in das Gefängnis übergeführt wer-
den wird. Er dürfte ohne weitere Abur-
teilung zur Verbüßung ſeiner ſiebenjährigen
Zuchthausſtrafe nach Kaisheim bei Donau
wörth gebracht werden.

Blulvergiftung durch einen Weſpenſtich.

Ditfurt. Ein junges Mädchen wurde von
einer Weſpe geſtochen. Der Stich ſchwoll un
geheuer ſchnell an und zog den ganzen Kör-
per des Mädchens in Mitleidenſchaft, ſo daß
es faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt wurde.
Die Lippen traten hervor und am ganzen
Körper bildeten ſich rote Stellen. Die er-
ſchrockenen Angehörigen holten den Arzt. Die
Schwellungen ſind infolge der ärztlich ange
ordneten Kühlungen wieder etwas zurück-
gegangen.

Vom pferde ſchwer verletzt.

Scheiplitz. Freitag nach Feierabend beim
Abſchirren der Pferde im Stall ſchlug der
an und für ſich etwas wilde Fuchs des
Schmiedemeiſters Nitzſchler dermaßen aus,
daß er ſeinen Herrn ſchwer verletzte. Ge-
troffen an Bruſt und Schädeldecke, brach N.
beſinnungslos zuſammen. Der aus Stößen
ſofort herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber-
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ette: Vergizmeinnicht Viaduct 795:10.
führung des Verletzten in das Krankenhausletzt hau



Für die uns anläßlich des Heim-
ganges unseres treuen Ent-
schlafenen, des Schafmeisters

KAllhem Schleier

erwiesene Teilnahme sprechen wir
unseren Dank aus.
Die trauernd. Hinterbliebenen

Frankleben, den 22. August 1932.

r

Dienstag und Freitag

Schlachktefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Zel. 2898

Freundliches, möbl.
Zimmer

zu vermiet. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

KSeffentl. Aufklärungs Vortrag

Nicht mit anderen Vorträgen zu verwechſeln!
Zum erſten Mal am Dienstag, den 23. Auguſt,
abends 8,30 Uhr, im „Kaſino“ ſpricht Geſundheits
theoretiker Herbert Helm über das Thema:

Aeber Rachkt geſund?
zur Geſundung durch richtigeDie

Tod!

neueſten
Ernährung.

Wege
Jm Blut und im Darm ſitzt der

Eintritt frei!
Keine Teekuren, keine Apparate, keine Beſtrahlung,
keine Arzneien. Jugendliche haben keinen Zutritt.

c

Jrauer-
Druck-

t

erhalten Sie
Sofort II

Merseburger Tageblatt

Zwangsverſteigerungstermin Grund-
ſtück Neumarkt 21 (Juckoff) am 23. 8. 32
fällt weg.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1932.
Amtsgericht in Merſeburg.

Anzeigen bringen Gewinn

e uriuck
Dr. A. Hahn7aäahnärzt

Von der Reise
Dr. med. Wolf zurück

Kirchliche Nachrichten

Dom. Beerdigt:
Frau Minna Deitzer
geb. Heße.

Stadt. Getauft:
Wolfgang, Sohn d.
Kernmachers Albert;
Gertraude, Tocht. d.
Maurers Reinicke;
Lieſelotte, Tocht. d.
Klempn. u. Elektrik.
Meyer. Beerdigt:
Der Landesſekretär
i. R. Feiſtel; Die
Ehefrau des Kon-

rektors Schwager.
Altenburg. Getauft
Werner, S. d. Arb.
Richter; Renate, T.
d. Jſolierers Gades
Beerdigt. Die Ww.
Agnes Rohde geb.
Haaſe; Der Bank-
beamte Herb Grund;
Frl. Roſa Hauffe.

Neumarkt. Getauft
Das KindHannelore
Walther.

ElISu- Ztahl-
u. Holz 8etten 8Scohlafzammer,

Kinderbetten,
Polster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an jeden Toil-

zahlung Katalog frei. Kisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 284 2.

23immer u. Küche
zu vermiet., Freien-
felde, Eckehardtſtr.27

Laden
mit Wohnung bei
Merſeburg, paſſend
für Filialbetr., Kon-
fektion, Drogerie, ſof.
zu vermiet. (ca.4000
Einwohner. Angeb.
unt. C 2587 an die
Exp. d. Bl.

Haus
in Erfurt. kl. Laden
Schlachthaus, Garten
bei 2500 Mark Anz
zu verkaufen, tauſche
auch auf Gaſthof

Neubauer,
Schmira Nr.

Erfurt-Land.
10a,

C

Wer hilft?
Deutſchnationaler

Mann, verh., 30 J.,
ſucht ſof. Stellung als
Kutſcher, Geſchirrführ.
od. Arbeiter. Gute
Pſferdebehandlung,
vertr. m. Maſchinen.
Sehr gute Zeugniſſe,
vorhand. UÜbernehme
auch Stellung als
Gemeindedien. Flur-
ſchütze u. dergl. Eil-
angebote erbittet
Walter Mörſtedt,

Schernberg. (Thür.)
bei Ebeleben.

Ohne
Propaganda,
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin
weg. Es kann

Kaufmann

allemdoch por

kein

ohne

nur durch Qualitätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt

Preis
billigem

ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

Kräftiges
Dienſtmädchen

das melken kann f.
Landwirtſchaft geſ.

Kötzſchen Nr. 27

Weiblicher
Kochlehrling

geſucht. Schlicht um
ſchlicht. Vorzuſtellen
Gotthardſtraße 29 b.
Schulze

m J

in dem

VJ

J e

Ab heute, Montag
Mady Chriſtians und Hans Stüwe

W

Rauſchgiſt-ſFilm

De frau H.der man Spriht

Ein ſpannendes Schauſpiel aus
der Pari er Geſellſchaft

für

Private, Behörden

Geschäfte, Vereine

us W. ein und mehr-

farbig, schnell, vor-

nehim, sauber und

billig

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!

G eaaeedas muß heute das Ziel
manns sein.
an das

Merseburger Tageblatt (Kreitblatt)

eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbinädlich

Wagnerstr. 6

h

OoOtro Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

2h

Erich Braucer
Sämtl. Facharb. Preubßetstr. 10

h M

a

u 7
Kurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltenburg

EIektror i aus
Tel. 2530

Bniſſulä
Th. Koch
Nordstraße 14 Tel. 2637

d

Kreuzstr. 3

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E, Kandelhardt
Tel. 3016

T Jlaifluebu
C ar BaumKl. Ritterstraße Oelgrube

e rm Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

ää

Karl SchottMarkt 3, Ecke Roßmarkt

Weg. Entlobung
verk. wir i. Auftrg.

chlafzim., echt
Eiche m. Nußb.,
voll abgeſperrt,

95, RM.2

Küche, 5teilig, mit
Aufwaſcht., 140

breit, 90, RM.
Möbelhaus

Hallenſia
Merſeburger Str. 1
dir. am Riebeckplatz

bandhaus
(Villa), a. Bahnhof

Helörungen d.
Gold. Aue, mit 3000
Quadratmet. prima
Garten. bei 8000 b
10 000 M. Anzahla
zu verkauf. durch

Arthur Möller.
Heldrungen.

b aden
mit Wohnung in
Buttſtädt z. 1. Okt
oder früher zu ver-
mieten.

Frau Clara
Croenitz.

Marktſtr. 4/6.

Geſucht wird
baden

für Kolonialwaren
mit Feinkoſt oder
and. Artik. neben-
bei. mit agröß Woh-
nung. Auch auf dem
Lande mit Garten
wo Grundſtück ſpät
zu kaufen iſt. Zu
nächſt nur Pacht
Bevorzugt Ort mit
Sommergäſt Ang
erbet. unt. A 18940
an die Geſchſt. dieſ
Zeitung. xKleine Anzeigen

immer erfolgreich

Mädchen

v. Lande mit Näh
und etwas
kenntn., gute Zeug-

ſucht Stel
Angeb. unter

E. R. voſtlagernd
Eckardtsbergg (Thü-
ringen).

Aelteres Mädchen
ſucht, geſtützt auf
gute langf, Zeugn,,
Stellung als einf.

Stütze
b. beſcheidenen
ſprüchen. Gefl.

An
Off.

erb. an Frl. Lydia
Schnappauf, Zeu
lenroda, „Hotel gol-
dener Löwe“.

22jährig. Mädchen
vom Lande fucht bis
1. od. 15. Septemb
Stellung als

tüße
Beſitzt auch Koch u
Nähkenntniſſe. Ang
mit Lohnang. unter
L. G., poſtlagernd

Ebersdorf
bei Ludwiaſtadt.

Aelt. Mädchen
ſucht Stellung bei be
ſcheidenen Anſprüch.
Gefl. Angebote unter
E. 200 Gotha, haupt-

voſtlagernd.

Ro
3 Pfund Pfirsiche oder
Aprikosen entsteint ge-
Wogen in möglichst Klej.
ne Stücke zerschneiden
mit 3/2 Pfd. Zucker rer
Rühren zum Kochen brin.
gen und 10 Minuten brau.
end durchkochen. Hierau
eine Normalſtasche Opexto
„ftüässig c 886 Pfg.
o nach Beheben den
Saft einer Zitrone hin
etnrühren u. sofort in Glä.
ser füllen Genaueste Koch.
conweisung] mit Rezepten
liegt eder Flasche bei.
Vorsicht beim Opehkto-Ein.
kauf! Nicht zu verwech.
seln mit ähnlich lauten
den Geliermittetn. Opekto

S
0 p e k t G ist nur echt mit dem damp.

len o febe gewen enden 10-Minuten-Topf,

Pfirsi
Mar
dereiteno Se

Achtung! Rundtunkl sfe hören über die Sender gesMittel deutschen Rundfunks Mittwoch, 24. August, Vor
mittags von 11.45 bis 12.00 Uhr den sehr interessenten
lLehrvortrag aus der Opekta- Küche „Zwetschgenmus oder
zwetschgenmarmelade Rezeptdurchgabe!
ſrocken-Opekta ist Opekta in Puiverform von gleich hohe
Qualität wie Opekte flüssig. Beutel zu 23 Pfg. für etwa
2, Pfd. Marmelade, und Karfons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfo
Mermelacde. Genaue Rezepte liegen Jeder Packung bei.
96seitiqes Kochbuch mit über 100 austführlichen Re-
zepten für Marmelsden, Gelees, Tortenüberqüsse, Es
und Süßspeisen in den Geschötten erhöltlich oder gegen

1 von 20 Pfg. in Briefmearken von Ver
OPEKTA- GESELLSCHAFTM. B. H., KOLN-RIEHIL
Opekita in alen Drocerien und Lebensmitteigeschätten

Koch

Zuverläſſiges
Hausmädchen

nach Thüringen ge-
ſucht. Ang. mit Ge
haltsanſpr., Lichtb
und Zeugniſſen erb.
unt. A 18994 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Wirtſchaftsgeh.
für 340 Morg. große
Wirtſchaft bei 30 M.
Monatsgehalt u. Fa-
milienanſchl. geſucht.

H. Klinghammer,
Lichterfelde b. See-
hauſen i. Altmark

(Land). 8
Jg. Gtallburſchen
gegen freie Koſt und
Logis ſowie kleines
Taſchengeld ſucht
Gräfl. v. Hagenſche
Verwaltung, Möckern
(Bez. Magdeburg).

42 J.,Fräul.,
ruh., liebev. CEhar.,
ohne Anunh., wünſcht
Bekanntſch. mit aufr.,
chriſtl. geſ. Witwer
ohne Anh., um ſich
glücklich aufs Land zu

verheiraten
Kl. Beamter, Eiſen
bahner angen. Off.
unter R 3959 an die
Exp. d. Ztg. 8
Juriſt.

Sol.

Beratungen
(Auskünfte u. Rat-
ſchläge) ſowie Ent
würfe von Briefen
gegen Zahlung von
1 RM. u. Entwürfe
v. Verträgen, Schrift-
ſätzen uſw. aller Art
gegen Zahlung von
2 RM. zuz. Porto
erhalten Sie durch:
Otto Thein. (Schrift-
liche Anfrag. ſind zu
richten unt. R 3907
an die Exp. d. Ztg.

Miffwoch, d. 24. August
von 18 bis 22 Uhr

Großes

n j j t P
Konzert

aus geführt von dem
Musikkorps des II. Bataillon
11. (Sächsischen) infanferie-
Regiments leitung

Musikdirektor K. Gilifsch.
Niedriger Zuschlaq

zu den Einiriffspreisen,
Erwachs. O. 10 Kinder 0.05

Falart
ins Landiò der

Fröl lichkeit
9 Tage mit dem „Merseburger Tage-
blatt und der „Saale-Zeifung“ im Aufo-
bus an den Rhein, Neckar, Lahn und
Mosel vom 3. bis 11. September 1932

u e W u 9 me J

Als Abschlub ihrer diesjährigen groben Gesellschafis-
veranstal er das „Merseburger lage-

die aole- eituno“ gemeinsarn t
dem Llovd- Reisebüro Halle noch eine wundervolle
Rhein-Herbstfahrt in das Land der edlen Reben. Ueber
1200 km werden im Autobus zurückgelegt und dabei
alle Städte und Kurorte berührt, die als Sehenswürdig-
keiten einen besonderen Klang haben. Tausend neue
Eindrücke soll diese Fahrt vermitteln und eine Er-
innerung für Lebenszeit sein. Trotzdem aber soll unsere
Reise in das Land der Fröhlichkeit keine Strapaze
werden, Darum sind die Fahrkllometer auf die einzelnen
Tage so verteilt, daß sie nicht ermüdend wirken. Das
Tagesprogramm sieht im einzelnen folgendermaßen aus:

reisen
Hint n

3. September Vormittags Start in tlalle. Die Fahrt
geht über Naumburg, Weimar, Ilmenau, Hildburg-
hausen, Coburg, Bamberg nach Würzburg. la
Würzburg wird übernachtet.

4. September Stadtbesichtigung in Würzbnurg. Weiter-
fahrt nach Heidelberg. Besichtigung der Stadt
und des weltberübmten Heidelberger Schlosses.
Spaziergang ins Neckartal. Uebernachtung in
Heidelberg.

5. September Weiteriahrt über die Bergstraße, die
deutsche Riwiera““, mit ihrer burgengeschmückten
schönen Landschait, Weinheim, Bensheim, Dearm-
stadt nach Wiesbaden

6. September: Aufenthatt in Wiesbaden Stadtbesich-
tigung. Kurbetrieb. Ausflüge nach dem Nero-
berg oder nach Bad Schwalbach. Vebernachtung
in Wiesbaden,

7. September: Von Wiesbaden über Mainz (Stadt-
besichtigung) nach Bingen (Oeberfahrt nach Rüdes-
heim). Vorbei am Maäuseturm, vorbei am Lorelei-
Felsen überBacharach nachKoblenz Debernachtung

8. September: Besichtigung von Koblenz Auffahrt zu
Felsenfeste Ehrenbreitstein. Rheinanlagen. Deutsch.
Eck. Besichtigung des bekannten Wallfahrtsortes
Arenberg. Abends Besuch des Weinäorfes.

9. September: Von Koblenz Ausflugsfahrt die Mosel
aufwärts nach Cochem und zu den schönsten Wein-
orten des Moseltales. Uebernachtung in Koblenz.

10. September: Abfahrt von Koblenz durch das Lahntal
über Bad Ems, wo die Kuranlagen besichtigt
werden, Limburg, Weilburg, Marburg, Gietzen
nach Kassel. Uebernach tung.

11. September: Nach einer Stadtbesichtigung in Kasse
über Nordhausen, Sangerhausen, Eisleben nach
Halle. Ankunft am Abend.

Alle Orte, die hier nur stichwortartig angeführt sind.
werden nicht nur im Vorbeifahren miigenommen, son-
dern die Fahrt ist so eingerichtet, daß man die Sehens-
würdigkeiten dieser Städte auch zu Gesicht bekommt.
Die Vebernachtung erfolgt in gutbürgerlichen, soliden,
sauberen Hotels. Die Verpflegung ist wie üblich reich-
lich und gut. Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen
der Deutschen Reichspost durchgetührt. Jeder Teil-
nehmer ist dadurch mit RM. 10000 bei Todesfall durch
Unfall und RM. 20000 bei Ganzinvalidität versichert.
Die Kosten für die ganze Fahrt inkl. Verpflegung, Veber-
nachtung, Trinkgelder, Eintrittsgelder usw. stelien sich
auf RM. 120

Anmeldungen nehmen entgegen:

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstraße 4 Markt 24
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